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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 10. Mai 1862. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die in Nr. 16 der Geſetzſamm— 
lung publicirte Allerhoͤchſte Verordnung vom 6ten d. Mts., 
durch welche die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, auf den 
19. Mai in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſam⸗ 
menberufen worden ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß 
die beſondere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit 
der Eröffnunge⸗Sitzung in dem Bureau des Herrenhauſes 
(Leipzigerſtraße Nr. 3) und in dem Bureau des Hauſes der 
Abgeordneten (Leipzigerſtraße Nr. 55) am 17ten und 18. 
Mai in den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends und am 19. Mai in den Morgenſtunden offen 
liegen wird. In dieſen Bureaus werden auch die Legitima⸗ 
tionskarten zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben, wie auch 
jede ſonſt etwa erforderliche Mittheilung in Bezug auf die⸗ 
ſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 7. Mai 1862. 

Der Minifter des Innern. 
(gez.) von Jagow. 


(S. d. telegr. Depeſche am Schluſſe d. Bl.) 


—  —— Eu En 


Stimmen über das Wabhlergebniß. 

Einmüthiger und entſchiedener konnte das Land auf die Auflöfung 
des Abgeordnetenhauſes nicht antworten, als es durch die Neuwahlen 
geſchehen iſt. Wenn der Landtag am 19. d. M. zuſammenkommt, 
wird das Miniſterium ſeine Anhänger mit der Laterne ſuchen können. 
Die Partei, auf deren Unterſtützung die jetzige Regierung angewieſen 
iſt, war im letzten Abgeordnetenhaus auf 15 Stimmen zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. Selbſt von dieſer kleinen Zahl hat ſie bei den jetzigen 
Wahlen noch einige Plätze verloren. So vollſtändig die Niederlage 
der Regierung iſt, ſo übertrifft der Sieg der entſchieden libera⸗ 
len Parteien die kühnſten Erwartungen. Die Fortſchrittspartei zählte 
im letzten Abgeordnetenhauſe 106 Mitglieder. Von dieſen ſind 105 
wiedergewählt und von den neugewählten Mitgliedern, welche bisher 
nicht der Kammer angehörten (zwiſchen 70 — 80), werden wenigitend 
30 zur Fortſchrittspartei zu rechnen fein. Auch die den Fraktionen 
Schmelzer und Bockum⸗Dolffs angehörigen Abgeordneten ſind faſt ohne 
Ausnahme wiedergewählt. Von den Stimmen, welche die entſchieden 
liberalen Fraktionen gewonnen haben, iſt die Mehrzahl der Klerikalen, 
ein Theil der Fraktion Grabow abgerungen. Die Klerikalen haben 
ſowohl am Rhein als auch in Schleſien die empſindlichſten Niederla⸗ 
gen erlitten; im Ganzen haben ſie etwa 20 Stimmen eingebüßt. 
Selbſt die Wahlen des Jahres 1848 haben über die Feudalpartei 
kein ſo vernichtendes Urtheil geſprochen, als die gegenwärtigen. 

Wir wiſſen nicht — fügt die „Nat.⸗Ztg“ hinzu — ob Herr 
v. d. Heydt, welcher nach der Annahme des Hagenſchen Antrages 
ſeine und ſeiner Collegen Entlaſſung eingab, weil das Vertrauen des 
Landes dem Miniſterium nicht mehr in hinreichend erkennbarem Maße 
zur Seite ſtehe, in dieſem Dutzend conſervativer Abgeordneter ein ge— 
nügendes Vertrauensvotum für die nach ſeinem Rathe vollzogene Neu⸗ 
bildung finden wird, um die Geſchäfte weiter zu führen. Seit die 
preußiſche Verfaſſung beſteht, iſt das gegenwärtige Miniſterium das 
erſte, welches kein einziges ſeiner Mitglieder ins Abgeordnetenhaus zu 
bringen im Stande war — eine gewiß hoͤchſt bezeichnende Thatſache. 
Am Schmerzlichſten it dieſelbe für Herrn v. d. Heydt, welcher ſogar 
ſeinen althergebrachten und befeſtigten Sitz in Elberfeld diesmal ver⸗ 
loren hat. Von den übrigen Mitgliedern beſaß nur Herr v. Roon 
bereits einmal vorübergehend ein Mandat, und zwar zu einer Zeit, 
wo man nicht wußte, ob er Keil oder Stütze.“ 


„Keine Kammerfraction — heißt es am Schluſſe dieſes Artikels — 
wird die gegenwärtige Bewegung zum Stehen bringen. Würde man 
fie mit den äußerſten Mitteln ſtauen, fo würde fie nur immer hoher 
anſteigen. Ihre Kraft und Tiefe iſt durch die Wahlen für jeden 
Sehenden bezeichnet. Unſer Volk iſt leicht zu führen und opferwillig, 
wo es ſieht, daß es wirklich vorwärts geht, aber auch zähe und felbit 
ſtörrig im Widerſtande, wo es in eine Bahn gedrängt werden ſoll, 
auf der es keine Sicherheit für ſein Recht und kein Heil für die In⸗ 
tereſſen der Zukunft ſieht. Man wird dieſe Bewegung nur beherrſchen, 
wenn man ihre innerſte Triebkraft begreift, ehrt und ihr zu den ent⸗ 
ſprechenden Zielen Bahn bricht.“ 

„Das Land — ſchreibt die „Voß. Ztg.“ — hat ſich für die auf⸗ 
gelöfte Landesvertretung ausgeſprochen. Es will eine einheitliche, libe⸗ 
rale Entwickelung Preußens auf Grund ſeiner Verfaſſung, eine feſte, 
ihrer Ziele bewußte innere und äußere Politik, welche mit dem Weſen 
der nothwendigen Umbildung Preußens aus einem blreaukratiſchen 
Militärſtaate in einen Rechtsſtaat ſich in Uebereinſtimmung befindet. 
Als die logiſche, die ſachgemäße Folge würde entweder der Rücktritt 
eines Miniſteriums gelten, welches ſich damit nicht in Uebereinſtimmung 
befände, — oder das entſchiedenſte, unzweifelhafteſte Einlenken deſſelben 
in die Bahn des Liberalismus. Die Täuſchung, als fei die entschieden 
liberale Partei nur ein künſtlich Gemachtes, als ſeien die Conſervativen 
die Naturwüchſigen, iſt kaum noch für irgend Jemanden möglich. Der 
Boden eines dauernden, wahrhaft erſprießlichen Einverſtändniſſes zwi⸗ 
ſchen Regierung und Volk erſtreckt ſich, unferer Anſicht nach, von der 
äußerſten Linken bis zu den entſchiedeneren Mitgliedern der ehemaligen 
Grabow'ſchen Partei. Die Sachlage iſt klar. Was aber wird das 
„neue“ Miniſterium thun?“ 

Dieſelbe Frage wirft auch die „Volksztg.“ auf: „Planlos, anhang⸗ 
los, auf nichts geſtützt als auf den verderblichen und ſtaatsgefährlichen 
Verſuch, die Krone in einen Parteikampf hineinzuſchleudern; der In⸗ 
telligenz, dem Richterſtand, dem Beamtenthum wie dem allgemeinen 
Volk durchweg widerſtrebend; ohne Nutz, ohne Frommen, ohne Noth 


und ohne Vortheil haben wir ein Stück ganz trockener triſter 


Reaktion auftauchen ſehen, zu nichts in der Welt gut, als um die 
zermalmendſte Niederlage bei den Wahlen zu erleben, und dann — 
ja, was dann kommt, das wiſſen höchſt wahrſcheinlich die Träger der 
ganzen Epoche ſelber nicht; und darum ſind ſie auch vorläufig für uns 
die Unberechenbaren.“ 

„Der ſechſte Mai — ſo ſchreibt ein berliner Correſp. der „Magd. 
Ztg.“ — wird in der Geſchichte des preußiſchen Parlamentarismus 
ein Ereigniß bleiben, ein Ereigniß, deſſen Gewicht Kurzſichtige oder 
Böswillige unterſchätzen mögen, das aber doch wie kein anderes geeig⸗ 
net iſt, dem ſeit dem 11. März ſchwer empfundenen Conflict ein Ziel 
zu ſetzen. Das iſt die unmittelbare Wirkung der Abgeordneten: 
wahlen, die vielleicht in den nächſten Tagen noch nicht hervor tritt, 
die aber, wir hoffen es mit allen aufrichtigen Freunden des Vater⸗ 
landes, nicht ausbleiben kann. Andernfalls wäre unſer conſtitutionel⸗ 
les Verfaſſungsweſen werthlos und die preußiſche Volksvertre⸗ 
tung hätte nur eine Scheinexiſtenz, die wir je eher, deſto lie⸗ 
ber zerſtören müßten. Die Antwort des Landes auf die an 
daſſelbe ergangene Appellation der Krone iſt unzweideutig, männ⸗ 
lich und würdig geweſen. Wir haben bis auf wenige die alten Ab⸗ 
geordneten wieder, zu allermeiſt Männer von Einſicht und maßvollem 
Streben, die nicht des Königs Autorität den Rechten des Volkes 
hintan ſetzen wollen, die allein berufen ſind, Krone und Volk gegen 
ungeſetzliche Eingriffe ſicher zu ſtellen. Freilich werden die ges 
genwärtigen Räthe der Krone, welche ſich um Hrn. v. d. Heydt zur 
Rettung des Staates geſammelt haben, die neue Volksvertretung nicht 
als den wahren Ausdruck des Volkswillens anſehen; möglich ſogar, 
daß auch auf die Wiedergewählten wie die Neulinge derſelbe Fluch ge: 
ſchleudert wird, der an dem alten Abgeordnetenhauſe wirkungslos ab⸗ 
prallte. Aber das wird heute Niemanden mehr außer Faſſung brin⸗ 
gen, und was auch das Miniſterium v. d. Heydt thun oder unter⸗ 
laſſen mag, es muß ſich heute ſagen, daß diejenigen Recht hatten, 
welche wieder und immer wieder auf den unverſöhnlichen Gegenſatz 
hinwieſen, der das Land von den Collegen des Hrn. v. d. Heydt für 
alle Zeiten treunt. Es hieß geſtern, fie hätten dem Könige ihre Ent: 
laſſung angetragen. Wir wiſſen nicht, ob an dem Gerüchte Wahres 
if. Wir wiſſen nur, daß feine Beflätigung allgemein und mit ſehn⸗ 
licher Begierde herbeigewünſcht wird. Es hieß freilich auch, die Reae⸗ 
tion ſinne mehr als je auf Staatsſtreiche und muthe dem Könige den 
Bruch mit ſeinem Volke zu, welches zügellos der Revolution entgegen 
taumle. Doch allem derartigen Anſinnen iſt erſt vor einigen Tagen 
mit ſo entſchiedenem Nachdruck an entſcheidender Stelle begegnet wor⸗ 
den, daß ſo leicht ähnliche Verſuche nicht wiederkehren werden.“ 

Daß auch außerhalb Preußens unſere Wahlen die höchſte Aner⸗ 
kennung finden, wiſſen unſere Leſere So ſchreibt die „Südd. 
Ztg.“, ein Organ der conſtitutionellen Partei: 

„Die preußiſchen Wähler haben im vollſten Maß ihre Pflicht ge⸗ 
than — ſo vollſtändig, wie die Bevölkerung irgend eines conſtitutio⸗ 
nellen „Muſterſtaats“ ſie zu thun vermöchte. Die Gewalt des Jun⸗ 
kerthums und der Blreaukratie über das Volk iſt ſichtlich 
gebrochen, und nachdem fie hier ihre breite Baſis verloren hat, wird 
auch der Kampf gegen ihre Herrſchaft im Staat nicht erfolglos ge: 
führt werden. Noch einmal dürfen wir die mit der Kammerauflöfung 
und dem Miniſterwechſel eingeleitete Kriſtis ein willkommenes Ereigniß 
nennen; ſie wäre über kurz oder lang jedenfalls zum Ausbruch gekom⸗ 
men, nur je ſpäter um fo bösartiger. Die beſten Kräfte der altcon- 
ſtitutionellen Partei wären bei längerem Verzug vollends aufgerieben, 
dieſer Theil des liberalen Lagers wäre vollſtändig demoraliſirt worden 
und in der neuen Kammer würde der Fortſchrittspartei, die den Sieg 
gewonnen und verdient hat, das ermäßigende Element der Altconſtitu⸗ 
tionellen nicht mehr zur Seite ſtehen. Alle politiſchen Leidenſchaften 
würden in größerer Heftigkeit entbrannt ſein und die glückliche Löſung, 
der man jetzt — wenn auch noch nicht im nächſten Moment — mit 
Zuverſicht entgegenſehen kann, wäre nur um Vieles erſchwert. Die 
Reaction hat ſich ſelbſt mit ihrem ungeduldigen Zufahren das Spiel 
verdorben; die Hoffnung der trefflichen „Kreuzzeitung“, „den Zwillings⸗ 
bruder des heimgeſandten Abgeordnetenhauſes auf Nimmerwiederſehen 
zu verflüchtigen“, iſt zu einer Phraſe geworden.“ 

Wir ſchließen dieſe Zuſammenſtellung mit den trefflichen Worten, 
welche Hr. v. Sybel vor einigen Tagen zu Crefeld geſprochen: 

„Ich glaube, daß ſeit einem Menſchenalter unſer Vaterland keine 
wichtigere Kriſis durchgemacht hat als die jetzige. Wir ſtehen an einem 
Punkte, an dem es ſich auf lange hin entſcheiden muß, ob unſere Ver⸗ 
faſſung, um mit König Friedrich Wilhelm IV. zu reden, nicht bloß 
ein Blatt Papier, ſondern ein echtes Bündniß zwiſchen König und 
Volk fein fol. Jener hohe Schöpfer unſerer Verfaſſung erklärte es 
für das Ziel ſeines Strebens, ein freier König eines freien Volkes zu 
fein: nun, m. H., ich denke, es iſt Niemand unter uns, welcher dieſes 
Wort nicht mit dankbarer Begeiſterung acceptirte, denn die Stärke 
des preußiſchen Königthums und die Freiheit des preußi⸗ 
ſchen Volkes ſind gleichbedeutend.“ 

„Im Allgemeinen verhält ſich unſer Rechtszuſtand ſo, daß wir keine 


abſolute Monarchie mehr haben, wo der König nach eigenem Gut⸗ 


dünken in allen Stücken allein entſcheidet, und auch keine Schein⸗ 
monarchie, wo der König nur eine gehorſame Maſchine zur Ausfüh: 
rung der parlamentariſchen Befehle iſt. Sondern wir haben eine be⸗ 
ſchraͤnkte Monarchie, wo auf der einen Seite die Krone, auf der ans 
deren die Volksvertretung eine jede in ihrem feſtbegrenzten Rechtskreiſe 
ſich bewegt und dann die Staatsentwickelung durch ſteten Austauſch 
der Anſichten und ſtete Neubildung des gegenſeitigen Einverſtändniſſes 
zwiſchen beiden vor ſich geht. Die Grenze der beiden Gewalten ift 
gerade durch den Artikel 109 bezeichnet. So lange die Regierung die 
nöthigen Geldmittel befigt, kann fie in Verwaltung und Polizei, in 
Finanz und Unterricht, im Heerweſen und in der auswärtigen Politik 
ſelbſtſtändig verfahren. Sobald aber neue Steuern nothwendig werden, 
ift die Volksvertretung nicht blos befugt, ſondern verpflichtet, ſich vor 
der Bewilligung Sicherheit über die Nothwendigkeit, den Nutzen, die 
zweckmäßige Verwendung der begehrten Summe zu verſchaffen, gleich⸗ 
viel, ob dieſe Fragen auf das Gebiet der inneren oder auswärtigen 
Politik, der Civil⸗ oder der Militärverwaltung führen. In ſolchen 
Fällen erſcheint eben die Schranke, welche das conſtitutionelle König: 
thum von dem abſoluten unterſcheidet. Bisher ſind in erheblichen 
Fragen ſolche Fälle bei uns nicht eingetreten. Zum erſtenmale ſeit der 
Gründung der Verfaſſung liegt jetzt eine große Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen der Krone und der Volksvertretung vor und dieſes Verhältniß 
hatte ich im Auge, als ich vorher ſagte, niemals habe das moderne 


Preußen eine Kriſis wie die jetzige erlebt. Es muß ſich jetzt zeigen, 
ob es Ernſt mit der praktiſchen Durchführung unſerer Verfaſſung iſt, 
ob die Krone die ihr in der Verfaſſung geſetzte Schranke anerkennt, 
anerkennt als eine geſetzliche, unerſchütterliche, unabänderliche Thatſache, 
wie man den Wechſel der Jahreszeiten anerkennt, wenn auch zuweilen 
im Sommer die Hitze, im Winter die Kälte beläſtigen mag.“ 


Preuſe n. 

Berlin, 8. Maj. [Der Landtag und das Miniſterium.] Ein 
hieſiger Correſpondent der „Leipziger Zeitung“ weiß ganz genau, wie ſich 
die Regierung dem Landtag gegenüber benehmen wird. Wir laſſen ſeine 
Prophezeiung zur Notiznahme hier folgen: 

Man ſpricht davon, daß die Seſſion eine möglichſt kurze ſein und daß 
dem Landtag lediglich das Budget und die Militätvorlagen vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. Dies ſchließt freilich nicht aus, daß die oppoſitionelle Thätigkeit 
ſich auch nach andern Richtungen hin praktiſche Geltung zu verſchaffen be⸗ 
ſtrebt ſein könnte. Die geſetzgeberiſche Initiative, welche die Verfaſſung dem 
Landtage beilegt, bietet hierzu weiten Spielraum, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Fortſchrittspartei durch möglichſt ausgedehnten Gebrauch 
des den Kammern zuſtehenden Geſetzvorſchlagsrechts, ingleichen durch Ueber⸗ 
greiſen in das Gebiet der auswärtigen Politik der Regierung nach innen 
und außen Schwierigkeiten zu bereiten bemüht ſein wird. Für dieſen Fall 
dürfte indeſſen das Kabinet bereits ſeine Vorkehrungen getroffen haben. 
Man wird derartigen Demarchen eine äußerſt zugeknöpfte Haltung entgegen⸗ 
ſetzen und zwar die der Regierung durch die Verfaſſung geſteckten 8 
auf das ſtrengſte einhalten, aber auch eben ſo wenig den Rechten, welche 
die Verfaſſung der Krone gewährleiſtet, ein Jota vergeben. In dieſem 
Sinne hat ſich das nächſte Abgeordnetenhaus oder vielmehr die darin domi⸗ 
nirende Partei eines conjequent durchgeführten paſſiven Widerſtandes ſeitens 
der Regierung zu gewärtigen. Abſchweifungen in das Gebiet der auswär⸗ 
tigen Politik wird man als Eingriffe in die königliche Prärogative einfach 
mit Proteſt zurückweiſen, den aus der Kammerinitiative hervorgehenden 
Geſetzentwürfen, wenn ſie nicht etwa, wie bei der principiell gegenſätzlichen 
Stellung des Herrenhauſes zu der vorausſichtlichen Abgeordnetenhaus⸗Ma⸗ 
jorität mit an Gewißheit grenzender Wahrſcheinlichkeit anzunehmen iſt, ſchon 
im Herrenhauſe Schiffbruch leiden, das königliche Veto entgegenſetzen. Am 
allerwenigſten wird man es dulden, daß, wie es in den letzten Jahren Mode 
werden zu ſollen ſchien, das Budget zum Vehikel für Erreichung von Par⸗ 
teiſonderzwecken gemißbraucht und die Bewilligung deſſelben an Bedingun⸗ 
gen geknüpft wird, welche dazu in keinem ſachlichen Zuſammenhange ſtehen. 
Auch in dieſer Beziehung ſteht der Regierung der Buchſtabe der Verfaſſung 
zur Seite. Wie es heißt, geht die Taktik der Fortſchrittspartei dahin, dem 
Miniſterium durch Votirung einer Adreſſe, in welcher der Krone die „Lage 
des Landes“ dargelegt werden ſoll, die aber in Wirklichkeit nichts weiter 
als eine eclatante Mißtrauenskundgebung gegen die a Näthe der 
Krone bezweckt, gleich von Haus aus den Stuhl vor die Thür zu ſetzen. 
Aber auch auf bielen Streich iſt man wohlvorbereitet. Dem Vernehmen 
nach wird nämlich die bevorſtehende Seſſion gar nicht vom König in Perſon 
durch eine Thronrede, ſondern durch eine lönigliche Commiſſion mittels einer 
rein geſchäftlichen kurzen Anſprache eröffnet werden. Eine Adreſſe auf eine 
Thronrede, die nicht gebalten worden iſt, wird damit eigentlich zu einer for⸗ 
mellen Unmöglichkeit. Sollte man ſich aber deſſenungeachtet hierüber bin⸗ 
wegſetzen und dennoch den Verſuch machen, mittels einer Adreſſe ein Miß⸗ 
trauensvotum an den König gelangen laſſen zu wollen, ſo würde man zu 
riskiren haben, daß die Krone eine ſolche Adreſſe einfach nicht annimmt. 
Von Staatsſtreichen, von deren Bevorſtehen das Gerücht vielfach in den 
letzten Tagen die öffentliche Stimmung in Bewegung ſetzte, iſt eben ſo we⸗ 
nig die Rede als von Erfegung des Miniſteriums durch ein ſogenanntes po⸗ 
litiſches“ Kabinet, fei deſſen Richtung eine conſervative oder liberale. Dies 
würde indeſſen die Möglichkeit einer Modification nicht ausſchließen, welche 
durch die neuerdings wieder che Differenzen zwiſchen dem Kriegs⸗ 
und dem Finanzminiſter an maßgebender Stelle für angemeſſen befunden 
werden könnte. Als ziemlich ſicher dürfte indeſſen anzunehmen ſein, daß in 
dieſem Falle Hr. v. Roon der Ausſcheidende nicht ſein wird. 

(Wir können unſern Leſern ſelbſt überlaſſen, das Unwahrſcheinliche vom 
Wahrſcheinlichen in dieſer Correſpondenz zu ſondern. D. Red.) 

Berlin, 8. Mai. [Eine Miniſterliſte.] Die „Reform“ 
ſchreibt: „Das Gerücht beſchäftigt ſich ſchon wieder lebhaft mit Auf⸗ 
ſtellung einer Miniſterliſte aus Männern des Centrums, wie Bodum: 
Dolff's, Graf Haake u. A.; es iſt jedoch darauf bis jetzt kein Gewicht 
zu legen. Herr v. Bismark⸗Schönhauſen wird hierbei als Candidat 
für das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten genannt. Wie 
wir hören, hat er ſich kürzlich an einen Freund in Bezug auf dies 
Gerücht feiner Minifter-Gandidatur dahin geäußert, daß er als Bedin⸗ 
gung ihrer Annahme die Anerkennung Italieus, das Einſchreiten in 
Kurheſſen, Herſtellung der deutſchen Einheit, ein feſtes Bündniß mit 
Frankreich und die Ernennung des Profeſſor Sybel zum Cultus-Mini⸗ 
ſter ſtellen werde. Herr v. Bismark geberdet ſich demnach als halber 
Fortſchrittsmann, der dabei aber auf das Zuſammengehen mit Louis 
Napoleon ſpeculirt und vor einer ſolchen Politik hat man ſich offen⸗ 
bar zu hüten.“ Es ſteht zwar feſt, daß Hr. v. Bismark⸗Schönhauſen 
ein entſchiedener Charakter iſt und es iſt von ihm auch bekannt, daß 
derſelbe keinen öͤſterreichiſchen Sympathien huldigt, jo daß man dem 
Grafen wohl ein Vorgehen in der deutſchen Frage, wie es den preußi⸗ 
ſchen Traditionen entſpricht, zutrauen darf. Gleichwohl übertreibt das 
Gerücht wohl ſehr. Aufgefallen aber iſt es allerdings, daß der Graf 
ſeine Rückkunft von Petersburg ſeit Wochen aus dieſen und jenen 
Gründen und ſehr wahrſcheinlich aus dem eigentlichen Grunde auf: 
ſchiebt, zur Ausgleichung der Verlegenheiten des gegenwärtigen Mini⸗ 
ſteriums nicht beizutragen und — zur rechten Zeit anzukommen. 
(Hr. v. Bismark⸗Schoͤnhauſen war 1848 und 49 entſchiedener 
Anhänger der Kreuzzeitungspartei, wir haben ihn perſönlich als einen 
feſten Charakter kennen gelernt. Sollte er ſeine Anſichten ſo ſehr 
geändert haben? D. Red. d. Bresl. Ztg.) 

Pl. Berlin, 8. Mai. [Die Wahlen und die Parteien. 
— Süddeutſchland und der Handelsvertrag. — Gegen 
die Preſſe. — Die Fichtefeier.] Nachdem ſämmtliche Wahler⸗ 
gebniſſe bekannt geworden, ſtellen ſich auch die qualitativen Verluſte 
der conſtitutionellen Partei als minder bedeutend heraus. Saucken⸗ 
Julienfelde, Sänger, Lette und andere hervorragende Mitglieder 
der Partei ſind nun doch, wenn auch nur mit genauer Noth (Lette 
z. B. mit einer Stimme Majorität) gewählt; da zwei oder drei Dop⸗ 
pelwahlen bei Mitgliedern der Partei vorgekommen, ſo hofft dieſe noch 
den hieſigen Stadtſyndicus Herrmann Duncker, vielleicht auch den 
Dr. Veit durchzubringen, der in einem polniſchen Wahlbezirk (Liſſa) 
nur mit 9 den Polen zufallenden Stimmen unterlag. Die Zahl der 
Doppelwahlen iſt überhaupt nur gering, gleichwohl wird Berlin zwei 
Doppelwahlen vorzunehmen haben. Im erſten Wahlbezirk für Herrn 
von Hennig⸗Plonchott, welcher in ſeinem früheren Wahlbezirk 
(Straßburg in Weſtpreußen), und im zweiten Wahlbezirk für den 
Regierungsrath Krieger, der in Luckenwalde annimmt, weil er dort 
an Stelle des früheren conſervativen Abgeordneten Staatsanwalt von 
Luck gewählt worden. Im erſten Wahlkreiſe richtet die Majorität das 
Augenmerk auf den Bürgermeiſter a. D. Ziegler, im zweiten auf den 
Dr. Johann Jacoby in Königsberg. Der Termin zur Vollziehung 
der wenigen Nachwahlen wird bald angeſetzt werden. Im Schooße der 


Diefigen Konftitutionellen finden lebhafte Berathungen über die Organi⸗ 
ſation der Partei und ihre Stellung zu den übrigen liberalen Frac⸗ 
tionen im Abgeordnetenhauſe ſtatt. Die Fortſchrittspartei iſt entſchloſ— 
ſen, von dem Recht der Initiative zu Vorſchlägen von Geſetzen für die 


nächſte Seffion keinen Gebrauch zu machen, dagegen zeigt ſich unter 


den Conſtitutionellen dazu eine größere Neigung. — Der Miniſterial⸗ 
Direktor Delbrück iſt von feiner zweiten Miſſion nach München, we: 
gen des Handelsvertrages mit Frankreich, zurückgekehrt und heute von 
Sr. Maj. dem Könige empfangen worden, um mündlich Bericht zu 
erſtatten. Dem Vernehmen nach geſtalten ſich jetzt die Ausſichten für 
die Zuſtimmung aus Süddeutſchland, namentlich aus Baiern, günſtiger, 
und es ſteht zu erwarten, daß ſchon bei der Vorlegung des Vertrages 
darüber erfreuliche Mittheilungen gemacht werden können. — Alles, 
was ſich von Gerüchten, wegen Maßregeln gegen die Preſſe beſtätigt, 
beſchränkt ſich auf die allerdings ergangene Weiſung in Bezug auf 
Confiscationen, Verwarnungen ze. eine weniger milde Praxis zu üben 
als bisher; noch ſind die betreffenden Behörden indeſſen nicht in die 
Lage gekommen, die Weiſung in Anwendung zu bringen. — Die Er⸗ 
Öffnung des Landtags am 19. Mai fällt mit der Fichte⸗Feier zu: 
ſammen, welche hier von der Univerſität, den gelehrten Körperſchaften 
und vielen Vereinen beſonders glänzend begangen wird. 

[Der König, das Miniſterium und die Oppoſition.] 
Ueber die Art und Weiſe, wie der König die gegenwärtige Situation 
auffaßt, und über dieſelbe ſich äußert, erfährt ein Correſpondent (vom 
Rhein) der „H. B. H.“ aus authentiſcher Quelle Folgendes: Dem 
Könige iſt die Oppoſition des Landes gegen das Miniſterium von der 
Heydt nicht begreiflich. Der König hält Herrn v, d. Heydt für liberal, 
und aus dieſem Grunde hat er ihn aus dem Miniſterium Manteuffel⸗ 
Weſtphalen in das Miniſterium Hohenzollern-Auerswald mit herüber⸗ 
genommen. Daß die übrigen Miniſter feudal ſeien, dieſe Behauptung 
weiſt der König entſchieden mit dem Bemerken zurück, daß er mit 
Junkern nicht regieren wolle. Der König hebt hervor, daß der Graf 
zur Lippe, weil er als Staatsanwalt zu Potsdam in dem bekannten 
Depeſchendiebſtahls⸗Prozeß den Miniſter⸗Präſidenten v. Manteuffel ver⸗ 
haften laſſen wollte, an das Appellationsgericht zu Breslau verſetzt 
wurde, daß Prinz Hohenlohe und Graf Itzenplitz für die Ausgleichung 
der Grundſteuer geſtimmt haben. An der Verfaſſung hält der König 
ſo lange feſt, als die Landesvertretung an derſelben feſthält. Von der 
dreijährigen Dienſtzeit geht der König nicht ab, obgleich in der hohen 
Militär⸗Commiſſion mehrere Generale für die zweijährige Dienſtzeit 
ſich ausgeſprochen haben. Als „alter gedienter General“ iſt der König 
der Anſicht, daß ſelbſt die dreijährige Dienſtzeit kaum ausreicht, um 
einen Infanteriſten zu voller Kriegstüchtigkeit auszubilden. Auf die 
Eoentualität einer abermaligen Kammerauflöſung iſt der König voll: 
kommen gefaßt und vorbereitet. 


ahlen. 
Kr. Braunsberg und Heilsberg (2 Abg.): 1) Prof. Menzel in Brauns⸗ 


berg; 2) Altſitzer Krauſe zu Schönwieſe (30 Jahr alt). (Beide kath.) — 


Kr. Oſterode uns Neidenburg (2 Abg.): 1) Frhr. v. Overbeck (F.); 2) Aſſeſ⸗ 
for a. D. Schmiedeke (F), wiedergewählt. — Kr. Allenſtein und Röſſel 
(2 Abg.): 1) Propſt Stock zu Biſchoffsburg; 2) Bürgermeiſter Siebert, wies 
dergewählt. (Beide kenſ. kath.) — Kr. Oletzko, Lyk und Johannisburg (2 
Abg.): 1) Oberlehrer Gortzitza; 2) Kreisger. Rath Velthuſen. — Kr. Stallu⸗ 


pönen, Goldap und Darkehmen (2 Abg.): 1) Rechts⸗Anw. Krieger; 2) von 


Saucken⸗Julienfelde. (Doppelwahl). — Kr. Konitz und Schlochau (2 Abg.): 
1) Kreisrichter Dekowski (F. Pole); 2) Kreisgerichts⸗Rath Hummel (L.) 
— Kr. Sangerhauſen und Eckartsberga (2 Abg.): 1) Paſtor Gräſer (Gr.); 
3 Gutsbeſ. Jüngken (Gr.). — Kr. Heiligenſtadt und Worbis (2 Abg.): 
1) Geiſtlicher Rath Dr. Zehrt; 2) Kreisrichter Ellring (beide conferv. tathı). 
— Kr. Warburg und Höxter (2 Abg.): 1) Kreisrichter Evers (Kath.); 
2) Stadtrath Lorenz. — Kr. Cleve: Dr. Krebs (K.). — Kr. Köln, Bergheim 
und Euskirchen: Friedensrichter Daniels aus Bergheim (L.) — Kr. Schlei⸗ 
den, Malmedy und Montjoie (2 89 J. N. Bauer aus Adenau (L); 
2) Advok.⸗Anw. P. A. E. Peltzer aus Aachen. 


Deutſchlan d. 


Stuttgart, 6. Mai. [Kammerverhandlung.] In der heutigen 
Sitzung würden die Abgeordneten Römer zum erſten, Duvernoy und Hölder 
letzterer erſt im neunten Wahlgang) a Vice⸗Präſidenten und als ſolche dem 

önige zu Präſentirende gewählt. Nach ſedann vorgenommener Wahl der 
Mitglieder der Legitimations⸗ und Geſchäfksordnungs⸗Commiſſion entwickelte 
der Abg. Schäffle die von ihm und Mittnacht eingebrachte Motion gegen 
eine Antworts⸗Adreſſe und ſagte unter Anderem: Eine beſtimmte feſte An⸗ 
ſicht über die Fragen, welche in der Eröffnungsrede vorkommen, werde in 
der Kammer nicht erzielt werden können. Die Hauptfrage ſei die deutſche 
Frage; hier werde ein fertiges Programm von keiner Seite producirt werden 
können, weder die großdeutſche Partei, zu der er ſich bekenne, noch die klein⸗ 
deutſche Partei werde im jetzigen Augenblicke ein fertiges, fruchtbares Pro⸗ 
ramm mit concretem Inhalt aufſtellen können, denn nach allen Seiten hin 
nde ſich hier noch viel Unklares, noch viele Meinungs⸗Verſchiedenheiten. 
Eine weitere Frage ſei die des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages, eine 
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Frage, die ebenfalls noch nicht vorbereitet und zum Abſchluß reif ſei. Alle 
übrigen einzelnen Fragen, welche bei der Adreſſe berathen werden müßten, 
würden jetzt nur zu endloſen Debatten und zu Verwirrungen führen, nicht 
aber zu einem klaren Ausſpruche der Kammer. Er vermöge die Behaup⸗ 
tung nicht zuzugeben, daß mit einer Adreßdebatte gewiſſe Fragen auf einige 
Jahre ein 15 allemal abgethan werden könnten. Nachdem der Abg. Frhr. 
v. Varnbüler die Wahl einer Commiſſion zur Berichterſtattung über den 
Antrag Schäffle's für erforderlich erklärt, beſchloß die Kammer, über die 
Angelegenheit in der nächſten Sitzung weiter zu verhandeln. — In der 
Kammer der Standesherren am 5. dieses Monats theilte Graf von Rech⸗ 
berg mit, daß er vom Könige zum Präſidenten des hohen Hauſes ernannt 
ſei. Nachdem der Präſident eine Eingabe des Fürſten Karl von Löwenſtein⸗ 
Werthheim⸗Roſenberg mitgetheilt, wonach derſelbe die Ligitimation des Für⸗ 
ſten Adolph von Freudenberg anerkennt, wird zur Wahl der Commiſſionen 
geſchritten und ſodann die Sitzung geſchloſſen. 

Kehl, 5. Mai. [Strafe.] Der ſeit mehreren Wochen gegen 
Bürgſchaft auf freiem Fuße hier weilende preußiſche Oberlieutenant 
v. Bonin iſt heute zur Erſtehung feiner Strafe wegen des hier ſtatt⸗ 
gehabten Zweikampfes und Erſchießens des Hrn. v. Roulet (aus Neuen⸗ 
burg) nach Raſtatt abgereiſt. Das hofgerichtliche Urtheil lautet auf 
zwei Jahre Feſtungsſtrafe, zugleich iſt Hr. v. Bonin aus preußiſchen 
Dienſten mit Ausſicht auf Wiederanſtellung (nach erſtandener Feſtungs⸗ 
ſtrafe) beabſchiedet. (Bad. Ldsz.) 

Karlsruhe, 6. Mai. [Aus der zweiten Kammer.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der zweiten Kammer kam der Antrag der betreffenden Com⸗ 
miſſion bezüglich der mit Preußen abgeſchloſſenen Etappen⸗Convention zur 
Verhandlung. Der Antrag ſelbſt lautet nach der „Karlsr. Ztg.“: „Die 
hohe Kammer wolle, in der Erwartung, die i ee Regierung werde, 
und zwar noch auf dieſem Landtage, ſowohl die Ctappen⸗Convention vom 
12. Auguſt 1861, als auch den wegen einer von Freudenſtadt über Otten⸗ 
höfen nach Achern führenden weiteren Etappenſtraße mit der königl. preuß. 
Regierung noch abzuſchließenden Vertrag den Ständen vorlegen, von einer 
Reclamation der erſterwähnten Etappen⸗Convention zur Zeit Umgang neh⸗ 
men.“ Zuerſt nahm der Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Roggen bach, 
das Wort, und erklärte, die Regierung habe bei einer frühern Gelegenheit 
in dieſem Hauſe bereits die Erklärung abgegeben, daß ſie keinen Anſtand 
nehme, die Etappen⸗Convention den Ständen zur Kenntnißnahme, und, jo 
weit nothwendig, zur Zuſtimmung mitzutheilen; ſie habe dem Herrn Bericht⸗ 
erſtatter der Commiſſion gegenüber die gleiche Erklärung wiederholt. Die 
großherzogliche Regierung werde eben ſo wenig Anſtand nehmen, die dem 
Abſchluß nahe Zuſatzconvention vorzulegen, und dieſe Vorlage würde jetzt 
ſchon geſchehen, wenn die Ratification hinſichtlich desjenigen Theils der neu 
bewilligten Etappenſtraße, der durch würtembergiſches Gebiet führt, ſchon 
vorhanden wäre. ; 

Dagegen könne die großherzogliche Regierung nicht umhin, der Begrün⸗ 
dung, welche die Commiſſion ihrem Antrage gegeben, einige Bedenken ent: 

egenzuſetzen. Sie lönne nämlich nicht zugeben, daß in allen Fällen, wo die 

Bewilligung einer Etappenſtraße oder eines Truppendurchmarſches in die 
Freiheit der Perſon und des Eigenthums eingreife, an und für ſich ſtän⸗ 
diſche Zuſtimmung nöthig ſei. Vielmehr müſſe die großherzogliche Regierung 
es als Ausfluß der einem jeden Staate zuſtehenden Militärhoheit, auf die 
derſelbe durchaus nicht verzichten könne, betrachten, ſolche Durchmärſche, un: 
ter Umſtänden auch mit dauerndem Charakter, zu bewilligen. j 

Die Regierung werde deſſenungeachtet keinen Anſtand nehmen, eine ſolche 
Convention, wenn beſondere Mißſtände damit verbunden, ſ. Z. den Ständen 
vorzulegen; es könne immer aber nur geſchehen unter vollſtändiger Wah⸗ 
rung dieſes ihres natürlichen und unveräußerlichen Rechtes. 

Auf eine Entgegnung des Abgeordneten Schmitt und Mays äußerte ſich 
der Präſident des Miniſteriums des Innern, Geh. Rath Lamey, dabin: 
Die Regierung habe die von der Commiſſion verſchiedene Anſicht, daß ſie 
die Etappen⸗Convention der ſtändiſchen Zuſtimmung nicht unterliegend be⸗ 
trachte; ſie habe der gegentheiligen Anſicht der Kammer gern Rechnung ge⸗ 
tragen und ſich zur Vorlage bereit erklärt; die für ihre Anſicht 7 5 
Gründe könne ſie deshalb aber nicht ändern. — Nach einigen weiteren kur⸗ 
25 Bemerkungen des Abg. Kirsner und des Berichterſtatters Hägelin 7 
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odann der obenerwähnte Commiſſionsantrag angenommen. (K. 
Hof, 6. Mai. [Für den preußiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrag! hat ſich, einer Mittheilung der „Bamb. Ztg.“ zufolge, 
der biefie Fabrik, Handels- und Gewerberath einſtimmig ausgeſprochen. 
Fulda, 6. Mai. [Nichtbetheiligung an der Wahl.] 
Nachdem die landesherrliche Verordnung vom 24ſten v. Mts., die 
Wahlen betreffend, dahier bekannt geworden war, gab ſich alsbald 
die allgemeine Stimme dahin kund, daß man ſich an der bevorſte— 
henden Landtagswahl nicht betheiligen könne; es darf ſonach 
als beſtimmt angenommen werden, daß eine Wahl dahier nicht zu 
Stande kommt. 
Hannover, 5. Mai. [Die preußiſchen Wahlen.] Im 
Lokal der Börſe hatten ſich am Sonnabend die Mitglieder der Oppo⸗ 
ſition mit politiſchen Freunden aus der Stadt und den Provinzen 
unſeres Landes und einer Anzahl von politiſchen Notabilitäten aus 
dem Nachbarſtaate Braunſchweig zu einem Feſtmahl vereinigt. Aller: 
ſeits ward der günſtige Eindruck betont, den die preußiſchen Wahlen 
auf die Gemüther herorrgebracht. (W. 3.) 


Oeſterrei ch. 
C. C. Wien, 8. Mai. [Herrenhaus] Minifter v. Laſſer theilt 


ſein. Die Beſtimmung, daß das Gericht auf keine höhere Strafe erkennen 
dürfe, als worauf der Kläger angetragen, empfiehlt die Commiſſion, auszu⸗ 
laſſen. Endlich ſoll der Ankläger, wenn er von der Anklage zurücktritt, nur 


die kaiſerliche Botſchaft bezüglich der Miniſterverantwortlichkeit mit. Auf 
Antrag des Präſidenten ruft das Haus ein dreimaliges Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer. Der Erzbiſchof von Lemberg überreicht eine Petition des ka⸗ 
tholiſchen Vereins in Lemberg gegen das Religions⸗Edikt des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Sodann wird der vom Abgeordnetenhauſe abgeänderte Entwurf 
des Preßgeſetzes berathen. Der vom Fürſten Jablonowski erſtattete Be: 
richt empfiehlt mit Ausnahme von 4 Punkten die Annahme der vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe für nöthig befundenen Abänderungen. Namentlich erklärt 
ſich der Ausſchuß für die Beibehaltung des Prinzipes, daß die Aufnahme 
jeder thatſächlichen Berichtigung durch die Staatsanwaltſchaft (ſtatt durch 
das Gericht) bewirkt werden könne. Die Commiſſion beantragt außerdem, 
daß die Zuſtimmung des Herrenhauſes zum Preßgeſetze erſt dann in Wirk⸗ 
ſamkeit zu treten habe, wenn auch die Vereinbarung über das Preßſtrafgeſetz 
und über die Novelle zum allgemeinen Strafgeſetze erfolgt ſein wird. Die 
Ausſchußanträge werden ohne Debatte angenommen. Freiherr von 
Lichtenfels verlieſt den Ausſchußbericht über das Preßſtrafgeſetz, 
wie daſſelbe aus den Berathungen des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen. 
Hier hat die Commiſſion des Herrenhauſes 11 Abänderungen vorgenommen, 
die zum Theil Herſtellungen des Regierungsentwurfes ſind. Ferner ſoll zu 
den Preßprozeß⸗Verhandlungen weiblichen Perſonen der Zutritt nicht geſtattet 


die Koſten des Verfahrens zu vergüten haben, was aber die Vergütung des 
Schadens betrifft, ſo räth der Ausſchuß, durch derartige Ausdrücke nicht 
unbeſtimmte Rechtsanſprüche zu provociren. Die Ausſchußanträge werden 
angenommen. 3 F 1 
[Miniſterrath.] Vorgeſtern Nachmittags hat ein Min iſterrath, 
dem fämmtliche hier anweſenden Miniſter und Hofkanzler, ſowie der Staats⸗ 
Stunden dauerte, unter dem 


rathspräſident beiwohnten und der über 2 
Vorſitze Sr. Maj. des Kaiſers, ſtattgefunden. 

[Se. Majeſtät der Kaifer] iſt heute mit dem Frühzuge der 
Südbahn in Begleitung des erſten General-Adjutanten F. M. L. 
v. Crenneville nach Venedig abgereiſt. Die Reiſe wurde um einige 
Tage früher, als urſprünglich beſtimmt war, angetreten, nachdem Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin den Wunſch ausgeſprochen hat, recht bald nach 
Wien zurückzukehren. 

Frankreich. 

Paris, 6. Mai. [Ein Fragezettel. — Hitze. — Eiſen⸗ 
bahn. — Gefährliche Broſchüren.] Goyon iſt noch immer nicht 
hier, der Prince noch immer nicht abgereiſt, die Situation iſt wie ein 
Wiegenpferd oder Schaukelpferd, ſie bewegt ſich fortwährend und kommt 
doch nicht vorwärts. Haben wir Mexico erobert oder nicht? Wird 
der Bruder des Kaiſers von Oeſterreich durch Louis Napolegn's Hilfe 
König von Mexico oder nicht? Wird Frankreich die Süd⸗Union aner⸗ 
kennen oder nicht? Wird Louis Napoleon die Königin Roſina auf 
das Capitol führen, oder den König Victor Emanuel an den tarpe⸗ 
jiſchen Felſen? Iſt der Papſt wirklich ſchon von Rom geflüchtet, oder 
will er es noch thun? Ich konnte noch eine ziemliche Weile dieſe etwas 
inſipiden Fragen fortſetzen, und ich glaube, auch von Ihnen in Berlin 
würde ich keine Antwort bekommen. Die Hauptfrage für die Pariſer 
aber iſt und bleibt: Was will die Königin der Niederlande 
hier? Mit der Verbindung der Häufer Naſſau⸗Oranien und Bona⸗ 
parte⸗Murat ſoll es nichts ſein, die kleine Prinzeß Murat ſoll durchaus 
einen Italiener zum Mann haben wollen, alſo was wollen die Hol⸗ 
länder hier? Sie wollen das Koͤnigreich Belgien mit Louis Napoleon 
theilen; da haben Sie das große Geheimniß, oder weiß man's in 
Berlin ſchon? Wir wiſſen nämlich hier auch allerlei ſeltſame Dinge 
von Berlin, es wäre alſo nur Revanche, wenn Sie das wüßten. 
Doch genug von dieſen Geſchichten; ernſthafter, ſogar ſehr ernſthaft 
ſind die Bedenken, welche die andauernde Hitze erregt; in der Getreide⸗ 
halle hörte man heute die größten Beſorgniſſe äußern, daß die junge 
Saat verbrennen werde, wenn die Witterung noch einige Tage an⸗ 
dauere. Die Handelswelt nicht nur, ſondern auch viele Reiſende wird 
es intereſſiren, daß Louis Napoleon geſtern befohlen hat, die Eiſenbahn 
von Rheims nach Metz über St. Menehould nach Verdun ſofort in 
Angriff zu nehmen; durch dieſe Bahn und die Rhein⸗Nahe⸗Bahn wird 
die Strecke von Paris nach Frankfurt a. M. um 24 Wegſtunden ver⸗ 
kürzt. In dieſen Tagen ſind ſämmtliche pariſer Blätter durch einen 
Agenten des Miniſteriums mündlich dahin bedeutet worden, ſich aller 
Beſprechungen von gewiſſen Broſchüren zu enthalten, die in dieſen 
Tagen zu London erſcheinen würden. Unter dieſen gefährlichen Bro⸗ 
ſchüren beſindet ſich auch eine des Herzogs von Aumale, nämlich 
ein „Katalog der Bibliothek des Cardinals Mazarin.“ Ou va se 
nicher l'orléanisme? (N. Pr. Z.) 

Paris, 6. Mai. [Die römiſche Frage.] Es iſt jetzt ſo gut 
wie gewiß, daß weder General Goyon noch Herr v. Lavalette nach 
Rom zurückkehren werden. Ein Botſchafter und ein Obergeneral in 
Rom repräſentirten die Phaſe der doppelten, Politik; dieſe Phaſe ift 


überwunden. Der Kaiſer will entſchieden die ſchleunige Löſung der 


Amalie Struve. 

Es war in den Vierzigerjahren, als auf dem Redactions-Büreau 
des Hofgerichts⸗-Advocgten Guſtav v. Struve, der, nachdem er feinem 
Poſten als oldenburgiſcher Bundestags⸗Geſandtſchafts⸗Secretär freiwil⸗ 
lig entſagt und alle Verbindung mit ſeiner in der ruſſiſchen Diplo⸗ 
matie hochangeſehenen und den „Vetter Guſtav“ ſeines feſten Charakters 
wegen achtenden Familie aufgegeben hatte, in Mannheim eine politiſche 
Zeitung herausgab, ein junges Maͤdchen von außergewoͤhnlicher 
Schönheit ſich einfand, um auf dem Wege der Zeitungsannonce irgend 
eine für daſſelbe paſſende Beihäftigung zu ſuchen. Es war die Tochter 
eines Sprachlehrers und hieß Amalie Duſar. 

Struve beſchäftigte ſich damals neben der Politik ſtark mit Phre⸗ 
nologie, und dieſe Wiſſenſchaft, die er auf den hübſchen Lockenkopf 
anzuwenden nicht unterließ, brachte den in feinen Jahren ſchon vor⸗ 
gerückten Junggeſellen zu der Ueberzeugung, daß zwiſchen den Ge⸗ 
müths⸗ und Charaktereigenſchaften der achtzehnjährigen Sprachlehrers⸗ 
tochter und denjenigen des vierzigjährigen Advocaten ein unzweifelhaft 
harmoniſches Verhältniß beſtehe. Daß die Wiſſenſchaft Recht hatte, 
bewährte ſich bald bei vertrauterem Umgang beider; die Zeitungs⸗ 
annonce unterblieb — Amalie Dufar wurde Guſtav v. Struve's, 
oder, wie et ſich bald, feinen Adel preisgebend, nannte, Guſtav 
Struve's Gattin. 

Neben der Phrenologie hatte ſich Struve auch einer ſeltſamen 
Art von Aſkeſe ergeben. Nicht nur hatte er ſich entſchloſſen, dem 
Tabak zu entſagen, ſondern auch ſich aller animaliſchen Nahrung und 
alkoholartigen Getränke für immer zu enthalten. Fortan lebte er 
nüchtern wie Johannes in der Wüſte, und um keinen Preis brach er 
das ſich ſelbſt auferlegte Faſtengebot. Daß er mit ſeiner Amalie nicht 
einen getrennten Tiſch zu führen geſonnen war, iſt begreiflich; mit dem 
Gelübde ihrer Treue legte die Neuberlobte zugleich das Gelübde der 
Enthaltſamkeit von animaliſcher Nahrung und allen geiſthaltigen Ge: 
tränken in die Hand ihres künftigen Gatten. 
Die beiden Neuvermählten erfreuten ſich nun einer glücklichen Ehe. 
Bald aber brach die franzöſiſche Februar-Revolution mit ihren Nach⸗ 
wirkungen auf Deutſchland aus. Welche Rolle Struve damals in 
Baden gefpielt hat, iſt bekannt. Nachdem der badiſche Aufſtand ge⸗ 
dämpft war, floh ſie mit ihm in die Schweiz, wo ſie ſich zunächſt 
in Rheinfelden aufhielten. In Folge des abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
landes von Malmö und des Straßenkampfes von Frankfurt a. M., 
egab ſich Struve mit einigen Genoſſen nach Lörrach und proklamirte 


hier die „Deutſche Republik.“ Nach allen Gegenden wurden berittene 
Staffetten abgeſchickt, um das Volk aufzubieten, ſich in Maſſe zu er⸗ 
heben. Die „Bürgerin“ Struve, wie ſich jetzt Amalie nennen ließ, 
machte nun unter den Frauen und Jungfrauen Lörrach's Propaganda 
für die deutſche Republik; ſie hatte eine Art Fabrik eingerichtet, wo 
unter ihrer Aufſicht die hübſchen Markgräflerinnen ſich mit Patronen⸗ 
machen beſchäftigen mußten; denn: „Nur das Schwert kann das 
deutſche Volk noch retten, — zu den Waffen, deutſches Volk!“ ſo 
hieß es in dem Aufruf Struve's vom 21. September 1848. 

Am 23. September vor Tagesanbruch brachen die Aufſtändiſchen 
über Kandern und Schliengen nach Müllheim auf; von da ſollte der 
Marſch nach Freiburg fortgeſetzt werden. Wieder hatte ſich Amalie 
an der Seite ihres Gemahls dem Zuge der Aufſtändiſchen angeſchloſſen 
— diesmal, ſoviel wir wiſſen, die einzige Amazone bei dem republi⸗ 
kaniſchen Heer, während wir in den letzten Gefechten im April 1849 
neben ihr auch noch Frau Herwegh finden, und bei der Emeute vom 
Mai und Juni noch die Frauen Blenker's und Annecke's die Hüfte 
mit dem ſcharfgeſchliſſenen Schwert umgürten und ihre zarten Häupter 
mit dem Calabreſer ſchmücken ſehen. 

Am 24. September rückte um die Mittagszeit die Hanptkolonne 
des aufſtändiſchen Heeres in Staufen ein, nachdem ſie erfahren hatte, 
daß unter den Generalen v. Hoffmann und v. Gayling die Truppen 
der Regierung von Freiburg gegen ſie anrückten. In Staufen wurden 
zwei Fäſſer Pulver herbeigeſchafft, das unter der Oberaufſicht von 
Amalie auf dem Rathhauſe wieder zu Flintenpatronen verwendet wurde. 
Unterdeſſen rückten die Regierungstruppen auf Staufen zu. An den 
beiden Ausgangspunkten des Städtchens waren Barrikaden errichtet. 
Der Kampf begann, die Barrikaden wurden bald genommen und die 
Truppen Meiſter der Stadt. Amalie hielt unter großer Gefahr bei 
ihrem Manne auf dem Rathhauſe aus, bis ſie ihre Sache verloren 
ſahen; dann flohen fie den Berg hinter Staufen hinauf, wo fie in ge: 
bückter Stellung gehen mußten, um von den nachſauſenden Kugeln der 
Regierungstruppen nicht erreicht zu werden. Nachdem ſie mit wenigen 
Begleitern eine zeitlang in den waldigen Bergen umhergeirrt, ſtiegen ſie 
in einer nicht großen Entfernung von Staufen in das vom Neumagen 
durchfloſſene Thal herunter, woſelbſt ein offenes Gebüſch die Ermüdeten 
aufnahm. Bei firömendem Regen fuhren fie dann bis zum Neuhof 
auf der Straße nach Schönau. Durchnäßt bis auf die Haut, legten 
ſie daſelbſt trockene Bauernkleider an, und ſetzten, ihre durchnäßten 
Kleider in einem Sack mit ſich führend, ihre Reiſe nach Todtnau fort. 


Hier war die Nachricht von der Niederlage der Freiſchaaren bereits 
eingetroffen, was für die Flüchtigen verhängnißvoll wurde. Als fie 
auf dem Wege nach Lörrach ſich Schopfheim näherten, bemeckten fie, 
daß ſie mit ausgeſtellten Wachen verfolgt wurden. Um dieſen auszu⸗ 
weichen, ſchlugen fie über Berg und Thal mit möglichſter Eile den 
Weg nach Wehr ein. Dort wurden ſie feſtgenommen, um bald nach 
Freiburg ins Gefängniß geliefert zu werden. Hier fheilte Amalie die 
Gefangenſchaft bis in den Frühling 1849, wo die öffentliche Verhand⸗ 
lung ihres Prozeſſes auf den 26. März anberaumt wurde. Nachdem 
ihr Mann wegen Verſuchs zum Hochverrath zu einer in Einzelhaft zu 
erſtehenden Gefängnißſtrafe von fünf Jahren und zwei Monaten ver⸗ 
urtheilt worden war, wurde die gegen ſie eingeleitete Unterſuchung nie⸗ 
dergeſchlagen und ſie ihrer Haft entlaſſen. 

Als im Mai 1849 durch den neuen badiſchen Aufſtand Struve in 
Bruchſal gewaltſam aus ſeiner Gefangenſchaft befreit wurde, lebte ſeine 
Frau bei ihren Eltern in Mannheim. Nun trat ſie mit ihm wieder 
aus ihrer Häuslichkeit heraus. Ueberallhin begleitete ſie den Agitator 
auf ſeinen Rundreiſen, zu Volksverſammlungen, in die Berathungs⸗ 
fäle, auf die Kampfplätze. Als die großherzogliche Familie Karlsruhe 
verlaſſen hatte, zeigte die „Bürgerin“ nicht übel Luſt, die erledigte 
Stelle der Landesmutter einzunehmen; wenigſtens verlangte ſie in den 
verlaſſenen Gemächern der Großherzogin im Schloſſe zu wohnen. Ihr 
Wunſch wurde nicht gewährt, wahrſcheinlich weil man es — mit noch 
verſchiedenen anderen Aſpirantinnen auf dieſelbe Stelle nicht verderben 
wollte. a 

Nachdem der dritte badiſche Aufſtand unterdrückt war, flüchtete 
Amalie mit ihrem Gemahl wieder in die Schweiz; ſie hielten ſich eine 
zeitlang in Genf auf. Kückſichten der internationalen Politik ließen es 
auf Andringen deutſcher Regierungen der Schweiz rathſam erſcheinen, 
die einflußreichſten deutſchen Flüchtlinge, um nicht in die Nothwendig⸗ 
keit zu kommen, dieſelben entweder an ihre Heimath auszuliefern, oder 
mit ihren Regierungen in Conflict zu gerathen, nach Amerika zu ſchik⸗ 
ken. — Die Humanität erforderte es, daß man ihnen, die meiſtens 
mittellos waren, das Reiſegeld dazu gab. Ein Jeder erhielt von der 
ſchweizeriſchen Bundesregierung 800 Frs. Alle waren froh, daß die 


gaſtliche Schweiz in Betreff ihrer einen Ausweg gefunden hatte, der 
ihr jede Verlegenheit erſparte, und den Flüchtlingen die Möglichkeit zur 
Gründung einer neuen Exiſtenz bot. 

Nur das Ehepaar Struve weigerte ſich, dieſen Ausweg zu betreten. 
Die Schweiz hätte nicht das Recht, es gegen ſeinen Willen auszuwei⸗ 


zum 


roͤmiſchen Frage und fo wird die diplomatiſche und militäriſche Leitung 
der Sache in eine Hand gelegt werden. Victor Emanuel wird den 
Verſuch machen, allein nach Rom zu gehen und mit dem Papſt ein 
Abkommen zu treffen. Kein Menſch verſpricht ſich aber den geringſten 
Erfolg von dieſem Schritte; der Papſt ſoll feſt entſchloſſen ſein, lieber 
Rom zu verlaſſen, als dem König auch nur die geringſte Coneeſſion 
zu machen. Die Vorkehrungen zur Abreiſe Pius IX. ſollen längft 
getroffen ſein. Man hat ſogar die wichtigſten Stücke der Archive des 
Vatikans verpackt und nach Wien, München und Madrid geſandt. Der 
Papſt ſelbſt wird ſich im gegebenen Falle an Bord der paͤpſtlichen 
Fregatte „Immaculata⸗Concepzione“ einſchiffen und nach Trieſt begeben, 
alſo nach Wien. 

[Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Königin von Hol⸗ 


f land] find heute nach Compiegne gereiſt und haben von dort einen 


Ausflug nach den Ruinen von Pierrefonds gemacht. Das Heiraths⸗ 
Projekt zwiſchen der Prinzeſſin Anna Murat und dem jungen Kron⸗ 
Prinzen von Holland iſt vollſtändig aufgegeben worden. Nach Einigen 
hätte ein ſolches Projekt gar nicht einmal beſtanden. Der König von 
Holland wird erſt dieſen Abend 7 Uhr hier eintreffen. 


Grof brit an nien. 


London, 6. Mai. [Die japaniſchen Geſandten] wohnten 
geſtern in Begleitung des Hrn. Macdonald, Attache's der britiſchen 
Geſandtſchaft in Japan, einem von den Civil Service Volunteers 
gegebenen Balle in Willis' Rooms bei. Vorher hatten ſie das Par⸗ 
laments⸗Gebäude beſichtigt, welches, wenn wir den Angaben der engli⸗ 
ſchen Blätter glauben wollen, einen ſehr impoſanten Eindruck auf fie 
machte, was uns bei den Japanern allerdings gerade nicht Wunder 
nimmt. Den größten Theil des Sonntag⸗Nachmittags brachten ſie im 
zoologiſchen Garten zu, wo fie ſich ſehr behaglich zu fühlen ſchienen. 
Sie hatteu einen Landsmann, einen Maler, bei ſich, der mit großer 
Geſchwindigkeit Vierfüßler und Vögel abzeichnete. Am Sonnabend 
beſuchten ſie Lancaſters Geſchütz⸗Gießerei, welche ihr Intereſſe in hohem 
Grade erregte, ſo wie ſie überhaupt für alles Techniſche, Maſchinen⸗ 
weſen ꝛc. viel Sinn verrathen. Die meiſten unſerer japaniſchen Gäſte 
tragen engliſch⸗japaniſche Wörterbücher bei ſich, in denen ſie fleißig ſtu⸗ 
diren. In dem Hotel, wo ſie wohnen, fallen ſie einem Jeden, der 
mit ihnen zu verkehren hat, durch ihre außerordentlich ſanften und 
höflichen Manieren auf. Bei ihren Mahlzeiten ſpielen Fiſche (manch⸗ 
mal roh) und Reis eine große Rolle. Morgen wird ihnen zu Ehren 
eine große Heerſchau bei Woolwich abgehalten. Auch das dortige Ar⸗ 
ſenal werden fie beſichrigen. 

[Der Kronprinz von Preußen.] Die „Poſt“ bemerkt in 
einem Artikel über das Banket der Royal Academy: Nichts konnte 
taktvoller ſein als die Aeußerungen des Kronprinzen von Preußen. 
Sein Streben war, wie ein Engländer zu ſprechen, in Gefühl und 
Charakter ein Engländer zu fein. Dies war nicht bloße Höflings⸗ 
feinheit, ſondern es nahm ein Gefühl an, welches, weit entfernt über⸗ 
ſpannt zu ſein, einem Schwiegerſohne der Königin natürlich und an⸗ 
muthig ſtand. Es war vermuthlich kein bloßes Wortgeklingel und keine 
gedankenloſe Anwendung einer deutſchen Redensart, daß er von dieſem 
„theuren Lande“ und dem „theuren Prinzen-Gemahl“ ſprach. Wir 
können nur ſagen, wir ſind erfreut, ſolche Ausdrücke von den Lippen 
des preußiſchen Thronerben zu vernehmen, und wir nehmen ſie gerne 
als Zeichen, daß eine freundliche Geſinnung zwiſchen zwei großen Re⸗ 
gierungen herrſcht. 

[Der Triumphzug des Königs Victor Emanuel] nach 
Neapel giebt heute auch der „Poſt“ Stoff zu Betrachtungen. Wäh⸗ 
rend die „Times“ geſtern den neapolitaniſchen Enthuſiasmus in nüͤch⸗ 
terner Weiſe zu erklären ſuchte und jeder ſanguiniſchen Prophezeiung 
ſich vorſichtig enthielt, will die „Poſt“ in der Anweſenheit des Königs 
von Italien in Neapel die Vorzeichen großer Ereigniſſe und Löſungen 
erblicken. So leitet ſie ihren Artikel mit folgenden, zuverſichtlich klin⸗ 
genden Sätzen ein: 

„Der politiſche und moraliſche Kampf zwiſchen dem König⸗Ehrenmann, 
der in den Herzen aller Italiener regiert, und dem Papſt⸗König, deſſen Herr⸗ 
ſchaft in Rom nur durch die Duldung Frankreichs ſich in die Länge zieht, 
ſcheint raſch ſeinem Ausgange zu nahen. Während der König von Italien 
ſich ſeiner wohlverdienten Popularität erfreut, hat der Träger der dreifachen 
Krone von Rom ſein mehr als dreifaches Theil königlicher Sorgen und 
Kümmerniſſe zu tragen. Wenn wir nach den verſchiedenen, aber überein⸗ 
ſtimmenden Berichten urtheilen dürfen, die uns von Paris, Turin, Neapel 
und Rom aus zugehen, ſo fühlen wir uns verſucht, den Schluß zu ziehen, 
daß der Anfang vom Ende der römiſchen Frage nicht mehr in weiter Ferne 


liegt. Wir möchten ferner ſchließen, daß zwiſchen dem Anfang und dem 


Ende ein äußerſt nt Zeitraum liegen wird.“ — Der Schluß des Artikels 
autet: „Die rein politiſchen Schwierigkeiten des Standes der Dinge treten 
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täglich mehr und mehr zu Tage. Die Regierung des Königs Victor Emanuel 


kann gewiſſe Akte des Vatikans nicht lange mehr dulden. 

[Zur großen Ausſtellung.] Geſtern war in der Ausſtellung 
der erſte Fünfſhillingtag. Es ſollen ſich ungefähr 16,000 Perſonen ein⸗ 
gefunden haben, von denen aber 12,000 Saiſonkarten hatten und nur 
4000 ihre Fünfſhillingſtücke niederlegten. Man hatte offenbar ein 
größeres Publikum erwartet, aber der Eintritt wird gewiß eher 5 Sh. 
werth ſein, wenn die Ausſtellung wirklich fertig iſt, als jetzt, wo große 
Abtheilungen noch nicht ausgepackt ſind. Sowohl der Boden, wie die 
Gallerien find feit der Eröffnung keinen Zoll weit fortgeſchritten, das 
gegen iſt während der kurzen Zeit der Eröffnung eine verhältnißmäßig 
große Quantität der ausgeſtellten Artikel ſchon verkauft worden, natür⸗ 
lich aber mit dem Vorbehalt, daß der Käufer ſie erſt nach dem Schluſſe 
der Ausſtellung abholen kann. Juwelen, berliner und dresdener Por: 
zellane gehen reißend ab. f 

[Eiſenbahn⸗Unfälle.] Auf der Eiſenbahnſtation in Harrow 
platzte der Dampfkeſſel, zerſchlug die Maſchine in Millionen Splitter, 
tödtete den Heizer auf der Stelle und ſchleuderte den Maſchinenführer 
hoch in die Luft. Er liegt mit zerbrochenen Gliedmaßen hoffnungs⸗ 
los im Spitale. Außer den Beiden war glücklicherweiſe kein Menſch 
im Bahnhof, da es zwei Uhr Morgens war. — Bei Kelſo, in Süd⸗ 
Schottland, gerieth ein Zug aus den Schienen und ſtürzte über eine 
Böſchung von 14 Fuß hinab. Ein Paſſagier wurde auf der Stelle 
getödtet, drei furchtbar verwundet, zehn oder zwölf ſehr gefährlich und 
andere leichter verletzt. 


Ruf lan d. 

Petersburg, 29/17. April. Der allmähliche Forſchritt.] 
Unſere Regierung geht unbeirrt den Weg eines allmählichen, aber ſte⸗ 
tigen Fortſchritts. Nach den einleitenden Schritten zur Umgeſtaltung 
der Cenſurverhältniſſe, die bereits der Preſſe eine größere Freiheit ge⸗ 
ſtattete, iſt jetzt auch ſchon das Project eines Geſetzes fertig, welches 
den Redacteuren die Freiheit laſſen ſoll, ihre Artikel nach Belieben unter 
eigener Verantwortlichkeit oder der Cenſur erſcheinen zu laſſen. Na⸗ 
türlich kann eine ſolche Maßregel erſt dann ins Leben treten, wenn das 
Preßgeſetz promulgirt fein wird. Daß jetzt ſchon die offiziellen Sour: 
nale, z. B. die „Nordiſche Poſt“, das „Militär⸗ und Marine⸗Jour⸗ 
nal“ u. ſ. w., unter alleiniger Verantwortlichkeit der Redacteure er⸗ 
ſcheinen, will nicht viel ſagen; denn dieſe Männer dürfen ſich als Be⸗ 
amte der betreffenden Reſſorts keine Ausſchreitungen erlauben und 
erhalten ſo koloſſale Beſoldungen, daß dieſe beſſer als alle Cenſoren 
der Welt wirken, weil bei der Wahl der aufzunehmenden Artikel das 
Jedem ſehr verſtändliche perſöͤnliche Intereſſe den Vorſitz führt. Nach 
größerer Freiheit der Preſſe ſeufzt aber der ganze intelligente, redlich 
denkende Theil des ruſſiſchen Volkes; denn ſie allein kann die noch be⸗ 
ſtehenden zahlreichen Uebelſtände beſeitigen: die an Willkür und Er⸗ 
preſſung gewöhnten alten Beamten. Wo Männer an der Spitze ſte⸗ 
hen, welche die öffentliche Stimme als veraltet und unfähig, den neuen 
Verhältniſſen zu genügen, bezeichnet, ſind auch die Fortſchritte gering. 
Solche Männer leiten z. B. die Juſtiz und die Peſt. Nach dem über 
die Wirkſamkeit der Juſtiz im Jahre 1860 erſchienenen Berichte befin⸗ 
den ſich unter den 575,465 vor die Gerichte gebrachten Rechtsſachen 
283,301 Cioilprozeſſe, von denen nur 172,463 entſchieden wurden, 
während 110,838 unerledigt blieben. Außerdem conſtatirt dieſer Be⸗ 
richt das unerhörte Factum, daß 16,569 Entſcheidungen des Senats, 
der höchſten richterlichen Inſtanz des Staates, und 155,960 andere 
richterliche Erkenntniſſe im Laufe eines Jahres unerfüllt geblieben find, 
Man kann ſich bei einer ſolchen Lage der Juſtiz vorſtellen, mit welcher 
Ungeduld das ruſſiſche Volk die vom Kaiſer ihm verſprochene Reform 
des Gerichts verfahrens erwartet. (K. Z.) 

Amerika. 

Newyork, 23. April. [Die Situation vor Norktown.] Die von 
den Unions⸗Truppen in den letzten Monaten erkämpften Vortheile im Oſten 
und Welten des Landes find neuerdings vor Yorktown und Korinth wieder 
in Frage geſtellt. Nur eine entſchiedene Niederlage der Conſöderirten an 
beiden Orten ſtellt eine ſchnelle Beendigung des Krieges in Ausſicht, wäh⸗ 
rend ſelbſt negative Erfolge, wie die neuliche Schlacht bei Korinth, den Feld⸗ 
zug in die Länge ziehen und ungeheure neue Kraftanſtrengungen erheiſchen. 
Das Volk ſcheint zu ahnen, um welche wichtige Entſcheidung es ſich jetzt 
handelt, denn man hört weniger als je das geiſtloſe, zur Gewohnheit ge: 
wordene Prahlen mit dem in der Einbildung ſchon gewonnenen Siege, und 
macht ſich theilweiſe ſogar ſchon auf das Schlimmſte gefaßt, Bei Yorktomn 
zunächſt ſcheinen die Conföderirten das Aeußerſte wagen und leiſten zu 
wollen. Sie haben dort und in der nächſten Nähe etwa 170,000 Mann 
beiſammen, die durch eilig aufgeworfene Erdwälle geſchützt ſind. M'Clellan 
aber erklärt dieſe letzteren für 90 ſtark, daß er ſie nur mit dem ſchweren 
eee nehmen zu können glaubt und dieſes dann auch bereits 
von Waſhington verſchrieben hat. Außer einigen kleinen Scharmützeln iſt 
ſeit 14 Tagen bei Porktown gar nichts vorgekommen. Ob der Feind 
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M'Clellan in Ruhe laſſen will, bis dieſer mit dem ſchweren Geſchütz anrüden 
kann? Ich glaube kaum, um ſo weniger, als er beſſer als wir hier im 
Norden über den Stand und die Fortſchritte der Unions⸗Truppen unter⸗ 
richtet iſt. Auch deuten ſeine Bewegungen nicht darauf hin. Er hat das 
Shenandoah⸗Thal, wo Banks jetzt bis Sparta vorgedrungen iſt, ohne einen 
Schwerdtſtreich geräumt und ebenfalls ohne jeden Widerſtand den General 
M Dowell von Aquia Creek aus die Stadt Fredericksburg beſchießen laſſen, 
welche die Hauptſtation auf dem Wege nach Richmond bildet. Die Confö⸗ 
derirten ſcheinen alſo die Abſicht zu haben, ſich mit vereinter Macht auf 
M'Clellan zu werfen; fie find ihm ſchon jetzt an Truppenzahl überlegen, 
und da für fie die der Bundes⸗Armee zu liefernde Schlacht eine Frage um 
die Exiſtenz iſt, fo iſt M Clellan's Aufgabe jedenfalls nicht leicht. Die kleine 
Halbinſel, auf welcher er jetzt ſteht, geſtattet ihm ſchwerlich die Entfaltung 
ſeiner Cavallerie, und einmal geſchlagen, wird er ſelbſt unter den Kanonen 
des Forts Monroe keine Zuflucht finden. Hält nun der an dem Hampton 
Roads lauernde Merrimac die Kanonenboote der Vereinigten Staaten noch 
ich Schach oder greift er, wie es den Anſchein hat, tiefe im Augenblick der 
Eröffuung des Landkampfes an, ſo kann die Niederlage auch eine zwiefache 
werden. Das Vertrauen in M' Clellan's Fähigkeiten iſt nicht allein im 
Lande, ſondern auch in der Armee ſehr ſchnell geſchwunden; der Kriegsmi⸗ 
niſter traut ihm ſchon lange nichts mehr zu, und namentlich ſchließt man 
allgemein aus der W Art und Weiſe, wie er Norfolk in ſeinem 
Rücken ließ und nicht einmal einen Verſuch zu ſeiner Einnahme machte, ehe 
er von Fort Monroe aus vorrückte, auf einen großen Mangel an Ueber: 
blick und Vorausſicht. Aber ſelbſt wenn M’Clellan nur mit derſelben Mühe 
einen Sieg erringt, wie Grant und Buell bei Pittsburg Landing, und 
wenn er dann wieder Monate braucht, bis er feine Armee reorganiſirt hat, 
fo iſt ungeheuer viel verloren, weil dann der Feind wieder freien Athem 
ſchöpfen und den Krieg ſelbſt im öſtlichen Virginien bis in den Winter 
hineinziehen kann. Die günſtige Jahreszeit für die Kriegführung dauert 
noch zwei Monate. Was bis dahin nicht entſchieden iſt, wird auch in die⸗ 
ſem Jahre nicht entſchieden. (K. 3.) 


Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 9. Mai. [Tag esbericht.] 

— * Die 100 jährige Gedächtnißfeier Fichte's ſoll von Seiten 
der hieſigen Mitglieder des Nationalvereins durch eine Feſtverſamm⸗ 
lung im Liebich'ſchen Saale begangen, und Herr Dr. Cauer veran⸗ 
laßt werden, die Feſtrede zu halten. Dem Redeacte ſoll ſich ein 
Souper anſchließen. Ueber die beabſichtigte Univerſitätsfeier wird der 
Senat in ſeiner morgigen Sitzung Beſchluß faſſen. 

—[Statiſtiſches.] Bei der am 28. April 1862 ſtattgebabten Urwahlen 
betrug die Zahl ſämmtlicher zur Wahl berechtigten Urwähler im breslauer 
Landkreiſe: in der J. Abtheilung 366, in der 2. Abtheilung 1428, in der 
3. Abtheilung 11,451, zuſammen 13,245. An den Wahlen haben aber wirk⸗ 
lich nur Theil ann: in der 1, Abtheilung 222, in der 2. Abtheilung 
701, in der 3. Abtheilung 3952, zuſammen 4875. — Die Gefummtbevöltes 
rung des breslauer Landkreiſes beträgt 69,088 Seelen. 

=bb= Heut Früh gegen 7 Uhr marſchirten die hier garniſonirenden bei⸗ 
den Bataillone des 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regiments nach Carlowitz, um dort 
Regimentsübungen vorzunehmen und kehrten Mittags wieder zurück. — Heut 
Morgen fand die Uebergabe des 1. Küraſſier⸗Regiments an den neu ernann⸗ 
ten Kommandeur deſſelben, Herrn Major v. Barby, auf der Viehweide ſtatt. 
Das Regiment war in voller Parade erſchienen. 

bb Schon heut Nachmittag beginnen die regelmäßigen Uebungen 
der Studenten⸗Liedertafel. Die .erite Aufführung dürfte jedenfalls in 
nächſter Woche in Fürſtensgarten ſtattfinden. 

* [Ein ſchleſiſcher Sängerbund.] Der Vorſtand des Männer⸗Ge⸗ 
ang⸗Vereins in Neiſſe, welcher aus ſehr tüchtigen ſangeskundigen Män⸗ 
nern beſteht, hatte bekanntlich am 3. März in Folge der Aufforderung, die 
ihm vom Ausſchuß des ſchwäbiſchen Sängerbündes geworden war, einen 
Aufruf — die Bildung eines ſchleſiſchen Sängerbundes betreffend — erlaf- 
ſen, zu welchem eine Anzahl von Vereinen unſerer Provinz ihre vorläufige 
Beitritts⸗Ecklärung zugeſagt hatten, während mit anderen noch die Verhand⸗ 
lungen ſchweben. Von dem betreffenden Vorſtande iſt nunmehr der Ent⸗ 
wurf der Statuten des ſchleſiſchen Sängerbundes ausgearbeitet und nicht 
allein denjenigen Vereinen, welche ſich zu weiteren Verhandlungen bereit er⸗ 
klärt, ſondern auch allen übrigen Vereinen, die in Schleſien beſtehen, zuge⸗ 
ſandt worden. Sobald ſich die Vereine über den „Entwurf“ ausgeſprochen 
haben werden, ſoll eine Verſammlung von Deputirten eingeladen werden, 
welche die endliche Faſſung der Statuten zu berathen und die Conſtituirung 
des Bundes zu vollziehen baben wird. egen eines geeigneten Ortes für 
dieſe Zuſammenkunft wird Vorſchlägen entgegengeſehen, doch dürfte ſich hie⸗ 
ſige Stadt, als im Mittelpunkte des engſten Verkehrs gelegen, ganz beſon⸗ 
ders dazu eignen. — Nach dem Statuten⸗Entwurf hat der ſchleſiſche Sän⸗ 

erbund, eine Vereinigung von Männergeſang⸗Vereinen in Preußiſch⸗Schle⸗ 
ien zum Zweck. In beſtimmten Zeiträumen ſollen Männergeſangsfeſte die 
Glieder des Bundes vereinen. Der Geſammtbund feiert alle drei Jahre 
ein allgemeines ſchleſiſches Sängerfeſt. 

bb. Der Volksgarten erfreute ſich geſtern eines lebhaften Be⸗ 
ſuchs. Herr Rogall hatte für mannichfache Amüſements Sorge getragen. 
Künftigen Sonnkag findet die Eröffnung der Arena ſtatt, worin die hollän⸗ 
diſche Künſtler⸗Geſellſchaft Van Noß, die Ausgezeichnetes leiſten ſoll, ihre 
Vollſtellungen beginnen, auch wird ſich eine junge Mexikanerin Padowani 
„die Liane der Wüſte“, 18 Jahre alt, produciren. Dinſtag ſoll das erſte 
Volksfeſt ſtattfinden. } i 

X Der neue Pächter des Schießwerders, Herr Mosler, wird künf⸗ 
tigen Montag daſelbſt ein großes Einweihungsfeſt veranſtalten, das dem 


— 


ſen; es würde nur der Gewalt weichen. Die letztere hat man denn 
auch anwenden müſſen. Widerſtrebend reifte Amalie mit Struve durch 
Frankreich nach England, wo beide längere Zeit in Vork das Brodt 
der Fremde aßen, dort auf den Tag der „Abrechnung“ wartend. Da 
dieſer aber nicht ſogleich erſcheinen wollte, ſo griff Amalie zur Feder, 
der nun einige Novellen entfloſſen, die jedoch keine beſondere poetiſche 
Begabung verriethen. Hatte fie in bewegter Zeit muthvoll und treu 
an der Seite ihres Mannes geſtanden, ſo unterſtützte dieſer ſie jetzt 
binwieder in dem ſtillen Aſyl bei ihren ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. — 
Wenn ihren Schriften jenes lebenerweckende und lebensfriſche Element 
der Phantaſie fehlt, fo iſt — die Enthaltſamkeit von animaliſcher Koft 
nicht ſchuld. Die Hindus eſſen nur Pflanzen, und leiden an poetiſchen 
Bildern keinen Mangel. 


Nach einigen Monaten reiſte das Ehepaar von England nach Ame⸗ 
rika, wo es ſich in Staten⸗Island bei Newyork niederließ und ſeither 
5 lebte, bis der Tod das Band löfte. Amalie ſtarb in ihrem erſten 

indbett. 


Tacitus ſagt vom deutſchen Weibe: „Damit das Weib nicht glaube, 
es dürfe fern bleiben mannhaften Gedanken, und fern den Wechſelfäl⸗ 
len des Krieges, wird es, wenn es eben die geweihte Schwelle der Ehe 
betritt, erinnert: Es komme, um in Arbeit und Gefahr des Mannes 
Genoſſin zu ſein; Gleiches mit ihm habe es im Frieden, Gleiches im 
Kriege zu dulden und zu wagen.“ 


Mag man von der Vergangenheit unſeres Ehepaares und dem 
Schwärmer Struve, der etwas von jener prinzipienſtrengen, wenn auch 
trockenen und mathematiſch ſtarren Natur Robespierres beſaß, halten 
was man will, den Ruhm wird man Amalien zugeſtehen müſſen, daß 
ſie ſich als Genoſſin ihres Mannes in der Weiſe bewährte, wie nach 
dem römiſchen Geſchichtſchreiber ein deutſches Frauenleben ſich bewähren 


ſoll. (Aus Gutzkows Unterh. a. h. H.) 


Dem „Dagblad van Zuidhollanden's Gravenhage“ vom 6. Mai d. J. 
entnehmen wir folgende Nachricht: „Herr Johann Hoff, Beſitzer der all⸗ 
emein bekannten en a due in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, 
Anabe der großen filbernen und goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſen⸗ 
aft, iſt von Ibrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande 
u f ofLieferanten ernannt worden, mit der Befugniß, Hochſtihr Wappen 
uhren.“ 


„[Wie die Mädchen e Wie wir hören, it man im Anhal⸗ 
Ace mit der Organiſirung einer Penſionskaſſe für unverheiratete Beamten⸗ 
öchter beſchäftigt. Dieſe Nachricht iſt ſicherlich geeignet, in den Beamten⸗ 


kreiſen große Freude zu erwecken, und wünſchen wir dieſem Unternehmen des⸗ 
halb den beſten Erfolg. Wir knüpfen an dieſe Notiz einige Betrachtungen 
über die Heiraths⸗Statiſtik, die ſicherlich ein allgemeines Intereſſe erregen 
dürften. Wir ſchicken zu dieſem Zweck eine Heirakhstabelle voraus von 1 

Mädchen, welche in den nachverzeichneten Lebensaltern ſtehen. 


Alter. Verheirathen Alter. Verheirathen Jae Verheirathen 
ich: } 


Jahre. ſich ahre. ſich: ahre. ich: 
16 13 9055 102 3 na 

17 19 29 105 41 

18 26 30 82 42 

19 37 31 63 43 

20 51 32 61 44 

21 66 33 58 45 

22 80 34 57 46 

23 90 35 53 47 

24 95 36 50 48 

25 99 37 49 49 

26 103 38 48 50 

27 103 39 46 51 ꝛc. 


Die Da det Ale die ſich daran knüpfen laſſen, ergeben ſich ganz von 
ſelbſt. Daß das Alter wieder kindiſch wird, war bis jetzk eigentlich nur eine 
Tradition; unſere obige Tabelle ſetzt uns in den Stand, den Beweis für 
jene Thatſache (bei alten Mädchen e mit Zahlen zu führen. Wir 
ſehen daraus, daß eine 48jährige Jungfrau in die Kinderſchuhe, welche ein 
16jähriges Madchen ſoeben ausgezogen hat, wieder hineinſchlüpft. Es wird 
dies unzweifelhaft dargethan durch die ſtatiſtiſche Thatſache, daß Mädchen 
von 16 und von dreimal 16 — 48 Jahren ganz genau dieſelben Heiraths⸗ 
Ausſichten haben: wohlverſtanden für das laufende Jahr, nicht für die Zur 
kunft überhaupt. Man wird dieſe merkwürdige Thatjache nicht anders er⸗ 
klären können, als dadurch, daß die jugendlichen Reize des 16jährigen Mäd⸗ 
chens durch ein minder ſprödes und wähleriſches Entgegenkommen reip. Zu: 
greifen des 48jährigen compenſirt werden. 1 ige iſt damit ds be⸗ 
wieſen, daß der Dichter des bekannten Liedes: „Des Lebens Mai blüht ein; 
mal und nicht wieder“ nichts von Heiraths⸗Statiſtik verſtanden hat, indem 
für alle Mädchen bis zum 27. Lebensjahre hin die früheren Feiraths⸗Aus; 
ſichten n wiederkehren; freilich in umgekehrter Ordnung. Ein Bli 
auf unſere Tabelle lehrt beiſpielsweiſe, daß ein 36jähriges Mädchen ſich mit 
Recht dieſelbe 4 U machen kann, in dieſem Jahre unter die Haube zu 
kommen, als ein 20 jähriges, und ein 29jähriges dieſelben, als ein 24jähriges. 
Die merkwürdigſte und bisher vielleicht noch nicht gekannte Thatſache iſt aber 
die, daß die Mädchen im 26. und 27. Lebensjahre die allergrößten Heiraths⸗ 
Ausſichten haben. Nicht minder intereſſant iſt die Erſcheinung, daß für ein 
Mädchen pon 41 — die Heiraths⸗Adſpecten ſogar ein wenig günſtiger 
find, als im 40. Zufall kann das nicht ſein, denn der Statiſtiker, für wel 
chen alles Geſetz iſt, kennt dieſen nicht, darum muß wohl die Sache ihren 
beſonderen Haken haben. Wir vermuthen, daß der Eintritt eines Mädchens 
in das ſogenannte Schwabenalter ſie etwas begehrenswerther machen mag, 
als ſie es vorher war. Etwas ſchwieriger wird ſchon die Erklärung des 
weiteren, aus unſerer Tabelle hervorgehenden Factums, nach welchem ſogar 
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im 50, und letzten Jahre, wo überhaupt noch von einer Ehehoffnung die 

Rede iſt, ſich die 1 gegen das Vorjahr noch in der zwölften 

Stunde etwas beſſern. Man ſteht wirklich ſtarr und ſteif vor einer ſolchen 

Thatſache, und kann die . dieſes Räthſels nur in der Vermuthung 

nden, daß die Ehehoffnungs⸗Flämmchen mit allen anderen Flämmchen ein 

etztes leichtes Aufflackern vor dem völligen Erlöjhen gemein u dü * 
f er.⸗Z. 


Das 50 jährige Jubiläum der Univerſität 
Breslau. Allen Feſttheilnehmern gewidmet von Prof. Dr. Pa bſt 
in Bern. — Im Verlage von Wilh. Jacobſohn u. Co. iſt ein Werk 
erſchienen, welches die Greigniffe des 50 jährigen breslauer Univerſitäts⸗ 
Jubiläum im Gewande eines novelliſtiſchen Romans vorführt. Die 
erhebenden unvergeßlichen Stunden haben in dem Prof. Dr. Papſt 
in Bern einen beredten Hiſtoriographen gefunden. Das Werk enthält 
die „Jubelfahrt“ des Verfaſſers von Bern bis Breslau, ſpeziell Schil⸗ 
derungen des nürnberger Sängerfeſtes und des breslauer Univerſttäts⸗ 
Jubiläums. Die unvergleichlich friſche Schreibweiſe, welche der Ver⸗ 
faſſer ſchon durch andere bekannte Werke (Der Veteran von Hofwyl ꝛc.) 
genugſam bekundet hat, war ganz dazu geſchaffen, aus einem Stoff, 
wie dem vorliegenden, ein Werk zu ſchaffen, welches ſich dauernd Ein⸗ 
gang auf dem literariſchen Markte erringen wird. Wir haben es nicht 
mit einer Gelegenheitsſchrift zu thun, welche nur denen angenehm iſt, 
die das Erzählte mit durchlebt haben, das Werk wird, das ſind wir 
überzeugt, ſich in fernen Kreiſen Eingang verſchaffen. Es erſcheint in 
2 Lieferungen à 15 Sgr., jede Lieferung iſt 8 Druckbogen ſtark. 


Auch in Mähren 1 — czechiſche Beamte an, den „deutſchen Ein⸗ 
wanderern“ böhmiſche Zuſtellungen zu ſchicken. Ein deutſcher Jude ſchrieb 
auf eine ſolche Vorladung in hebräiſcher Sprache: „Wird nicht verſtanden.“ 
Der Beamte ließ den Juden zu ſich kommen und berrſchte ihn an: „Was 
aben Sie da auf die Vorladung geſchrieben, das verſtehe ich nicht?“ — 
„Verzeihen Sie, Herr Adjunct, ich habe auch Ihre Jan Bet nicht verſtanden. 
Und mein Geſchreibſel heißt: Nicht verſtanden.“ Der Beamte ſagte hierauf 
einfach: „Sie können gehen.“ (Mähr. Corr.) 


en den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 
chmidt⸗Weißenfels, Biographiſche Skizzen und Charakternovellen. 
2 Bde. 8. ell Janke. Broſch. 2 Thlr. 15 Sgr. 


1688 und 1830. Hiſtoriſche Fragmente von dem Prinzen Napoleon 
Louis Bonaparte (Napoleon III.) Geſchrieben in der Feſtung Ham 
1841. Aus dem Franzöſiſchen. 8. Broſch. 


Berlin, Springer). 

Borussia tonis. Preußens Vergangenheit, Zukunft und Auf⸗ 

a Phon Verfaſſer der „träumenden Roſe “, 8. (Neumied, v. d. Breck,) 
roſchirt. 


hoffentlich zablreich erſcheinenden Publikum durch ſeine ſceniſchen Arrange⸗ 
ments den Nachmittag recht angenehm machen ſoll. Ein reichhaltiges Mu⸗ 
ſikprogramm, Fahnenausſchmückung der jetzt nach ihrem Abputz fo gefälligen 
Halle, Illumination, Feuerwerk, große Schlachtmuſik und möglicherweiſe ein 
improviſirter bal champetre werden ſich folgen. Zu dieſem Programm kom⸗ 
men noch andere Ueberraſchungen, die wir verſchweigen, damit die Zuſchauer 
und Beſucher ſelbſt überraſcht bleiben. 

— Geſtern feierte Herr Kaufmann Joſeph Lazarus feinen 70. Ge⸗ 
burtstag, unter Beweiſen ehrenvoller Theilnahme der Synagogen⸗Gemeinde 
ſowie der gemeinnützigen und wohlthätigen Corporationen, denen er als eif⸗ 
rig förderſames Mitglied ſeit einer langen Reihe von Jahren angehört. Die 
zliſſaer Synagoge“, in der Hr. L. das Amt eines Obervorſtehers bekleidet, 
hatte in Verbindung mit dem Morgengottesdienſt eine Feſtlichkeit zu Ehren 
des Jubilars veranſtaltet. Unter den mannichfachen Ueberraſchungen, welche 
den würdigen Jubilar erfreuten, find zwei hebr. Feſtgedichte von Aſcher 
und Samosz hervorzuheben, i 

— Nach einer uns vorliegenden Ueberſicht ſind aus dem Seilerſchen 
Inſtitut für Glasmalerri in dem Zeitraum von 1856 bis Ende v. J. mehr 
als 40 größere Arbeiten hervorgegangen. Dieſelben zieren zumeiſt ſchleſiſche 
Kirchen und öffentliche Gebäude. Die wachſende Theilnahme für die Beſtre⸗ 
bungen des Herrn Seiler haben eine Erweiterung ſeines Inſtituts herbei: 


eiae die ſchon vorigen Sommer einen Neubau erforderlich machte. Dieſer 


efindet ſich Neue Taſchenſtraße Nr. 5, und iſt jetzt in allen Abtheilungen 
vollendet. Das eines Ateliers würdig ausgeſtattete Gebäude enthält im 
Souterrain: die Brennöfen, im Parterre: die Glaſerwerkſtatt und Glas⸗ 
ſchleiferei, in der erſten Etage: die Malerei, in der zweiten Etage: den Aus⸗ 
ſtellungsſaal, in der dritten Etage: die Werkſtätten zum Zuſammenſetzen der 
Kirchenfenſter u. ſ. w. Es war keine geringe Aufgabe, einen in Schleſien 
lange brachgelegenen Kunſtzweig wieder ſo weit emporzubringen, daß er uns 
wie in feiner Blüthezeit eine Fülle der ſchönſten einen liefert. Wün⸗ 
ſchen wir, daß ſich das Intereſſe für das Seiler'ſche 

weiteren Kreiſen kundgebe, damit das nicht ohne mannichfache Schwierigkei⸗ 


ten und erhebliche Opfer geſchaffene Inſtitut in erſprießlicher Weiſe fort⸗ 


beſtehe. Während ſeines bisherigen Wirkens erfreute ſich Herr Seiler auch 


der Unterſtützung von tüchtigen artiſtiſchen und techniſchen Kräften; in erſter 


i erwähnt er mit beſonderem Danke des hochgeſchätzten Malers 
oska. 


— * Die Arbeiten an den Kanalbauten auf dem Ringe und am Stadt⸗ 
graben ſchreiten rüſtig vorwärts. Da gegenwärtig das faule Bett des Stadt⸗ 


grabens etwas gelüftet wird, ſo entfalten ſich dort manche groteske Bilder, 
von denen ſonſt die lebhafteſte Phantaſie keine Ahnung hat. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß der neue Kanal den althergebrachten Uebelſtänden der Verun⸗ 
reinigung und der daraus entſpringenden mephitiſchen Dünſte eine gründ⸗ 
liche Abhilfe gewähre. 

Sehr richtig wurde kürzlich in einem Aufſatze der Breslauer Zeitung 
über das Wachsthum von Breslan bemerkt, daß Fremde immer unferer 
Promenade lobend gedenken. Man muß aber auch dabei des Mannes an⸗ 
erkennend gedenken, der unſere Promenade bei wenig Mitteln fo erhält. 
Wir Breslauer haben an unſerem Promenaden⸗Inſpektor, Hrn. Schwager, 
einen Fachmann, der Alles aufbietet, um die Promenade ſo zu halten, daß 
ſie den Anforderungen der Zeit vollſte Genüge leiſtet. Zu bedauern iſt nur, 
daß von Seiten des Publikums ſo wenig geſchieht, um das Geſchaffene in 
ſeiner Schönheit zu erhalten, ſonſt könnten nicht ſolche Beſchädigungen, wie 
wir vorigen Winter an der Ziegelbaſtion erlebten, vorkommen. Joh.“) 

) Wir bitten um genaue Angabe der Adreſſe. x D. Red. 

A Die nächſte Schwurgerichtsperiode, die vierte dieſes Zah: 
res, ſoll, wie wir vernehmen, am 19. d. M. beginnen. Die Sitzun⸗ 
gen werden eine Fülle intereſſanten Stoffes gewähren. 


# gr der geſtrigen Mittagsſtunde ereignete ſich ein bedauerlicher Un⸗ 
glüdsfall auf der Schweidnitzerſtraße, indem ein mit Holz beladener Wagen 
durch plötzliches Scheuen der Pferde beim Einfahren in einen Thorweg, un⸗ 
verſehens eine andere Richtung erhielt und den Kutſcher, welcher neben dem 
Fuhrwerk einherging, derartig an die Wand drückte, daß ſein ganzer Körper 
wie gelähmt war und die erheblichſten Verletzungen davontrug. Er mußte 
ſofort nach dem Hoſpital der Barmh. Brüder geſchafft werden. — Am erſten 
Oſterfeiertage betrat bekanntlich ein hieſiger Cavalier feinen Pferdeſtall und 
ſtreichelte eines ſeiner Roſſe, das er eben erſt um einen hohen Preis in 
Hamburg gekauft hatte und mit welchem er alſo noch nicht allzuſehr bekannt 
war. Das Pferd fuhr nun unverſehens feinem Herrn nach der linken Hand 
und biß ihm den Mittelfinger derſelben durch. — Vorgeſtern Früh iſt in dem 
Stadtgraben, dicht unter der neuen Taſchenbrücke der Thürflügel aufge: 
funden worden, welcher bei dem Exceß am Montage aus dem Haufe Nr. 11 
der alten Taſchenſtraße ausgehoben und in den Stadtgraben verſenkt wurde. 
Man ſcheint damals jpäter ſchwere Steine auf das Holz geworfen zu haben, 
um es deſto tiefer zu betten, da ſich dieſelben darauf vorfanden. 


* Glogau, 7. Mai. [Eine Wahlrede.] In der geſtrigen Wahl⸗ 
männerverſammlung trat Herr Graf zu Dohna⸗Kotzenau auf und em⸗ 
pfahl die bisherigen Abgeordneten. Wir freuen uns immer, wenn wir 
einem Manne aus ariſtokratiſchen Kreiſen auf dem Wege des entſchiedenen 
1 begegnen, und aus dieſem Grunde geſtatten Sie wohl einmal 
eine Ausnahme von der Regel, wenn wir gerade dieſe Rede vollſtändig 
mittheilen; ſie lautet wie folgt: : 

„Meine Herren! Es iſt gewiß ein ſehr glückliches Ereigniß, daß in dieſer 
politiſch bewegten Zeit wir in Herrn v. Rönne einen Abgeordneten gefunden 
haben, der, wie es mir ſcheint, ſich des Beifalls aller politiſchen Parteien zu 
erfreuen hat. Das berechtigt mich zu der Hoffnung, daß die Zeit lommen 
werde, und ich ſehne mich wahrlich darnach — wo die Hauptſtreitpunkte ab⸗ 
gethan ſein werden, und es ſich unter den Parteien nur noch um unterge⸗ 
ordnete Dinge handelt. 1 

Was nun die Wiederwahl des Herrn Baſſenge betrifft, ſo halte ich die⸗ 
ſelbe nicht nur für eine Gewiſſenspflicht von Seiten derjenigen Wahlmänner, 
die ihm früher ihre Stimme gegeben haben, ſondern auch ſonſt für eine em⸗ 
e eo da ich der Meinung bin, daß Herr B. auf den Namen eines 
255 spart conſervativen Abgeordneten mit vollem Recht Anſpruch machen 
ann 

Meine Herrn! Wir ſind noch nicht in der glücklichen Lage, wie z. B. in 
England, wo die Verfaſſung ſo feſtgewurzelt iſt, daß daran nicht mehr ge⸗ 
rüttelt werden kann, wir befinden uns vielmehr in einem für das Beſtehen, 
alſo für die Conſervirung des Staates ſehr gefährlichen Uebergangszu⸗ 
ſtande! — Das alte Gebäude, an welchem die Worte ſtanden: „Königliches 
Regiment“, und nur dieſe Worte allein, das iſt en und wir 
können nicht mehr darin wohnen, wenn wir auch wollten, wir konnen es 
nicht wieder aufbauen, wenn wir auch wollten! — Wie ſteht es aber mit 
dem neuen Gebäude? ſind wir etwa ſchon unter Dach und Fach? Nein meine 
Herren! wir liegen noch im Freien, ohne Schutz vor Wind und Wetter! 

So lange es noch möglich iſt, daß ſolche Fragen geſtellt werden können 
wie die: ob königliches oder parlamentariſches Regiment? — ſo lange iſt 
unſere Verfaſſung ein Kartenbaus, das der erſte Sturm wegfegen kann! 

Auch in Bezug auf Verfaſſungstreue gehen die Anſichten weit auseinan⸗ 
der. Ich möchte gern an die Verfaſſungstreue der conſervativen Partei 
glauben, wenn man nur nicht immer wieder daruber belehrt würde, was 
eigentlich mit dieſem ſchöͤnen Worte gemeint ſei. Erſt in dieſen Tagen habe 
ich in einem Organe dieſer Partei, dem „Preußiſchen Volksblatte“, eine ſon⸗ 
derbare Auslegung jenes Wortes geleſen. Es wird darin geſagt, daß die 
n vor dem Schein⸗Conſtitutionalismus warne, daß, wenn ein 

ortſchrittsmann überhaupt eines geſunden Gedankens fähig wäre, er wiſſen 
müſſe — bier folgen die geſunden Gedanken des „Volksblattes“ — daß das 
Weſen des Conſtitutionalismus nur auf dem Schein beruhe, daß die Ver⸗ 
faſſung nichts ſei als ein Stück Papier, und das Land am glücklichſten, wo 
er 5 onſtitutionalismus nur als Schein⸗Conſtitutionalismus gehandhabt 
würde. 
Hier meine Herrn! iſt die Kluft, die mich wenigſtens, und zu meinem 
Bedauern von der conſervativen Partei trennt; ich möchte um keinen Preis, 
daß die Verfaſſung ein bloßes Scheingewebe ſei, denn ein ſolches kann dem 
Staate keine feſte, dauernde, alſo auch keine conſervative Unterlage geben! 

Wahrhaft conſervativ kann ich daher nur einen ſolchen Abgeordneten 
nennen, der es ernſt meint mit der Verfaſſung, der mit Energie dazu mit⸗ 
hilft, uns aus dieſem gefährlichen und unerträglichen Uebergangszuſtande zu 
befreien, und das Gebäude beſonnen, aber ſchnell zu vollenden. 

Man kann allerdings langſam bauen, ſo daß die Arbeit nicht vom Fleck 
kommt, und es dennoch einen gemäßigten Fortſchritt nennen, man kann aber 
auch ſchnell bauen und gut, und das meine Herren! das wollen wir, das 
müſſen wir, um unſer Palladium, die Verfaſſung, zu retten und in Sicher: 
heit zu bringen. Wir müſſen Abgeordnete baben, deren Motto iſt: Vorwärts 
mit Beſonnenheit, aber auch vorwärts mit Entſchiedenheit! — Männer, die 
nicht allein wiſſen was ſie wollen, ſondern die auch bei der Ausführung des 
Gewollten feſtſtehen, Männer, die nicht vor jeder drohenden, oft nur einge⸗ 
bildeten aa ſcheu zurückweichen, ſondern der Gefahr feſt ins Auge ſehen, 
um ſie deſto ſicherer zu überwinden. Für einen ſolchen Abgeordneten halte 
3 en Paſsenge, und ich bitte Sie, ihm eine recht große Majorität zu 


nternehmen in immer 


Kinder vor dem auf manchen Höfen frei 


Hofe hielt der \ N 
geraumer Zeit ein Pfauenpaar. Schon mehrmals waren nicht nur Kin⸗ 
der, ſondern auch Erwachſene von dem Pfauhahn verfolgt und angegriffen 
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+ Grünberg, 7. Mai. Kr Abgeordnetenwahl!] im grünberg⸗ 
frauſtädter Wahlkreiſe, deren Ausfall bereits telegraphiſch angezeigt worden, 
iſt im liberalen Sinne erfolgt, ohne daß es einer großen Anſtrengung der 


Liberalen bedurft hätte, da die einzelnen Gruppirungen und Elemente ſich 


zu einem feſten Ganzen gegen die Feudalen verbunden hatten und nur dieſe 
beiden Parteien einander gegenüberſtanden. Obgleich die Conſervativen auch 
ihrerſeits den Landrath zur Megede als Candidaten aufgeſtellt, war es ihnen 
doch hauplſächlich um die Wahl des Grafen von Oriolla zu thun, da nach 
ihrem Uebereinkommen dieſer in erſter Linie durchgebracht werden ſollte. 
Als dies bei der erſten Abſtimmung nicht möglich war, wurde derſelbe bei 
der Wahl des zweiten Abgeordneten beharxlich feſtgehalten, die kleine und 
mächtige mußte jedoch der großen und einflußloſen Partei auch diesmal das 
Feld räumen. Die in Nr. 207 in Ausſicht geftellte Beanſtandung der Wahl⸗ 
männerwahlen aus hieſiger Stadt iſt vom Wahl⸗Commiſſarius zwar ange⸗ 
bracht, von der Wahlverſammlung aber verworfen worden, obgleich 
der Wahl⸗Commiſſarius ſich jede Discuſſion darüber verbeten ($ 27 alinea 2 
der Wahlverordnung), ſondern nach ſeinem Vortrage nur Abſtimmung über 
Giltigkeit oder Ungiltigkeit zugelaſſen hat. 


B. Fraukenſtein, 7. Mai.) Am Tage vor der Wahl hatte es noch 
allen Anſchein, als ob man von liberaler Seite an den beiden Candidaten 
Herrn Berndt aus Gallenau (der ſich zur Fraction Bockum⸗Dolffs bekennt) 
und Hrn. Kreisrichter Wahle aus Reichenſtein (früher Grab. Prt.) feſthal⸗ 
ten wollte. Nun hatte aber der letztere durch fein Auftreten in einer frühe⸗ 
ren Wahlmännerverſammlung, in der er gegen Alles, was links von Gra⸗ 
bow in der Kammer placirt war, mit Gehöffigteit zu Felde zog, wobei er 
dann auch ſeine Abſtimmung gegen den Hagenſchen Antrag vollkommen 
aufrecht hielt, ein ſtilles Mißtrauensvotum erhalten, das ſich aber bald in 
ein lautes verwandelte, als dem Dr. B. von hier, der ihn auf das Schla⸗ 
gendſte widerlegte, allgemeiner Beifall gezollt ward. Trotzdem ſchlug ihn am 
Ende der Verſammlung der Wagenbauer N., der ſich offen als Demokraten 
bezeichnete (lebhafter Applaus) in zweiter Linie als Abgeordneten vor. Die 
Verſammlung gab dieſem Antrage Gehör, und dadurch fiel die Candidatur 


des Kreisgerichts⸗Director a. D. Koch in Neiſſe, der von Dr. B. und ande: 
ren vorgeſchlagen, aber leider nicht perſönlich erſchienen war, aus. Unge⸗ 
heuere Senſation machte es, als unſer ehemaliger Abgeordneter, Landrath 
Schwenzner ſein Verhalten in der Kammer hercitirte; man lachte unge⸗ 
mein, als er vom Wegjagen des Papſtes ꝛc. ſprach, das in der Abſicht der 
Kammermajorität gelegen hätte, und als unſer jetziger Abgeordneter, Herr 
Winkelmann auf Hemmersdorf, ihn auf eine ſehr humoriſtiſche Weiſe zu⸗ 


rückwies, war die Heiterkeit ſehr groß. Trotzdem präſentirte ſich Schwenzner 
als Candidat, was einſtimmig abgelehnt ward. 


auf, wurde aber wiederum durch Herrn Winkelmann zurückgeſchlagen. So 
waren nun am geſtrigen Morgen in Münſterberg „zum Rautenkranz“ die 
Kämpfer der beiden Kreiſe angelangt; die Liberalen mit der Deviſe „Berndt 
und Wahle“, die Conſervativen mit der Parole „Erzprieſter Seuber und 
Landrath Groſchke oder Landrath Schwenzner.“ Ploͤtzlich tauchte kurz 
vor Beginn unter einigen Liberalen, die ſich immer noch nicht recht mit der 
Candidatur Wahle's befreunden konnten, die glückliche Idee auf: „Wie, wenn 
wir noch in letzter Stunde für Winkelmann, der ſich durch ſein offenes 
Auſtreten, ſeine fortgeſchrittene politiſche Geſinnung, ſein beſcheidenes Betra⸗ 
gen, eine recht gute Meinung bei der Majorität erworben hatte, uns einen 
Anhang ſchafften? Dieſer glückliche Gedanke zündete auch fojort bei ſehr 
Vielen, und ſchnell wurde Herr Winkelmann, der nicht die geringſte 
Ahnung dieſes Vorgangs hatte, beſtimmt, zu kandidiren, ſein politiſches Bro: 
gramm, das zu Gunſten des Fortſchrittes lautete, kurz abzugeben, und wir 
hatten nun einen Candidaten mehr. Das Rennen begann. Wir brachten 
Berndt ins erſte Treffen, die Gegner ihre ſämmtlichen 3 Vertrauensmän⸗ 
ner; Wahle hatte ſich, zu ſeinem Schrecken von unſerem neuen Vorhaben in 
Kenntniß geſetzt, von uns losgeſagt und bildete für ſich eine kleine Partei. 
Von den 5 Vorgeſchlagenen hatte unſer Berndt im erſten Skrutinium die 
Majorität, aber erſt in der engeren Wahl die abſolute. Im zweiten Rennen 
hielten wir ſtandhaſt feſt zu Winkelmann und hatten bereits im erſten 
Skrutinium für ibn die Majorität, bei der engern Wahl, in der Wahle's 
Anhang wegfiel, wiederum die abſolute. Groß war der Jubel. Wir können 
hierbei nicht genug Anerkennung dem größten Theil unjerer Landwähler 
zollen, welche beſtimmt wußten, wen und warum ſie wählten. Herr 
Winkelmann und Berndt ſind vollkommen unabhängig in ihrer Stellung, 
fie gehören beide zu Bockum-⸗Dolffs. : 

*) Mangel an Raum hat Kürzungen nothwendig gemacht. D. Red. 


Reichenbach, 7. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Am Bußtage 
wird der Herr Cantor Eitrich in Langenbielau das Oratorium „Paulus“ 
zur Aufführung bringen. — Auf dem Wege von hier nach Langenbielau 
begegnete dem Kutſcher eines hieſigen Spediteurs der Unfall, daß 2 auf dem 
Wagen befindliche Ballen Garn total verbrannten. Wahrſcheinlich hat ein 
Vorübergehender ein brennendes Cigarrenende aus Fahrläßigkeit auf die 
Ballen geworfen. — Wie wir früher mittheilten, iſt eine Frau aus Herren⸗ 
vorwerk in Folge einer ſchweren Mißhandlung am Kopf geſtorben. Der 
Sohn der Verſtorbenen, ein Knabe von etwa 11 Jahren hatte angegeben, 
daß die Mißhandlungen durch einen Forſtbeamten zugefügt worden ſeien, 
welcher die Mutter und ihn beim Holzraffen im Buſche getroffen habe. Die 
gerichtliche Unterſuchung hat die Richtigkeit dieſer Angaben nicht beſtätigt. 

O Oppeln, 8. Mai. [Zur Warnung.] Wie vorſichtig man die 
—. — fliegenden Pfauen zu 
hüten hat, darüber ſind wir vor Kurzem durch einen traurigen Vorfall be⸗ 
lehrt worden. In dem zum hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direktionsgebäude gehörigen 

err Ober⸗Poſtdirektor neben anderem Flügelvieh auch ſeit 


worden; außerdem war für die Nachbarſchaft das Geſchrei der Thiere höchſt 


widerlich und ihr Beſuch in den umliegenden Gärten keineswegs erwünſcht. 
Dies reichte jedoch nicht hin, ihre Wegſchaffung für geboten zu erachten. 
Da wollte ein herbes Mißgeſchick, daß der bösartige Pfauhahn dem harmlos 
im Hofe ſpielenden einzigen, bald Sjährigen Töchterchen eines im Poſt⸗ 
gebaͤude wohnenden Poſtbeamten, ohne jegliche Herausforderung auf die 
Schulter flog, mit Vehemenz in das rechte Auge hackte und dieſes derart 
verletzte, daß nach langen angſtvollen Leiden des ſchmerzhaft verwundeten 
Kindes eine noch ſchmerzhaftere Operation des A in 0 
umgangen werden können. Die Folge davon iſt, wie wir hören, daß die 
Pupille eine veränderte Form angenommen hat, und das wohlgebildete 
Kind an die traurige Kataſtrophe erinnern wird. 


Auges in Breslau nicht bat 


=g= Koſel, 8. Mai. . Geſtern ereignete ſich ober⸗ 


halb des hieſigen Bahnhofes im Walde der ſchon vorgekommene Fall, da 
durch den Eiſenbahnzug Wild überfahren wurde. 


Miesce beraubt. 


kennt, doch endlich wohl mit der Wahrheit wird herausrücken müſſen. 


: Neuberun, 8. Mai. [Ein aufgefundener Ring.] Geſtern fand 
ein hieſiger Vauer auf dem zur Herrſchaft Kopciowitz gehörigen czarnucho⸗ 
witzer Terrain einen werthvollen, maſſiven Siegelring mit einer Rubinplatte, 
auf der ein Wappen eingravirt war. Es ſtellte ſich bald heraus, daß es ein 
gräfliches Wappen ſei, und man erinnerte ſich, daß vor ungefähr 19 Jahren 
der frühere Beſitzer von Kopciowitz, Graf Arco, der ſchon verftorben iſt, 
einen ähnlichen Ring verloren und nicht wiedergefunden hat. Gegen ein 
kleines Findegeld kam derſelbe in die zweite Hand, aus dieſer gegen ein 
Abſtandsgeld von 3 Thlr. an einen zuverläſſigen Mann, der nicht ſäumen 
wird, den koſtbaren Ring an die in Oeſterrei 
ſtorbenen gelangen zu laſſen. 


wohnenden Söhne des Ver⸗ 


J. Tarnowitz, 8. Mai’). Die heutige General-⸗Ver⸗ 


ſammlung der Tarnowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Hüttenbetrieb war, wie voraus zuſehen, eine ſehr zahlreiche. 
waren 366,900 Thlr. Aktien, alſo mehr wie -% 
tals, vertreten. 
rektion der Geſellſchaft von hier nach Breslau zu verlegen, iſt mit 
großer Majorität gefallen. 
tungsraths kann man über die Verhältniſſe der Geſellſchaft nur Erfreu⸗ 
liches berichten, wenn man erwägt, daß die beſſere Stimmung für ober⸗ 
ſchleſiſches Eiſen erſt in jüngſter Zeit zur Geltung gebracht iſt. 
wurden produzirt: 1858 16,000 Ctr. zu den Preiſen von 1 Thlr. 16 


*) Die bewußte Corrſpondenz iſt zurückgelegt worden, ſie 1 uns zu 


Es 
des geſammten Capi⸗ 
Der Antrag mehrerer breslauer Aktionaire, die Di⸗ 


Nach dem Generalberichte des Verwal: 
Es 


viele perſönliche Beziehungen zu enthalten. e Red. 


In einer zweiten Wahl⸗ 
männerverſammlung in Münſterberg trat derſelde wiederum als Candidat 


Dieſesmal war es ein 
tragendes Thier, welches der Zug zermalmte. — Am 2. d. M. wurde ein 
Tagelöhner aus hieſigem Kreiſe in dem Walde zwiſchen Schlawengüß und 
Die Räuber waren drei wandernde Müllergeſel⸗ 
len, und das Geraubte beſtand in zwei Banknoten à 5 Thlr. Es iſt Hoff⸗ 
lnung vorhanden, daß die Thäter werden ermittelt werden, da der Beraubte 
mit Hilfe eines Anderen einen dieſer Strolche feſtnahm und recognosciren 
ließ, und da der Feſtgenommene, obgleich er ſeine Cumpane angeblich nicht 


Sgr.; 1859 88,000 Ctr. mit 1 Thlr. 10 Sgr.; 1860 127,000 Etr. 
mit 1 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf.; 1861 159,000 Ctr. mit 1 Thlr. 2 Sgr. 
2 Pf., und iſt vorauszuſehen, daß, wenn die jüngſte Conjunctur Platz 
behält, den Aktionären fürs nächſte Jahr denn doch eine ziemliche 
Dividende in Ausſicht ſtehen darf. In den Verwaltungsrath wur⸗ 
den gewählt: Baumeiſter Kramer aus Beuthen OS., Kaufmann 
Salomon Cohn, Mühlenbeſitzer Bürkner hier und Friedberg in 
Berlin. Ausgeſchieden ſind: Kaufmann Firle aus Breslau, Gerichts⸗ 
rath v. Gilgenheimb in Beuthen OS. und Schnabel aus Re⸗ 
petzka. Bürkner iſt wieder gewählt. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
da von dem außerordentlichen Zuſchlag von 5% zur Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuer nach dem Vorſchlage des Magiſtrats für jetzt abgeſehen werden ſoll, 
ſo ſteht zum 1. Juli eine nicht unweſentliche dcn Naf der Mahl⸗ und 
Schlachtfeuer zu erwarten. — An dem Bau an das Muſeum der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft wird ſeit einigen Tagen tüchtig gearbeitet und 
es iſt Ausſicht vorhanden, daß zum 1. Oktober die neuen Räume bezogen 
werden können. 5 

+ Bunzlau. Wie der „Niederſchl. Cour.“ meldet, feierte am 4. d. M. 
der hieſige Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung fein Jahresfeſt durch 
einen Nachmittagsgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche, bei welchem der 
Herr Paſtor Benner aus Löwenberg die Feſtpredigt hielt. Die an den 
Kirchthüren eingeſammelte Collecte ergab 23 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Hierauf 
fand eine Verſammlung der Mitglieder des bunzlauer Zweigvereins in der 
Wohnung des Hrn. Paſtor pr. Kretſchmar ſtatt. Zunächſt wurde zur Rech⸗ 
nungslegung geſchritten, welche einen zur Verwendung disponiblen Ueber⸗ 
ſchuß von 37 Thlr. 3 Sgr. ergab. Es wurde beſchloſſen, 20 Thlr. der be⸗ 
reits im vorigen Jahre unterſtützten evangeliſchen Gemeinde zu Nieder⸗Bries⸗ 
nitz bei Sagan, 14 Thlr. der Gemeinde Gniechwitz bei Kanth als Unter⸗ 
ſtützung zuzuſenden, 3 Thlr. aber dem hieſigen Deputirten bei der diesjähri⸗ 
gen General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Zweigvereine in Ratibor als Bei⸗ 
trag zur Stiftung des gemeinſchaftlichen Liebeswerkes zur Verfügung zu 
fielen. Auf dieſer letztern, welche am 1. und 2. Juli d. J. abgebalten wer⸗ 
den ſoll, wird Hr. Geh. Juſtizrath Lachmund den bunzlauer Zweigverein 
als Deputirter vertreten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Bromberg, 6. Mai. [Exceß.] In unſerem Nachbarſtädtchen Fordon 
iſt am Sonnabend, den 26. v. Mts. Abends, ein Exceß vorgekommen, der 
vielfache Entſtellungen und Uebertreibungen erfahren hat. Nach authentiſchen 
Mittheilungen iſt die Sache folgende. Der Unteroffizier Simon von dem 
dortigen Commando der Strafanſtalt war mit einigen Arbeitern der Kienaſt⸗ 
ſchen Ziegelei in Streitigkeiten gerathen, die in Thätlichkeiten übergingen. 
Der Unteroffizier zog endlich ſeinen Säbel und trieb damit die Arbeiter in 
die Steller'ſche Schänke. Dort wurde die Prügelei fortgeſetzt, und einer der 
Arbeiter verſetzte bei der Gelegenheit dem a einen Kopfhieb mit 
einem emporgeſchwungenen Stuhle. Da fiel dem Soldaten die Mütze vom 
Kopfe, die ein Arbeiter ſchnell aufhob und fie verſteckte, um fpäter gegen den 
Soldaten einen Ausweis zu haben. Trotz aller Bemühungen ſeitens des 
Unteroſfiziers wurde ihm die Mütze dennoch vorenthalten, und er verließ 
endlich das Lokal im bloßen Kopfe. Bald darauf erſchien eine Patrouille 
in der qu. Schänke, geführt von einem Unteroffizier, von dem man aber 
nicht weiß, ob es derſelbe geweſen, der vorher den Streit gehabt. Der 
Unteroffizier fragte, was das hier für ein Lärm wäre und verlangte ſchließlich 
die Mütze, die ein Unteroffizier hier verloren haben ſoll. Da öffnete ſich 
eine andere Gaſtſtube, in der der Töpſermeiſter, Stadtrath Wilke, der 
Schiedsmann Brettſchneider, der Lehrer Kowalski und der Strafan⸗ 
ſtalts⸗Aufſeher Winkelmann ſaß. Wilke trat vor und ſagte der Pa⸗ 
trouille, ſie möge ſich entfernen, die Mütze bliebe hier und würde ſpäter dem 
Unteroffizier ausgehändigt werden, dem ſie gehörte. Hierauf ging die Pa⸗ 
trouille ab. Etwa um 11 Uhr Abends trennte ſich die Gaſtgeſellſchaft bei 
Steller. Als Winkelmann und Wilke von einander auf dem Markte 
Abſchied nehmen, ſieht Erſterer einen Soldaten mit blankem Säbel hinter 


einem Steinhaufen. Wilke eilt von dannen; Winkelmann dagegen zieht 


auch ſeinerſeits blank und es entſteht zwiſchen ihm und den inzwiſchen her⸗ 
bei e Soldaten ein Kampf, wobei dem Winkelmann der Säbel 
entfällt. Er läuft nun der Strafanſtalt zu, wo er wohnte, fällt aber über 
einen Baumſtamm, wird von den Soldaten eingeholt und erhält mehrere 
Hiebe. Auf wiederholtes Bitten wurde Winkelmann, der übrigens nach dem 
ärztlichen Atteſte nicht lebensgefährlich verwundet iſt, losgelaſſen. Die Sache 
iſt Gegenſtand der Unterſuchung geworden; ſoviel iſt aber ſchon anzuneh⸗ 
men, daß die Hiebe und Prügel ſeitens des Unteroffiziers nicht dem Winkel⸗ 
mann, ſondern vielmehr dem Stadtrath Wilke gegolten haben, der ſich in 
die Angelegenheit des Unteroffiziers gemiſcht hatte. (Poſ. Z.) 


o=o Oſtrowo, 7. Mai. Meinem geſtrigen Bericht in Betreff der in 
Schildberg ſtattgefundenen Wahl, habe ich noch hinzuzufügen, daß es dort 
leider zu ſehr unangenehmen Neibungen zwiſchen den Deutſchen und Polen 
gekommen iſt. Die Urſache war folgende: Der Rittmeiſter der hieſigen 
Schwadron, ein auch in der Bürgerſchaft ſehr beliebter Mann, gab als 
Wahlmann ſeine Stimme ab. Hierauf wurde von den Polen unter großem 
Lärm behauptet, daß derſelbe zweimal abgeſtimmt, trotzdem die Leute von 
dem Wahlvorſtande, unter dem auch Polen waren, belehrt wurden, daß dies 
nicht der Fall geweſen wäre, wurden doch von Jenen Worte ausgeſprochen, 
die für die Deutſchen ſehr beleidigend waren, auch wurde unſer Landrath 
perſönlich beleidigt, und iſt dies um fo mehr zu bedauern, da derſelde ein 
Mann iſt, der die Liebe eines jedes Kreisbewohners genießt. 


Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 6. Mai. [Güterſubhaſtationen] 
Am 9. April wurde das auf 52,013 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzte Ritter⸗ 
gut Wrotkowo und am 10. April d. J. das auf 56,640 Thlr. 21 Sgr. 
7 Pf. abgeſchaͤtzte Rittergut Skalon nebſt dem Vorwerke Serafinow ſub⸗ 
haſtirt. Beide Güter hat der Major v. Studnitz in Görli gekauft und 
zwar jenes für 41,300 Thlr., dieſes für 39,200 Thlr. Beide Güter wurden 
1856 für 160,000 Thlr. von dem Oberamtmann Barthels gekauft und 
dieſer hat gegen 40,000 Thlr. auf die beſſere Bewirthſchaftung der Güter 
aufgewendet. — Geſtern wurde das Gut Gorecki, abgeſchätzt auf 56,879 
Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., ſubhaſtirt. Es ift von einem Herrn Funk, Bruder 
des ſchrimmer Landraths, für 66,126 Thlr. erſtanden worden. — Am 15. Mai 
d. J. wird das auf 100,068 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzte Rittergut 
Zimnawoda nebſt dem Vorwerk Gloginin ſubhaſtirt. Ein gleiches 


8 | Schidjal ſteht dem auf 59,618 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Rittergute 


Hundsfeld am 28. d. M. bevor, und am 3. November d. J. theilt dieſes 
Schickſal das Rittergut Lutynia, welches auf 52,081 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchätzt iſt. Von den im vergangenen Jahre verkauften Gütern haben 
erſtanden das am 15. Juli pr. ſubhaſtirke und auf 82,468 Thlr. 5 Sgr. 
II Pf. taxirte Rittergut Orla Herr Steinkopf in Gra und das am 7ten 
Septbr. pr. verkaufte Rittergut Galewo, welches auf 44,624 Thlr. 14 Sgr. 
8 Pf. a war, Herr v. Potulidi auf Jeziory bei Koſtrzun. Im Mo⸗ 
nat April d. J. wurde das Rittergut Czarnyſad bei Kozmin an einen 
Herrn v. Bukowiecki aus freier Hand verkauft. Die Uebergabe iſt indeß 
noch nicht erfolgt. (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* London, 6. Mai. Indigo. Die Anmeldungen für die in 8 Tagen 
bier eröffnenden Quartal⸗Auctionen find nun geſchloſſen; fie umfaſſen ein 
Total von 7829 K., wovon 7349 K. im Katalog A und 480 K. im Kat. B. 
Wir hatten gehofft, ſchon beute im Stande zu fein, über die im Katalog A 
enthaltenen Serien neuer (1861) Bengal⸗ ꝛc. Waare eine 1 — — Relation 
zu liefern, aber die vor Kurzem fait zu gleicher Zeit erfo de Ankunft einer 
Anzahl von Schiffen von Calcutta hat ‚eine momentane Ueberhäufung von 
Arbeit in den Indigo Magazinen kreirt, ſo daß die hauptſächlichen für 
die Auction intendirten Partien erſt jetzt für die Beſichtigung fertig gewor⸗ 
den find; was wir bisher von der neuen Waare zu inſpiziten Gelegenheit 
hatten, läßt in vieler Beziehung zu wünſchen übrig, und ſteht weit zurück 
gegen das ſchöne Product der Raccolte des Jahres 1860, wovon indeſſen 
die hieſigen Vorräthe a e noch Manches aufzuweiſen haben. Wir 
werden auf den Gegenſtand in unſeren nächſten Berichten zurück kommen. 

Kurpah und Madras befinden ſich, wie bereits gemeldet, in großer Menge 
unter dem Auctions⸗Quantum, aber an beiden Sorten, beſonders der letztern, 
zeigt es ſich ganz unverkennbar, daß man in den Productions⸗Diſtricten, 
unter dem ſtimulirenden Einfluß der vorigjährigen Steigerung und Aufre⸗ 

ung in den europ. Märkten die Quantität auf Koſten der Qualität zu vers 
mehren bemüht geweſen ift. 

Da die Schau nun die Aufmerkſamkeit aller im Indigo⸗Fach Betheiligten 
ganz und gar in Anſpruch nimmt, ſo iſt ſchon dadurch, ab eſehen von der 
Nähe der Auction, der Stillſtand der Geſchäfte im hieſigen Markt motivirk 
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* London, 6. Mai. Obgleich man in der vorigen Woche in Mancheſter 
für Garne und Manufakturen etwas beſſere Preiſe bezahlte, ſo zeigte 
ſich doch in Liverpool für den Rohſtoff, Baumwolle, nur beſchränkte Kauf⸗ 
luft, und gingen daſelbſt vom 25. April bis 1. Mai im Ganzen 39,720 B. 
um (25,380 B. Surate, 77 —11 , 410 B. Zinnevilly, 84 — 94), wovon 
26,260 B. für's Inland, 6250 B. zur Ausfuhr und 7210 B. auf Meinung. 
Preiſe von amerikaniſcher ſchließen K, egyptiſcher % und Surat 4 niedri⸗ 
ger als in der Woche vorher. Der Vorrath am 1. d. M. war 367,270 B. 
(118,630 B. amerik. und 163,600 B. Surat) gegen 990,690 B. (818,200 B. 
amerik. und 110,730 B. Surat) vor 12 Monaten. Am 2., 3., 5. und heut 
wurden reſp. 5000, 5000, 5000 und 7000 B. umgeſetzt. Geſtern und heut 
war es recht flau und Preiſe hier und da etwas billiger. Hier waren die 
Umſätze ſeit Freitag unbedeutend und beſchränkten ſich auf einige hundert 
Ballen Tinnevilly Madras zu 8%, für good, 8% für fully fair. 
Laut Berichten aus New⸗Pork vom 22. April nimmt die Thätigkeit in 
abriten wieder bedeutend zu und man erwartete deshalb höhere Preiſe 
aumwolle; middling galt 29½ —31 d. f 


„ Wien, 6. Mai. lErgebniſſe des Tabakverſchleißes im 1. 
Qu artal 1862.] Der Brutto⸗Verſchleiß betrug 12,726,373 gegen 12,709,069 
im vorigen Jahre, obgleich der Ver ſchleiß vom lomb.⸗venetianiſchen König: 
reiche um fl. 552,705 geringer war. Dieſer Abgang beruht auf dem gerin⸗ 
gen Verkauf von Virginig⸗Cigarren gegenüber der vorjährigen bedeutenden 
Bevorräthigung des Publikums durch Ausbeutung der damaligen Bankno⸗ 
tenwährung. Der Verkauf von Cigarren der eigenen Fabriken hat in die⸗ 
ſem Quartal beinahe 9 Mill. Stöck zugenommen, während der Abſatz von 
echten Havannah⸗Cigarren wegen der eingetretenen Preisſteigerung um mehr 
als 1% Mill. Stück zurückblieb. 


+ Breslau, 9. Mai. [Börie,) Bei ſehr matter Stimmung waren die 
Courſe merklich niedriger, Schluß etwas feſter. National⸗Anleihe 65 Br., 
Credit 8584-84 /, wiener Währung 77 / 7777 f bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
Aktien bei ſehr geringen Umſätzen ebenfalls niedriger, Oberſchleſiſche 154 Br., 
Freiburger 127 bezahlt und Geld, Neiſſe⸗Brieger 7444, Oppeln⸗Tarnowitzer 
44%. Fonds obne Umſatz. 

Breslau, 9. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen, Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. Mai 4544 bezahlt und Gld., Mai⸗ 
Juni 45% Gld., Juni⸗Juli 45% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 45 Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September 45 Thlr. Br., September-Oftober 44 Thlr. Gld. 

Hafer feſt, pr. Mai 21¼ Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli und 
Juli⸗Auguſt 21% Thlr. Gld. 4 5 E { 

Rüböl feſt; ice, pr. Mai und Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, 
Juli⸗Auguſt —, Auguſt September —, September⸗Oktober 12% —12%, Thlr. 
bezablt, Oktober⸗November 12% Thlr. Br., November⸗Dezember 12% bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 15%, Thlr. Gld., pr. Mai und Mai⸗ 
Juni 16% Thlr. bezahlt und Gld. Juni⸗ Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
16% Thlr. Gld, Auguft-September 17 Gld. Seplember⸗Oktober 17% Gld. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Waſſerſtand. 5 
Oberpegel: 13 F. 10 Z. Unterpegel: 1 F. 7 3. 


den 
für 


Breslau, 9. Mai. 


Sprechsaal. 

* [Die Nothwendigkeit ſchiffbarer Kanäle.] Der bleibende Aus; 
ſchuß des deutſchen Handelstages hat eine Denkſchrift veröffentlicht, 
worin er die Nothwendigkeit der Vermehrung reſp. Verbindung der Handels⸗ 
verkehrsſtraßen Deutſchlands durch Anlage ſchiffbarer Kanäle eindring— 
lich auseinanderſetzt. N 8 

In dieſer Art von Anlagen ſteht nämlich Deutſchland weit hinter dem 
Auslande, und während Frankreich A mit ſeinen 1218 Meilen Eiſen⸗ 
bahnen ca. 500 Meilen ſchiffbare Kanäle baute ), feine Flüſſe corrigirte, und 
jährlich (ohne Erhebung von Wegegeldern) 33% Mill. Thaler au die Her⸗ 
ſtellung und Unterhaltung ſeiner Landſtraßen “) verwandte, geſchah in 
Deutſchland im Allgemeinen neben dem Eiſenbahnbau für die Landstraßen 
gur das Nothdürftigſte“ ). Für die Correction natürlicher Waſſerläufe ge⸗ 
ſchah wohl hier und da etwas, aber Ströme, welche die Natur zu Haupt⸗ 
Verkehrsadern geſchaffen hat, ließ man dagegen verſanden und außer dem 
Bau des 1844 vollendeten Ludwigs⸗Kanals, welcher die Donau mit dem 
Main und ſo mit dem Rhein verbindet, kann von Anlage ſchiffbarer Kanäle 
aus der Neuzeit nichts Bemerkenswerthes angeführt werden. 

Und doch find die Vortheile ſchiffbarer Kanäle evident; insbeſondere noch 
neben den Eiſenbahnen. Sie beruhen beſonders darin, daß deren Anlage 
weniger koſtet, als die Herſtellung geſchienter Straßen und daß die Fort⸗ 
bewegung belaſteter Fahrzeuge in denſelben jo. wenig Zugkraft erfordert, 
nicht nur weniger als auf allen Landſtraßen, ſondern bei dem ſtets gleichen 
Waſſer⸗Niveau und dem Mangel hindernder e ſelbſt weniger als 
auf Flüſſen und Strömen. Sie leiſten deshalb, wie keine andere Straße, 
dem Handel und der Cultur die größten Dienſte. Der Handel ſucht für die 
großen Transportmaſſen ſtets die Waſſerſtraße und ſchwereren Rohprodukten 
der Gruben⸗, Land: und Forſtwirthſchaft kann in der Regel die weit ent- 
fernte Verbrauchsſtelle oder der Abſatzmarkt nur durch Kanäle zugänglich 
gemacht werden, weil, bei dem geringen Effectivwerthe derſelben, der Trans⸗ 
port auf Eiſenbahnen ſie zu ſehr vertheuern würde und — für Gruben⸗ und 

orſtproducte wenigſtens, welche uns die Gebirgsrücken liefern — in der 

Riege erſt in weiter Ferne ein ſchiffbarer Fluß eine 5 0 billige Trans⸗ 

portſtraße bildet. Die Anlage der in Frankreich auf Grund der Geſetze von 

1821—22 mit verſchwenderiſchem Luxus gebauten Kanäle hat doch nur durchs 

ſchnittlich 130,000 Fres. pro Kilom. gekoſtet (261,400 Thlr. pro Meile), wo⸗ 

gegen die Eiſenbahnbauten dort 400,000 Frcs. pro Kilom. und in Preußen 

443,000 Thlr. pro Meile gekoſtet haben. „Die theuerſten jener Kanäle haben 

316,000 Thlr. pro Meile gekoſtet und die bis jetzt gemachten Erſahrun en 
aben dargethan, daß die Linien, deren Herſtellungskoſten 200 bis 225, 

bir, pro Meile nicht überſtiegen, recht gut tentiven, Die franzöſiſchen Ka⸗ 

näle find für Schiffe von 150 bis 180 Tonnen Tragfähigkeit angelegt, was 

man nicht als praktiſch anerkennen will, — wie denn auch auf den Kanälen 

der Ver. Staaten von Nordamerika nur Schiſſe von 100 bis 120 Tonnen 

befördert werden; — dennoch ſind die Transportkoſten (d. h. die reinen Zug⸗ 

koſten, erel. Koſten des Gefäßes, der Begleitung c) auf den 5 

Kanälen nur 1 Pfg. pro Tonne und Meile, während man fie auf Chauſ⸗ 

ſeen auf 60 bis 80 Pfg. pro Tonne ſchätzt. Daneben belaſtet die Trans⸗ 

porte allerdings ein Kanalzoll, welcher in. ngland und Nordamerika in der 

Regel höher iſt, als die Transportkoſten, in Frankreich aber bereits auf den 

Durchſchnitts⸗Ertrag von 1% Pfg. pro Meile und Tonne herabgeſetzt ift 

und nach dem kaiserlichen Programm vom 6. Februar 1860 noch weiter er⸗ 

mäßigt und jedenfalls mit der Zeit ebenſo von der Allgemeinheit und nicht 

von dem poſitiven Benutzer e werden ſoll, als die ſonſtigen Straßen⸗ 

Bau⸗ und Unterbaltungskoſten, af dem Gric:Kanal wird für Waaren bis 

2 Pfg. pro Tonne und Meile, und für Hölzer bis 4 Pfg. pro 10 Kubikfuß 

Po feine Anlagekoſten durch die Zoll⸗Einnahme eines Jahres einge: 

bracht haben. Das iſt nun wohl heutzutage nach der Ausbreitung der Eiſen⸗ 

bahnen nicht mehr möglich, indeß ſind durch die Concurrenz der Eiſenbahnen 

die Transportmaſſen für die Kanale leineswegs verringert, die Statiſtik 

„ Die Kanäle de Briare und du Midi entſtammen einer ſrüheren 

Feriode, aber die Herſtellung eines vollſtändigen, heute 597% Mei⸗ 

len umfaſſenden Neßes geſchah auf Grund der Geſetze von 1821—22, 

1836 und 1848, denen Frankteich die größten Werle, den Seiten⸗Kanal 

der Loire, die bretagniſchen Kanäle, den Rhone⸗Ahein⸗, den Marne: 

Rhein⸗, und den Seiten⸗Kanal der Garonne verdankt. Auch die Privat⸗ 

Wee war in dieſer Beziehung thätig, ſie ſchuf die Kanäle von 


anne nach Digoin und zwiſchen der Oiſe und der Sambre. 
% Frankreich beſitzt am öffentlichen Landſtraßen! 

5,000 Meilen Staats⸗Verkehrsſtraßen, P 

| 300 ſtrategiſche Straßen, 

6,500 Departementsſtraßen, 
10,000 „ Vicinalwege für den großen Be 
60,000 5 lleinen Verkehr, 
8,000 - Bezirksſtraßen, 


mma 59,800 Meilen oder 9,32 Meilen pro Meile. — Dazu an 
r und tünftliben Waſſerſtraßen, nach einheitlichem Spfteme 
geordnet, 0,20 Meilen pro (Meile und 0,13 Meilen pro [Meile Eiſen⸗ 
bahnen, — dies iſt der Schlüſſel zu dem großen Geheimniß des Aufs 
ſchwungs der franzöſiſchen Industrie, des Volkswohlſtandes, der Steuer⸗ 
kraft des Landes. 5 

de) Preußen verwandte im Jabre 1800 2.255, 181 Thaler auf den Bau 
und die Unterhaltung von Landſtraßen und erhob 1.254,00 Thaler 
Chauſſeegelder. Es bejigt 1817 Meilen Staats⸗Chauſſeen und 1804 

Meilen Bezirks⸗, Provinzial⸗ und dergleichen Straßen. 


eile erhoben, und in England ſoll vor den Zeiten der Eiſenbahnen das 


Zeitung. — Sonnabend, den 10. Mai 1862. 


weiſt vielmehr für concurrirende Kanäle und Eiſenbahnen überall ein gleich⸗ 
mäßiges Steigen der Transport⸗Quanta nach. Der Dictionnaire du com- 
merce et de industrie giebt die Bewegung aller franzöſiſchen Kanäle im 
Jahre 1857 auf 15,100 Millionen Meilen⸗Tonnen an, — das wären 25 Mil⸗ 
lionen Tonnen pro Meile. 

Eine unſerer brennendſten Fragen, die ſogenannte Eiſenbahn⸗Tarif⸗ 
Frage, — der ſo heiß entbrannte und leider oft mit Erbitterung geführte 
Kampf der Intereſſen des Handelsſtandes und der Eiſenbahnen, — zeugt 
laut und unwiderleglich für die unvermeidlich ſchädlichen Folgen einer ein⸗ 
. — und mit dem Auſſchwunge der Induſtrie nicht in gleichem Schritte 
ae ie Ausbildung unferer Verkehrsſtraßen. 

» Die Urſache der erhobenen Klagen über ungleichmäßige Behandlung der 
Eiſendahn⸗Transporte, — die Urſache der vielſeitig auftretenden Forderun⸗ 
gen der Herabſetzungen der Eiſenbahnfrachten auf Rohproducte, deſonders 
auf die, oft mit Recht das Salz der Induſtrie genannten: Eiſen und Koh⸗ 
len, — Forderungen, die natürlich mit dem Fortſchrüte der Induſtrie immer 
lauter auftreten und immer mehr den Character von unabweislichen Forde⸗ 
rungen des Nationalwohls annehmen, — und daneben das Streben unſerer 
Sechafenplätze nach billigen Frachten für den Landtranſit, — die Urſache 
aller dieſer Mißverſtände iſt der Mangel an Concurrenz; es iſt der Mangel 
angemeſſen billiger Verkehrsſtraßen neben den Eiſenbahnen, welche entweder 
durch den einzigen Einfluß, dem dieſe wirthſchaftlich richtig folgen dürfen, 
durch die Concurrenz, deren Frachtſätze auf das zuläſſige Maß drücken, oder 
ihnen den Transport jener Artikel und damit das Monopol abnehmen 
konnen, welches ihnen dadurch gegeben wurde, daß man den Bau, reſp. die 


Erhaltung und Verbeſſerung der einzig mit ihnen concurrenzfähigen künſt⸗ in gegen Verſandung. Jedes 9 koſtet die Unterhalt 
fr 


lichen und natürlichen Waſſerſtraßen über dem Eiſenbahnbau ganz vernach⸗ 
lAfjigte. Dem Handel, der Induſtrie, welche auf billigen Maſſentransport 
angewieſen iſt, kann deshalb, nach unſerer Anſicht, durchgreifend nur durch 
den Bau ſchiffbarer Kanäle geholfen werden. 

So, wie das Eiſenbahnnetz Frankreichs radial aus dem Centrum 
Paris nach den Landesgrenzen und beſonders den ſie beſchränkenden Meeren 
auslaufende Linien zeigt, faſt eben jo iſt auch ſein Waſſerſtraßen⸗Netz 
vermittelſt der Kanäle über das Land gezogen. Es führt die Producte des 
Gruben-, Adervau: und Forſtbetriebes aus den Provinzen nach Paris und 
führt jenen und den Häfen die Erzeugniſſe der Induſtrie auf den Radien 
zu, die, den Mittelpunkt durchſchneidend, zu Durchmeſſern von Meer zu 
Meer, von Grenze zu Grenze ſich zuſammenfaſſen. — Der Marne⸗Rhein⸗ 
und der Rhone⸗Rhein⸗Kanal Jen 8 die Producte des Elſaß nach 5 und 
bilden den Schluß der großen Verkehrsader, welche den Elſaß und die 
Schweiz mit den Kohlengruden von Rive⸗de⸗Gier und dem Mittelmeere in 
Verbindung ſetzen. — Der Kanal von St. Quentin, welcher die Somme und 
Schelde vereinigt, ſetzt mittelſt ſeiner Hauptabzweigung, des Nordkanals, 
Paris einerſeits über Mons, andererſeits über Charleroi, mit Belgien in 
Verbindung und führt deſſen und Flanderns Grubenproducte der Metropole 
zu. — Der auf 15 Meilen Länge mit 81 Schleuſen verſehene Kanal du Centre 
verbindet die Saone mit der Loire und dient den Kohlengruben von Blanzy. 
— Der Kanal von Nivernais bringt das Holz von dem wälderreichen Mor⸗ 
vangebirge und dient mit dem Kanal von Berry und dem Seitenkanal der 


bahnen von Montlugon als Hauptabſatzſtraße nach Paris und der Loirenie⸗ 
derung. — Der die Garonne mit dem mittelländiſchen Meere und ſo dieſes 
mit dem atlantiſchen verbindende Kanal du Midi iſt 30 Meilen lang, mit 
113 Schleuſen und 92 Brücken verſehen und % Meile durch einen Berg ge: 
führt. — Der Kanal von Bourgogne, 30 Meilen lang, verbindet die Rhone 
und Seine und ſo das mittelländiſche Meer mit dem Kanal la Manche. — 
Der Kanal der Ardennen bringt die Kohlen des Beckens der Meuſe nach 
Paris. — Der Kanal von Loing und der von Orleans verbinden mit dem 
15 Meilen langen und mit 42 Schleuſen verſehenen Kanal von Briare die 
Seine mit der Loire. — Die bretagniſchen Kanäle, den von Beaucaire, jene 
Zweige, den von Durcg, den von Arles nach Bouc und den Kanal der 
Somme wollen wir nur der Vollſtändigkeit 2 noch anführen. 
England baute ſeine Kanäle, um ſeine Montan⸗Producte den Ver⸗ 
brauchsſtätten und Häfen zuzuführen und die Ackerbau⸗Erzeugniſſe anderer 
Länder billig zu erſteren zu dringen. — Durch den Humber ergießen ſich 
die Fabrikate der Metallurgie und der Spinnerei der Grafſchaft York nach 
dem Continent. Aus dem Tyne laufen mit einer Fluth bis zu 200 Schiffe 
mit Kohlen aus. Im Süden bietet die Saverne eine ſchiffbare Brücke von 
30% Meilen. An der Mündung eines ihrer Nebenflüſſe, des Avon, liegt 
Bristol, wo durchſchnittlich im Jahre 700 Schiffe mit ca. 200 Tonnen Laſt 
eine und halb jo viel ausclariren. An alle dieſe Flüſſe ſchließen ſich, nach 
einem von dem Ingenieur Brindley entworfenen Syſteme, Kanäle an, welche 
die bedeutendern Städte und Induſtrie⸗Flecken mit den Häfen verbinden. 
Der älteſte Kanal iſt der Foß⸗Dylke, welcher ſchon zu der Römer Zeiten be 
gonnen und ſpäter ausgebauet, itham mit dem Trent verbindet, und der 
berühmteſte iſt der, welchen der Herzog von Bridgewater um 1766 erbauen 
ließ, um ſeine Kohlen billig nach Mancheſter zu bringen. Dieſer Kanal 
überſchreitet mit einem 592° langen, 50‘ hohen Aquäduct den Fluß Irwel, 
und man ſieht ein Schiff über dem andern fortſegeln. — Ein vollſtändiges 
Kanal⸗Syſtem, the Great-Trunk-Navigation, ſetzt Liverpool mit dem Hafen 
von Chejter und den Salinen von Nantwich und Ellesmer, mit Birmingham, 
ſowie durch eine nach Leeds abzweigende, 30 Meilen lange Seitenlinie ver⸗ 
mittelſt des Ayr und der Ouſe mit Hull in Verbindung. — An dieſes Kanal⸗ 
netz ſchließt ſich ein ähnliches, aber noch bedeutenderes nach Südoſten an, 
welches die Flüſſe Themſe, Saverne und Trent und ſo die Städte London, 
Liverpool und Briſtol verbindet. Die Hauptglieder deſſelben ſind der Grand 
Junction⸗Kanal und der 25 Meilen lange oxforder Kanal. — Während jo 
die Häfen im Oſten und Weiten des Landes, die ſchon durch die Küſtenſchiff⸗ 


fahrt den regſten Verkehr mit einander unterhalten, auch dort überländijc |, 


unter ſich und mit dem Inlande durch Waſſerſtraßen verbunden ſind, corre⸗ 
ſpondiren ſie mit dem Kanal la Manche durch den 12 Meilen langen Kanal 
von London nach Portsmouth. 

u Schottland vereinigt der, den Forth mit dem Clyde verbindende, 
7 Meilen lange glasgopſche Kanal die irländiſche mit der Nordſee. Er be: 
darf auf dieſer kurzen Strecke zur Ueberſchreitung der Waſſerſcheide genann⸗ 
ter Flüſſe 39 Schleuſen und 43 Aquäducte, Seine mercantile Wichtigkeit 
werden wir im Weitern zu bezeichnen haben. — Großartig, aber nur von 
ſtrategiſcher Bedeutung iſt die künſtlich aus Seen und Kanälen gebildete 
Waſſerſtraße von Inverneß nach Fort William, mit der Neptunstreppe, acht 
auf einander folgenden Schleuſen, welche die Schiffe 80° über den Meeres: 
ſpiegel heben. 5 

Auch Irland beſitzt einen großen Kanal, welcher den Shannon mit 
Dublin und ſo die irländiſche See mit dem Ocean verbindet. 

Möge man aus dieſen Anführungen erſehen, wie England und Frank⸗ 
reich Handel und Industrie unterſtützen, und welche Bedeutung ſie nach 
dieſer Richtung hin den ſchiffbaren Kanälen beilegen. 

Von beſonderem, namentlich auch provinziellem Intereſſe iſt das, was 
die n zum Schluß über die Eiſen⸗Induſtrie jagt. Es heißt 

elbſt: . 


In der Lifte der Industriezweige, bezüglich deren der Gegenſatz der han⸗ 
delspolitiſchen Syſteme beſonders hervo rzutreten pflegt, jteben neben der 
Garnſpinnerei die Eiſenproduction ſtets in erſter Linie, deshalb ſei es uns 
geſtattet, beiſpielsweiſe zu zeigen, was unſerer Eiſenproduction in Weſtſalen 
und Oberſchleſien fehlt, indem wir ein getreues Bild davon zu geben ver⸗ 
ſuchen, wie es in der Eiſengrafſchaft Lanarkſhire ausſah, ein halbes Jahr⸗ 
hundert, bevor die britiſche Regierung ſo weit kam, den Eingangszolltarif 
auf 38 Artikel zu beſchränten, jo daß er heute, — das Ziel auch unierer 
handelsfreiheitlichen Beſtrebungen, — allerdings auf einer Quart⸗Seite 
Raum hat. { { 

In jener ſchottiſchen Hauptproductionsſtätte des Roheiſens arbeiten 92 
Hochöfen. Sie bildet ein ſtumpfwinkeliges, mit der Hypothenuſe nach Nor⸗ 
den, den Winkeln nach Süden gekehrtes Dreieck von 25% (Meilen Flächen⸗ 
inhalt. Im weſtlichen Winkel, am ſchiſſbaren Clpde, liegt Glasgow; im 
oſtlichen, am Firth of Forth liegt Cvinburg. Das Dreieck liegt alſo zwiſchen 
zwei der ſchönſten Exporthäfen. Die Katheten deſſelben bilden von Glasgow 
bis Edinburg die 11% Meilen lange Caledonien⸗Eiſenbahn und nördlich 
wird das Dreieck in etwas gebogener Linie geſchloſſen durch die 9 Meilen 
lange Edinburg⸗Glasgower Eisenbahn. Außer dieſer Schienen ⸗Umfaſſung 
laufen in dem Dreieck noch zwei Eiſenbahnen parallel mit der Oſtſeite deſ⸗ 
ſelben von Südweſt nach Nordost in einer Entfernung von 1% Meilen 
neben einander und aus dem Innern von Coltneß nach Rathow läuft eine 
4% Meilen lange Zweigbahn in die nördlich hinlaufende Edinburger⸗Glas⸗ 
gewer Eiſenbahn, ferner die eben jo lange Monkland⸗Eiſenbahn von Gart⸗ 
ſberrie bis Boneß am Firth of Forth, und 9 Meilen verſchiedene Aeſte der 
Caledonien-Eiſenbahn. Aber damit begnügte man ſich nicht. An der Nord⸗ 
ſeite des Dreiecks entlang faſt parallel mit der Edinburg⸗Glasgower Eiſen⸗ 
bahn und dieſelben Orte verbindend, iſt der Forth⸗ and Clyde⸗Kanal gezogen, 
welcher den Forth von Grangemouth mit dem Clyde bei Bowling verbindet, 


Loire den Kohlengruben von St. Etienne und Commentry, ſowie den Eiſen⸗ C 


und, von jenem abzweigend, der, 5% Meilen weit mit dem Forth u 
Eiſenbahn parallel laufende Union⸗Kanal bis Edinburg ange N de 
jammtlänge dieſer Kanalverbindung von Edinburg am Firth of Forth bis 
Bowling ‚am Clyde iſt 11/4 Meilen, der Zweigkanal nach Grangemuth iſt 
1½ Meilen ng und ein Zweig geht in das Innere des Dreiecks, in das 
Herz der Eiſen⸗Induſtrie, den Monkland⸗Diſtrict, hinein, der mi tfeinen 
en 7 5 1 en 4 Meilen lange Monkland⸗Kanal. 
o hat Lanarkſhire auf 25% OMeilen Flaͤchenin 3 i 
den ni fa ae Kanäle ee 
ng an dieſes Bild reihet ſich ein anderes, welches wir den oberſchle⸗ 
ſiſchen Grubenbeſitzern vorzuführen uns erlauben wollen, denn für Bee 
brennende Frage, die Noth Oberſchleſiens, ſehen wir in unſerm Thema 
ebenfalls die Löſung. Die Urſache dieſer Notb und das Mittel zu ihrer 
Hebung iſt erkannt und es hieße Eulen nach Athen tragen, wollten auch wir 
hier die Wunden, die wir geheilt ſehen möchten, erſt zur Schau ſtellen. Wir 
begrüßen die Beſtrebungen der oberſchleſiſchen Industriellen nach dieſer Seite 
bin, fo wie die ſich daraus ergebende Erkenntniß des Einzigen, was ihnen 
helſen kann, mit Befriedigung und wahrer Freude. — Wir wollen ihnen 
und Allen, die es angeht, nur ein Bild aus derſelben Gegend, wo wir jo 
eben waren, entrollen, um zu zeigen, was ein induſtrielles Volk leiſten kann. 
Der Clyde hatte im 17. Jahrhundert jo geringe Tiefe, daß Schiffe von 


mäßigem Tiefgange genöthigt waren, 3 Meilen unterhalb * m in Bar⸗ 


fen umzuladen; jetzt gehen Schiffe mit 400 Tonnen Laſt bis ow hi 

auf, Der Fluß iſt bis zu feiner Mündung in einen Kanal — 18 

32 Ruthen Breite und 12%’ Tiefe. Maſchinen arbeiten Jahr wir 
ung ca, r 


Thaler, ohne die Zinſen der Millionen Thaler Baukoſten. 
e zum Vortheile feines Handels und 2 Judo aud Ju 
andes! — 

Von den großartigen Werken des Auslandes auf dem 
Waſſerſtraßenbaues, von den Erfolgen, die andere Se . . ae: 
ſirie dadurch erzielt haben, lenken wir er Paddel jener hochwichtigen Fragen 
5 5 — — — 2 — auf unſer Vaterland zurück und fragen uns: 

ehen wir der Löfung jener Fragen gegenüber, 
Das g mi 7 1 80 Fragen gegenüber, was thaten wir und 

Das Bedürfniß der Erhaltung unſerer ſchönen Ströme i 
Zuſtande und der Verbindung derſelben in Kanäle iſt fur ie land 
nicht etwa geringer, als es für unſere Nachbarn war. Wu wollen es kei⸗ 
neswegs verkennen, daß daſſelbe auch bei uns ſchon früh zur Erkenntniß gekommen 
iſt. Aber die heutige Zeit verlangt bezüglich unſerer Verkehrsſtraßen eine 
andere ihr angemeſſenere de Der Handel, die Induſtrie Deutſch⸗ 
lands kennt jeit Beſtehen des Zollverbandes und deſſen Verbindung mit 
Oeſterreich, ifolirte Staaten, Sonderintereſſen in Bezug auf unferen en⸗ 
ſtand nicht mehr. Deutſchlands Ströme, welche neben den Eiſenbahnen den 
Einzelſtaaten jetzt fo wenig leiſten, würden der Geſammtheit der deutſchen 
Staaten denſelben unberechenbaren >. wie die unſerer Nachbarſtaaten 
gewähren, wenn ſie als Gemeingut au besagt, wie dort, ſyſtematiſch durch 
Kanäle in Verbindung geſetzt und, durch dieſe Verbindungen, die der deut⸗ 
1 — m feln u: * gewordene, gegenſeitige 

egen e nzung der 5 i 
ee b 15 9 f gänzung aſſer⸗ und Schienenſtraßen 
ier iſt ein Gebiet ſolidariſcher Inte iſt ei 
seh a 9 0 Sanbel f ſcher Intereſſen, hier iſt ein 
ann nicht die Aufgabe dieſer Denkſchrift ſein, die einzelnen K 
Sache cbt 1. Deutſchland N 5 5 75 Ihr Zwed iſt N 
0 Anregung zu bringen. Doch mögen zum i 
dringendſten Objecte erwähnt — ug enen 

Wir erwähnen zuvörderſt, daß vor dem wiener Frieden von d i 
franzöſiſchen Verwaltung der neun Nordkanal 1 Neuß 5 Venlo 
im Waſſerlaufe der Niers zur Verbindung der Maas mit dem Rheine pro⸗ 
jectirt worden, aber ſeitdem Project geblieben iſt. — Die Verbindung der 
Elbe mit dem Rheine iſt im rke, aber nicht minder wichtig iſt ihre Ber: 
bindung mit der Donau, nicht minder wichtig für die norddeutſchen Staa: 
ten, obgleich lediglich auf oͤſterreichiſchem Boden zu bewerkſtelligen, — ein: 
mal durch Verbindung der Elbe mit der March (zwiſchen Pardubitz und 
Olmütz) in Mähren: andererſeits in Böhmen durch . — der Moldau 
mit der Donau. Bezüglich des Nutzens dieſer Linie für Norddeutſchland 
wollen wir hier nur an Ungarn und ſeine Getreide⸗Exporte erinnern. — 
Die Oder muß von Oberſchleſien bis Stettin fo regulirt werden, daß fie 
mit Kähnen von 3 — 4.00 Centner Laſt regelmäßig befahren werden kann 
und Schleppdampfern keine Hinderniſſe mehr bieket. Danzig würde den 
Glanz der alten Hanſeſtadt in erhöhtem Maße wieder erleben, wenn der 
San corrigirt würde und Galizieus Producten⸗Reichthum der Weichſel zu⸗ 
führte — und wenn dann der San mit dem nur 1% Meilen von ibm ent- 
fernt, von demſelben Gebirgsrücken der Karpathen herabfließenden Dnieſter 
verbunden würde, — dann hätten wir von der Oſtſee eine Straße nach dem 
ſchwarzen Meere. Mit dieſen verhältnißmäßig geringen und, ſo viel wir 
beurtheilen können, auch techniſch keineswegs ſchwierigeren Arbeiten, als die 
unſerer Muſterſtaaten in der Kanaliſirung, erhält Deutſchland ſchiffbare 
Waſſerſtrecken zwiſchen ſeinen Grenzen in Oſt und Weſt, in Norden und 
Süden und Schifffahrts⸗Verbindungen über Land zwiſchen den holländiſchen 
Häfen, Hamburg, Magdeburg, Stettin, Berlin, Danzig und Warſchau mit 
dem ſchwarzen Meere durch die Ausmündung der Donau und des Dniefter. 
An dieſe Hauptadern würden ſich dann leicht die Verzweigungen nach den 
Kryſtalliſationspunkten der Industrie und Kanäle von mehr lokalem In⸗ 
tereſſe anſchließen, wie z. B. die Verbindung der Oder mit der Weichſel in 
der Gegend von Oderberg und Schwarzwaſſer. 

Wir dürfen hier nicht weiter in die Einzelnheiten eingehen, wir würden 
es dabei ei) eine und ein Gebiet beſchreiten, auf 
nur umfaſſende techniſche Vorunterſuchungen zu beſti 
befähigen. Wir beabſichtigen nur er r e 
auf die dringende Nothwendigkeit hinzuweiſen 
Induſtrie — den Nationalwohlſtand eee I 
mäßig ausgebildetes Verkehrsſtraßen-Syſtem zu unter- 


ſtützen, — 
zu beweiſen, welches unentbehrliche Glied in demſel ben, 


ner natürlichen Waſſerſtraßen, die Kanäle ein: 

die ungleichmäßige Ausbildung unſeres deutſchen 
i 1 „ - und ſer 9 lab = 
arauf zu verweiſen, wie weit in dieſer Beziehu = 
land hinter den Nachbarſtaaten zurück ift. deus Beau 
Wir ſchließen dieſe Betrachtung mit dem Wunſche, mit derſelben belzu⸗ 
tragen zur Löſung hochwichtiger national⸗okonomiſcher Fragen der Zeit; 
2 5 x Erfüllung geben und die Aufnahme dieſer Schrift jener Abficht 

echen. 


Briefkasten der Redaktion. N 

Herrn J. L...k in C.: einverſtanden; wir bitten um vollſtändige 

Adreſſe und die Briefe unfrankirt zu ſenden. Der Abdruck der 

Konvertiten⸗Geſchichte muß unterbleiben, da er unangenehme Weiterun⸗ 
gen zur Folge haben dürfte. 


Dem Herrn Ds Correſpondenten in Görlitz: wir find durch 
Mangel an Raum gezwungen, die Kindergarten⸗Angelegenheit für einige 
Zeit ruhen zu laſſen. 


Dr — 


Telegraphiſche Back und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 9. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 9 
45 Min.) Stans, Sehndiceine 89%, Prämien Walde 42274. Kenz 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 96 B. Ooberſchleſiſche litt. A. 153. 
Oberſchleſ. Lit. B. 133 B. Freiburger 126%. Wilhelmsbahn 46, e⸗ 
Brieger 75%. Tarnowitzer 44%. Wien 2 Monate 76%. Oeſterr. Cred 
Attien 83%. Oeſterr. National⸗Anleihe 65. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 76 B. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138%. Oeſterr. Banknoten 77%, Darm⸗ 
itäbter 86%. Commandit⸗Antheile 98. Köln⸗Minden 176%. riedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 62 B. Poſener Provinzial⸗Bank 97%, Mainz ⸗Lud⸗ 


wigshafen —. Lombarden 144%. Hamburg 2 M 150%. Ar 
3 Monat 6, 22%. Paris 2 ort 800. 9 2 Monat 150%. London 
Wien, 9. Mai. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 220, 50. 


National⸗Anleihe 85, 10. London 131, 25. 
Berlin, 9. Mai. Roggen: niedriger. Mai 51%, Mai⸗Juni 50%, 
uni⸗Juli 49%, Sept.⸗Oltbr. 48% — Spiritus: ſeſt, Mai 17, Mais 
uni 17, Jun Juli 17%, Sept. Ott. 17%, — Rüböl: ruhig, Mai 13, 
ept.-Olt. 13%. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Petersburg, 9. Mai. Das hieſige Journal enthält 
einen Ukas, welcher die Staatsbauk mit der Vornahme des 
Billetaustauſches für Gold und Silber beauftragt, womit 
am 13. Mai angefangen werden ſoll. Der Preis der edeln 
Metalle gegen Kreditbillete wird ſueceſſive bis zum Nominal⸗ 
werth herabgehen. Vorläufig werden goldene Halbimperiale 
gegen 520, Rubel Silber gegen 110 Kopeken Papiergeld ein⸗ 
gelöſt. Im Auguſtmonat wird der Goldpreis 360, der Sil⸗ 
berpreis 108 ſein. Spätere Reduktionen des Metallpreiſes 
wird ein kaiſerlicher Beſchluß vorher bekannt machen. (Ange⸗ 
kommen 8 Uhr 40 Minuten Abends.) 

Brüſſel, 7. Mai, 3 Uhr Nachm. Ich habe amtliche Nachrichten von 
hente Mittag über das Befinden des Königs; derſelbe verbrachte eine ruhige 
Nacht und befindet ſich ein wenig beſſer. K. Z. 

Herrmannſtadt, 8. Mai. Das ſiebenbürgiſche Gubernium hat die 
Repräſentation der ſächſiſchen National⸗Univerſität an Se. Majeſtät den 
Kaiſer zurückgewieſen. 


A bend Poſt. 

* * Breslau, 9. Mai. [Der Artikel der „Sternztg.“ 
über die kurheſſiſche Angelegenheit], den wir unſern hieſigen Le⸗ 
ſern noch in einem Telegramme mittheilen konnten, lautet wörtlich 
wie folgt: 

„Aus Frankfurt erfahren wir, daß in der geſtrigen Bundestags⸗ 
ſitzung die Eingabe der kaſſeler Wähler in Betreff der kurfürſtlichen 
Verordnung vom 26. April der Reclamations-Kommiſſion überwieſen 
wurde. In Anbetracht der Wichtigkeit der Sache beantragte der koͤnigl. 
preuß. Geſandte die Ueberweiſung der Eingabe an den heſſiſchen Aus- 
ſchuß, und motivirte dieſen Antrag durch den Hinweis auf den bedenk⸗ 
lichen und zweifelhaften Charakter der Wahlverordnung vom 26. April; 
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bei der unmittelbar bevorſtehenden Ausführung derſelben ſei Gefahr 
im Verzuge; die Maßregel der kurfürſtlichen Regierung drohe ſchwere 
politiſche Folgen nach ſich zu ziehen und dokumentire außerdem einen 
Mangel an Rückſicht auf den Antrag Preußens und Oeſterreichs vom 
8. März. Der kurfürſtliche Geſandte behielt ſich eine Gegen⸗ 
erklärung vor.“ 


Inſerate. 

7 Das „Perſiſche Inſektenpulver“, welches im Induſtrieblatt ſchon 
zum Oefteren Erwähnung gefunden, verdient als praktiſches Mittel zur Ver⸗ 
treibung von Schwaben, Wanzen ꝛc. wirklich alle Beachtung. Nachdem Re⸗ 
ferent bereits mehrere andere Mittel erfolglos gegen die höchſt widerlichen 
Gäſte angewendet, ließ er ſich bei Hrn. Ed. Groß, am Neumarkt 42, wo 
nämlich die Haupt⸗ Niederlage des echten perſiſchen Inſektenpulvers ſich be⸗ 
findet, ein Packet für 6 Sgr. holen, beſtreute damit alle Ecken und Spalten 
in Küche, Oſen und Mobilien und verſpürte bereits nach 5 Minuten die 
furchtbare Wirkung dieſes Pulvers unter den unliebſamen Thierchen. In 
Maſſe kamen ſie aus allen Ecken hervor und ſchickten ſich zur Auswanderung 
an, auf welcher begriffen ſie der Tod auf den Rücken warf. Binnen 
24 Stunden waren Schwaben und Wanzen gänzlich verſchwunden. Ein 
Verſuch wird obige Angabe beſtätigen, und wünſchen wir nur, daß dieſes 
vorzügliche Mittel allgemein Anwendung fände. [4085] 


Zur Verpackung der Wolle 


ſtarkes blaues Noyal⸗Packpapier empfiehlt am allerbilligiten die befannte 
billige Papierhandlung 4073] J. Bruck, Nicolaiſtr. 5. 


Die auch in dieſer Zeitung vielfach rühmlichſt anerkannte BE 
N Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz 


iſt in Breslau allein echt zu haben, a Flacon 15 Sgr., Flacon 71 Sgr., 
bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Stiege. 


Im Monat April ſind eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſiſe 112 Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchluß 2 TEE . 277,168 Thlr. 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. . 200,300 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten-Revier): 
pro 1862 990 vorläufigem Abſchlunß 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
3) Bei der n Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchlun . . . 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abschluß 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 


4,360 Thlr. 
5,197 Thlr. 


107,440 Thlr. 
73,032 Thlr. 
86,736 Thlr. 
43,025 Thlr. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro April 1862 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 

1) Aus dem Perſonenverkehr . . 3597 Thlr. — Sgr. — Pf. 

2) Aus dem Güterverkehr. o A Bi 


9 r Beförderung von telegr. Depeſchen .. 22 = = 
4 orden ee 875 — — 
Summa 10164 7 


Im April 1861 wurden eingenommen 7727 
2437 ⸗ 


x . Mithin pro 1862 mehr z 
Hierzu die Mehreinnahme bis ult, März 1862 
nach berichtigter Feſtſtellung „ 3551 s 


Ergiebt bis ult, April eine Mehreinnahme von 5988 


Inſerateſ. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 20 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstog 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20, 


Aachen 


er Bäder. Saison von 1862. 


Herr DREMEL, Besitzer des Hötels zum grossen Monarchen und des Neubades, beehrt sich hierdurch wieder- 


holt anzuzeigen, dass das 


gegenüber dem 


HOTEL NUELLENS 


ebenfalls in seinen Besitz übergegangen ist. 
Durch neu eingerichtete R&eunions-Säle, Lese-Cabinets, Musik-, Billard- und Rauch-Salons, so wie Landhaus ist für den Comfort der Gäste in 
Durch die Ausdehnung seiner Etablissements kann Herr Dremel den ihn beehrenden Gästen die grösste Annehmlichkeit bei mässigen Preisen bieten. | 


3 Klisen-Brunnen, 


vorzüglichster Weise gesorgt. 


Aachen, im Mai 1862. 


[3988] 


Unſere geſtern vollzogene Verlobung be: 
ehren wir uns hiermit ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 8. Mai 1862. 

Agnes Greinert, geb. Schultze. 
Albert Ginter. [4060] 


Ihre gestern vollzogene eheliche Verbin- 
dung zeigen Verwandten und Freunden er- 
gebenst an: [4823] 

Dr. Friedrich Pfeiffer. 
Helene Pfeiffer, geb. Maske. 
Breslau, den 8. Mai 1862, 


(Statt befonderer Meldung.) 

Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geb. Kadach, von 
einem geſunden Knaben zeige ich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Ober⸗Altwaſſer bei Waldenburg, 

Mai 1862 
C. Toepffer. 


[4084] 

Todes: Anzeige. 

Nach kurzen aber namenloſen Leiden endete 
heut Früh 5 Uhr unſere theure unvergeßliche 
Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ und Großmut⸗ 
ter, Frau Wwe. Henriette Warſchauer, 

eb. Wohlfarth. Dies zeigen wir, um 
fülle Theilnahme bittend, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung an. . 

Breslau, den 9. Mai 1862. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag den II., 
Bei 8%, Uhr, ſtatt. Trauerhaus: Reuſche⸗ 

raße Nr. 7. [4819] 


Schmollen. 


T b 


Hr. Formes.) 


Fräul. Gauger) 


den 9. Derr 3 


Fräul. Laura Schubert.) 


und Stadt.“ 


Charlotte Birch» Pfeiffer. 
Niemann⸗Seebach.) 


Sonnabend, 10. Mai. 


F.. ͤ—— .. —— 
Nach 2 jährigen ſchweren Leiden, welche 
Folgen eines unglücklichen Sturzes 
waren, entſchlief heute Früh 3 Uhr an hinzu⸗ 
getretener Schwindſucht ſanft im Herrn der 
penſionirte Gendarm Joſef Hübner im 
Alter von 36 Jahren. Dieſe Anzeige allen 


dern von E. Pohl. 


Vorſtellung um 5 Uhr. 


Freunden und Bekannten, um ſtille Theil: Pächter der Theater⸗Conditorei nunmehr 
nahme bittend: R hack erloſchen ift, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
Die tiefbetrübten Hinterblie enen. zu verpachten. Die Bedingungen ſind im 


Oels, den 8. Mai 1862; 


Familien⸗Nachrichten. > 
Verlobungen: Frl. Henriette Benas mit 
er Herrmann Lohnſtein in Berlin, Frl. 
mma Löbbecke in Hückeswagen mit Hrn. 
Louis Drope zu Wittſtock, Frl. Alma Martini 
mit Hrn. Kfm. und Fabrikbeſ. Friedr. Paulig 
in Sommerfeld, Frl. Anna Ginnow mit Hrn. 
Enderlein in Luckenwalde, Frl. Agnes Becker 
mit Hrn. Julius Hormes in Potsdam, Frl. 
Marie v. Toll mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Rud. 
v. Lieres u. Wilkau in Oppeln, Frl. Emilie 
Köcher mit Hrn. Lieut. Hugo v. Hirſchfeld in 


alle. 
x Ebel. Verbindung: Hr. Lieut. C. Schulze 
mit Frl. Eliſabet Krauſe in Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde. N 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor 
Saling in Berlin, Hrn, ac aan der 
in Elbing, Hrn. Prem.⸗Lieut. Stocken in Ber⸗ 
lin, Hrn. Ober⸗Stabsarzt Dr. Vogel in Mer⸗ 
jeburg, eine Tochter Hrn. Paſtor Beſſer in 
Ziegelrode. 8 

Lodesfalle: Frau Linna Leſſer, geb. 
Behrend in Berlin, Hr. Pierre Louis Go rein 
daſ., Hr. Prof. Ludw. Hauſchild daſ., Frl. 

rl. Anna Schonert daſ., Hr. Kaufm. Emil 

üno in Frankfurt a. O., Hr. redigtamts⸗ 
Candidat Ernſt Voigt in Petkus bei Jüterbog, 
verw. Erneſtine Gräſin v. Zedlitz⸗Trützſchler, 
& Trützſchler v. Falkenſtein in Frauenhain, [4806] 


Theater-Büreau einzuſehen. 


in Carlsruhe, 


von 3 bis 6 Uhr geöffnet, 
Ich wohne jetzt 


befindet ſich jetzt Hummerei 
4828] 


ſich jetzt 


Harrasgaſſe 


rau Anna Romnyde, geb. Gregorovius in 


ber⸗Reg.⸗Rath Bindewald in Wernigerode. geſunde Grains verkauft. 


- - — ——ͤ ö— — — 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Paſtor Täsler in 


Todesfall: Hr. Hans Heinr. Graf Püd: 
ler zu Forſt Wayne in N.⸗Amerika. 


e ater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 10. Mai. (Kleine 
1) Zum erſten Male: „Am 
Luſtſpiel in Akt von Siegmund Schleſinger. 
(Meller, Banquier, Hr. Weiß. 
ſeine Tochter, Fräul. Roſa Lüth. Bernold, 
Hr. Vaillant. Dorn, Hr. Rohde. Spangen, 
2) „Verſuche, oder: Di 
Familie Fliedermüller.“ 
Proberollen in 1 Akt von L. Schneider. 
(Pauline, Fräulein Laura Schubert.) 
3) „Monſieur Herkules.“ 
Schwank in 1 Akt von G. Belly. 
4) „Guten Morgen, 
iſcher!“ Vaudeville⸗Burleske in 
1 Akt, nach Lockroy's „Bon jour, Monsieur 
Pantalon“ von W. Friedrich. 
ponirt und arrangirt von Stiegmann. (Guſte, 


Sonntag, den 11. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
5. und vorletztes Gaſtſpiel der k. hannov. Hof: 
Schauſpielerin Frau Niemann⸗Seebach. 
„Die Frau Profeſſorin, oder: Dorf 

Schauſpiel in 2 Abthei⸗ 

lungen und 5 Akten, mit freier Benutzung 

einer Erzählung Berthold Auerbach's von 

(Leonore, Frau 


Sommertheater im Wintergarten. 

(Kleine Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Arm und Reich. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bil⸗ 
Muſik von A. Conradi. 
— Anfang des Concerts um 3 Uhr, der 


Nachdem der Vertrag mit dem früheren 


Die Direction. 
Gallerie im Ständehause. 


Neu aufgestellt: 
fünf Landschaften (Das Abraham Epos) ge- 
malt von dem Academie-Direetor Schirmer 


Dieselbe ist täglich von 11 bis 2 Uhr und 


Neue Taſchenſtraße 5, 2 Tr. 
Sprechſt.: Früh 8—9, Nachm. 3—4 


Dr. C. Starck, 


emerit. Aſſiſtent der königl, chirurgiſchen und 
augenärztlichen Univerſ.⸗Klinik zu Breslau. 


Mein Comptoir nebſt Eigarreulager 


m. 1 


H. G. Barnert. 
Mein Comptoir nebſt Wohnung befindet 
4827 


Büttnerſtr. Nr. 34, 2 Stiegen, 

Philipp Scherbel. 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Nr. 4, 


ganz nahe der alten Taſchenſtraße. 
) G. Schimmelfennig. 


mmern (Oſtpr.), ein Töchterchen des Geh. * Rettungshauſe zu Goldberg werden noch 


Vorläufige Anzeige. 
Volksgarten. 


Dinstag, den 13. Mai 1862 


Erſtes großes Mai⸗Feſt. 
| Miet- DoppekGpneer 


von 80 Muſikern. 
Auftreten der berühmten holländiſchen 


burtstagsfeier 


lich abſtatten. 


reiſe.) 725 
725 


Freitage.“ 


Valentine, 


equilibriſtiſchen und gymnaſtiſchen Küunſtler 
der Jetztzeit. 
Auftreten der jungen Mexikanerin 


iss Padowani 


genannt: Die Liane des Urwaldes, 
in ihren außerordentlichen, noch nicht hier 
geſehenen Productionen. 


Grosses Vauxhall 
Brillant- Feuerwerk. 


Viele neue Meberrafchungen. 
Das Nähere beſagen die Affichen und Dins⸗ 
tags⸗Annoncen. [4080] 


Volksgarten. 


Täglich: [4079 


großes Militär⸗Konzerl. 
Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag: Früh⸗Konzert. [4821] 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 10. Mai: [4072] 


Großes Militär⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle der königl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
(Königin Eliſabeth). 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Sonntag den 11. Mai: [4825] 
Früh Konzert 
vom Muſikdirektor 
A. Bilſe 


mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Bahnhof Kanth. 


Sonntag, den 11. Mai 


Großes Konzert 


vom Muſikdirektor 


A. Bilſe 


mit feiner Kapelle. [4795] 
Anfang 3½ Uhr. Entree 5 Sgr. 


Ein, Oeconom, 18 Jahr alt, unbeſcholten, 
ſucht Anſtellung als Wirthſchaftſchreiber 
Näheres durch Düringer in Haynau N. S. 


Muſik kom⸗ 


ch. 


13932 
bahnwagen. 
Die 


14075] 
14624] 


Nr. 4. 


Morgen 


[4019] 


Der Kaufmann Herr Joſeph Lazarus 
hat aus Veranlaſſung ſeiner ade Ge⸗ 


an hieſige chriſtliche Arme an unſere Haupt⸗ 

Armen⸗Kaſſe gezahlt, wofür wir im Namen 

der Empfänger herzlichen Dank 1 9 Alles 
62. 


Die Armen⸗ Direction. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 10. Mai: 


Grand-Ball-Reünion. 


Billets für Herren a 7% Sgr., Damen 
5 Sgr., ſind in den Commanditen der Herren 
Manatſchal, 
länder u. Littauer und 
mann zu haben. 

An der Kaſſe für Herren a 10 Sgr., Da: 
men 7% Sgr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der offentlichen Submiffion fol | Fr 
len die nachſtehend aufgeführten Material⸗Ab⸗ 
gänge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 

I. Auf Station Breslau. 

Altes Schmiede-, Schmelz: und Gußeiſen, 
Eiſenblech und dergl. Abfälle, Radreifen, Rad⸗ 
gerippe, ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe, Bahnſchie⸗ 
nen und dergl. Abfälle, 

ußſtählerne Drehſpähne, diverſe Stahlab⸗ 
älle, meſſ. Siederöhre, Gummiwaaren, Stuhl⸗ 
rohrabfälle, alte Locomotivfederwagen, Cou⸗ 
peelaternen und Hobelbänke; alte Putzlap⸗ 
pen und Putzbaumwolle. 
II. Auf Station Kattowitz. 

Altes Gußeiſen, ſchmiedeeiſerne Drehſpähne, 

diverſe Eiſen⸗ und Holz⸗Theile von Zweig⸗ 


ebote ſind portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf = Ankauf, von Material⸗ 


d 

verſehen, bis zum ene den 
22. Mai 1862, Vorm. 10 Uhr, an 
das Bureau des königl. Ober⸗Maſchinenmei⸗ 
ſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Bres⸗ 
lau, einzureichen, wo die Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten wer⸗ 
den eröffnet werden. — Exemplare der Be⸗ 
dingungen, unter denen der Verkauf ſtattfin⸗ 
det, nebſt Formularen für Abgabe der Ge: g 
bote, können gegen Erſtattung der Kopialien 
in dem erwähnten Bureau entnommen werden. In B 

Bietungsluſtige werden aufgefordert, die W 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände auf den 
Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in 
Augenſchein zu nehmen. 14078 


Ein kleineres Rittergut 


will der Beſitzer ohne Einmiſchung Dritter P unterbricht, iſt wohl das 
ſofort verkaufen. Im beſten Theile des Lau: I 

baner Aal belegen, enthält es ca. 400 
Acker 
Wieſe und 150 Morgen guten beſten Forſt. 
519 in: gute maſſive Gebäude. 1 Gerlich in Breslau, Riemerzeile 10, 
Ziegelei, Preis 60, 

30,000 hir. Anz 20--30,000 Thlr. 
res sub A. B. Lauban poste restante fr. 


Zur Geburtstagsfeier Fichte's! 

Soeben erſchien im Verlage von Otto 
Janke in Berlin, und iſt in allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei Tre- 


wendt & Granier zu haben: [4071] 
Fichte, 


der Held unter den deutſchen Denkern. 
Ein Lebensbild. 
Zur Säcularfeier feines Geburtstages 


ein Geſchenk zur Vertheilung 


Breslau, den 8. Mai 1 


[4077] 


Die Unt Ru ws 
Mufitalifche ss „ Großes Konzert (am 19. M 1862) 
V. 88. von der Kapelle der Herren König u. Wentzel. Adolf Stahr 
DL Dieſe Geſellſchaft, zuletzt engagirt im Thea- Anfang 4 Uhr. El 18 10 x 
Originals tre Royal Drurylane, London, zählt unter] Entree a Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. leg. geh. Prei Sgr. 
(Hanne, [feinen Mitgliedern die beiten acrobatiſchen, Von 9 Uhr ab: Bauer e ee 


des Vorkämpfers deutſcher Freiheit wird 
für alle Freunde des Fortſchritts eine 
willkommene Gabe ſein. Als beſte Em⸗ 
pfehlung dient der Umſtand, daß in 
kaum drei Wochen eine zweite Auflage 
nöthig geworden iſt. 


eee eee eee 
Sehr empfohlene Lehrbücher 


erſchienen in der Wohler'ſchen Buchhand⸗ 

lung in Ulm und zu haben in jeder Buch⸗ 

handlung, namentlich in Breslau bei J. F. 

Ziegler, Herrnſtraße 20: 

agel, Rector Dr., Lehrbuch der 
ebenen Geometrie. Mit 192 Holzſchn. 
Ste Aufl. 20 Sgr. (Auch in der Berliner 
Milit. Lit.⸗Ztg. ſehr günſtig recenſirt.) 

Nagel, Geometr. Analyſis. Eine An⸗ 
leitung zur Auflöſung von Aufgaben aus 
der ebenen Geometrie. Mit 150 Holzſchn. 
2te Ausg. 1 Thlr. 

Nick, — zum Schön: und Ge: 
aussen ben. Mit 22 Vorlegebl. 

gr. 


Scharpf, C. W., Die geometr. For⸗ 
menlehre in Verbindung mit dem geo⸗ 
metriſchen Zeichnen. Mit 188 Figuren. 
4te Ausg. 20 Sgr. 

Scholl, Schulinſp., Grundriß der Na⸗ 
turlehre. Mit 185 Holzſchn. Ste Aufl. 


12 Sgr. 

Scholl, gemeinfaßliche Naturlehre mit 

Pt. f der Chemie. Mit 121 Holzſchn. 
r. 

Haßler, Prof. Dr., philoſophiſche 
Propädeutik. Zweite ſehr vermehrte 
Auflage 1 Thlr. 

Dieſe Lehrbücher haben ſchon in ſehr vielen 
Anſtalten Deutſchlands langjährigen Gebrauchs 
beim Unterrichte ſich zu erfreuen und können 
mit Recht immer mehr den Herren Lehrern 
zur Einführung empfohlen werden. Von 

agels Geometrie und Scholls Grundriß zu 

Oſtern neue Auflagen. [4025 

A. Bänder, Oppeln: 
. Polnisch: Wartenberg : 


Das anerkannt beſte Toilettemittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ 
nen befreit, das läftige Jucken beſeitigt 
und das Ausfallen der Haare 4027 
02 


bewährte Schinnenwaſſer 


aus der Fabrik von Hutter u. Co. 
in Berlin, Niederlage 92 Carl Franz 


Redler u. Arndt, Fried⸗ 
Pruck u. Leh⸗ 


reslau, den 3. Mai 1862. 


ſchmiedeeiſerne und 


ngen“ 


eizboden, 70 Morgen 


Thlr. Feſte Hypothek in Flacons zu 15 Sgr., welches eine 
Nähe: | leicht ausführbare sorgfältige Reinigung 


der Kopfhaut bewirkt. 
N 
23 


K 


Programm 
zum Erſten Thierſchau⸗ und Verlooſungs⸗Feſte 


; in Frankenſtein. 
Das Feſt findet am 12. Juni 1862 in III. Prämiirung ländlichen Geſindes. 


Frankenſtein auf dem von der Commune be⸗ 


Das zu prämiirende ländliche Geſinde muß 


reitwilligſt überlaſſenen Exercierplatze vor dem gleichfalls bis zum 30, Mai angemeldet wer: 


Silberberger Thore ſtatt. 
Damit wird verbunden: 
1) Tags vorher ein Vereinsmarkt. 


den. Es muß wenigſtens 10 Jahre bei ein 
und derſelben Dienſtherrſchaft, reſp. wenn die 
betreffenden Wirthſchaften innerhalb der Dienſt⸗ 


2) Die Schauſtellung und Prämiirung von zeit des Geſindes die Beſitzer gewechſelt haben, 


Erzeugniſſen aller Branchen der Land: und auf einer und derſelben 


irthſchaft in Dienſt 


Forſtwirthſchaft, der Gartencultur und der geſtanden haben, und ein Atteſt der Dienſt⸗ 

landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, ſowie herrſchaft über die Dauer der Dienſtzeit, und 

von landwirthſchaftlichen Geräthen, ferner | jeine Führung beibringen. Dies Zeugniß muß 
3) Prämiirung ländlichen Geſindes und endlich obrigkeitlich beglaubigt fein, 


4) Verlooſung der anzukaufenden Thiere und 
Geräthſchäften. 

I. Vereinsmarkt. 

1) Die zum Verkauf zu ſtellenden Thiere find 
am Tage vor der Thierſchau — 11. Juni 
Nachmittags 2 Uhr auf der ſogenannten 
offenen Reitbahn vor dem Breslauer⸗Thore 
vorzuführen. Jeder Beſitzer muß ein orts⸗ 
obrigkeitliches Atteſt über den Geſundheits⸗ 
zuſtand ſeiner vorgeführten Thiere bei⸗ 
bringen. 5 

2) Landwirthſchaftliche Geräthe, Maſchinen ꝛc., 
welche zum Ankauf offerirt werden, ſind 
u derſelben Zeit zu präſentiren. 5 
Bei dem Ankauf von Thieren ꝛc. durch die 
Commiſſion erhalten die Verkäufer Schluß⸗ 
zettel. Die Abnahme der angelauften Ge⸗ 
genſtände und Thiere ſowie die Bezahlung 
des Kaufgeldes erfolgt am 12. Juni auf 
dem Feſtplatz, unmittelbar nach der Ver⸗ 
loojung von 2 bis 4 Uhr. 

4) Durch den Ankauf geht der Anſpruch des 
Verkäufers auf die etwaige Prämie nicht 
verloren. 

II. Schaufeſt. 5 

1) Alle zur Schau zu ſtellenden Thiere und 
Gegenſtände ſind bis zum 30. Mai bei 
dem Herrn Kaufmann Berthold Kaſſner 
in Frankenſtein ſchriftlich portofrei anzu⸗ 
melden. Später anzumeldende Schauſtücke 
können nur ſoweit, als es die etwa noch 
disponibel gebliebenen Räumlichkeiten ge⸗ 
ſtatten, untergebracht, jedenfalls aber in 
dem am Tage der Thierſchau auszugeben⸗ 
den Katalog der Schauſtücke nicht mit ver⸗ 
zeichnet werden. k 

2) er Anmeldung von Thieren muß ent 

alten: 

= Stand, Namen und Wohnort des Be⸗ 
ſitzers mit Angabe, ob die Thiere von 
ihm ſelbſt gezüchtet reſp. gemäſtet ſind. 

„Bezeichnung des Thieres nach Geſchlecht, 
Alter, Größe, Farbe und ſonſtigen Ab⸗ 
zeichen und f 

die möglichſt genaue Angabe über die 
Abkunft, namentlich bei Pferden; 

‚ ein ortsobrigkeitliches Atteſt über den 
Geſundheitszuſtand des Thieres und 
des Stalles reſp. der Heerde, aus der 
es entnommen iſt. \ 

3) Es wird dafür geſorgt fein, daß die an⸗ 
gemeldeten Schauſtücke, Thiere ſowohl als 
andere Gegenſtände, auf dem Schauplatze 
auf eine gefällige und dem Beſchauer be⸗ 


3) 


o 


2 


m 


queme Weiſe geordnet, und gegen Nachtheil“ 


und Beſchädigung durch Witterung ꝛc. thun⸗ 
lichſt geſchützt ſind. 
ür mehrere Thiere derſelben Art und deſ⸗ 
elben Geſchlechts kann derſelbe Bewerber 
nicht mehrere Preiſe erlangen, wohl aber 
für verſchiedene Thiere in verſchiedenen 
Concurrenzen. Zur Beurtheilung der Prä⸗ 
miirungsfähigkeit ſind beſondere Commiſ⸗ 
ſionen conſtituirt. 
Das Verzeichniß der zu gewährenden 

Prämien folgt am Schluß dieſes Pro⸗ 
gramms. 


4) 


IV. Looſe und Eintrittskarten. 

1) Actien (Looſe) zur Verlooſung der an⸗ 
zukgufenden Thiere und Gegenſtände, deren 
Beſitz aber nicht das Recht des Zutritts zu 
den geſchloſſenen Räumen gewährt, koſten 
15 Silbergroſchen. 

Eintrittskarten, deren Beſitz aber 
nicht zur Theilnahme an der Verlooſung 
berechtigt, koſten: 

a. für die Mittelplätze der Tribüne 15 Sgr. 
b. für die übrigen Tribünenplätze 10 Sgr. 
c. für den Circus 5 Sgr. das Stück. 

Die Eintrittskarten ſind wäh⸗ 
rend des . auf eine äußerlich 
erkennbare Weiſe zu tragen. 

2) Die Debitsſtellen, an denen Looſe und Ein⸗ 
trittskarten vor dem Feſttage zu haben 
ſind, werden durch öffentlichen Aushang 
bekannt gemacht. Am Feſttage werden 
Verkaufsſtellen an den Eingängen zum 
Schauplatz etablirt werden. 

3) Der Erlös aus den Eintrittskarten reſp. 
Looſen wird zu den Koſten der für die 
Schauſtellung nothwendigen Einrichtungen, 
Tribünen ꝛc. reſp. zum Ankauf der zu ver⸗ 
ern Thiere und Gegenſtände ver: 
wendet. 


V. Aufzüge. 

Aufzüge, welche zu dem Character des Feſtes 
paſſen, werden den unterzeichneten Vorſtänden 
willkommen ſein und am geeigneten Ort dem 
Feſtzuge eingereiht werden. Jedoch wird um 
vorherige Anmeldung der beabſichtigten Aufzüge 
gebeten. 

VI. Zeiteintheilung. 

1) Der Auftrieb der zur Schau zu ſtellenden 
Thiere reſp. die Herbeiſchaffung der übri⸗ 
gen Schaugegenſtände muß Morgens 8 Uhr 
beendet ſein. 

2) Um 6 Uhr werden auf dem Schauplatz die 
Verkaufsſtellen für Looſe und Eintritt: 
karten eröffnet. 

3) Das Feſt beginnt um 10 Uhr mit der 

Prämſirung lang und treu gedienten länd⸗ 

lichen Geſindes, darauf folgen die Feſt⸗ 

züge der Schauſtücke, die Zuerkennung 
und Vertheilung der Prämien und die 

Verlooſung. b 

Die Abnahme der angekauften Gewinne, 

ſowie die Aushändigung derſelben gegen 

Abgabe der Actien (Looſe) findet von 

2 bis 4 Uhr ſtatt. — Iſt der Gewinner 

nicht gegenwärtig, ſo werden die betreffen: 

den Gewinne 13 Tage lang aufbewahrt, 
danach aber öffentlich meiſtbietend verkauft 
und der Erlös nach Abzug der Verkaufs⸗ 
koſten in der Sparkaſſe zu Frankenſtein 

deponirt. Wird er bis zum 12. Jun 1863 

von dem legitimirten Gewinner nicht er⸗ 

hoben, ſo verfällt derſelbe zum Beſten der 

Unterſtützungs⸗Kaſſe landwirthſchaftlicher 

Beamten. Die gewonnenen und nicht ſo⸗ 

fort abgenommenen Thiere werden auf 

Koſten der Vereine nur 3 Tage lang, 

vom 4. Tage an auf Koſten des Gewin⸗ 

ners untergebracht und verpflegt. 


— 
= 


Der Beſuch des Feſtes wird dadurch erleichtert, daß die Direction der Bresl.⸗Schweid. 


Freib. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Tagesbillets ausgeben wird. 


Frankenſtein, den 16. März 1862 


Die Vorſtände des Camenzer und des 
landwirthſchaftlichen 


[4068] 
8 
ereins. 


Verzeichniß der zu gewährenden Prämien. 
(Wer die Prämien gewährt, wird im Feſt⸗Programm vermerkt werden.) 


A. Pferde. 

I. Für die beiten Sprunghengſte zwei 
Geldprämien à 30 Thlr. 

Für die beſten Zuchtſtuten zwei Ehren» 
preiſe und zwei Geldprämien a 30 und 

20 Thlr. (Die beiden letzten für bäuer⸗ 
liche Grundbeſitzer.) Die Fohlen der 
Schauſtuten müſſen mit vorgeſtellt werden. 
Für die beſten Gebrauchspferde ein 
Ehrenpreis und zwei Geldprämien à 20 
und 15 Thlr. mit Fahnen. 

Für die beſten Fohlen drei Geldprä⸗ 
mien à 15, 10 und 5 Thlr. nebſt Fahnen 
und eine Medaille. 
» « Rindvieh. 
(Nur gefeſſelte Stiere können in den umfrie⸗ 
deten Raum zugelaſſen werden.) 
I. Für die beiten Stiere drei Ehrenpreis 
und zwei Geldprämien & 30 u. 20 Thlr. 
II. Für die beiten Nutzkühe zwei Chren» 
preiſe und vier Geldprämien à 25, 20 
und 10 Thlr. nebſt Fahnen und 10 Thlr. 

„Für die beiten Kalben und Kälber 
drei Ehrenpreiſe und zwei Geldprämien 
a 15 und 10 Thlr. und eine Medaille. 

„Fur die beiten Zugochſen zwei Ehren 
preiſe und eine Geldprämie von 15 Thlr. 
nebſt Fahne. a 

v. Für die beiten Rindviehſtämme (nicht 

unter 6 Stüd) vier Ehrenpreiſe. 

C. Ma ieh. 

Für die beiten Maſtochſen zwei Ehren 
preiſe, eine Prämie von 15 Thlr. und 
eine Medaille. 5 

„Für die beten Maſtkühe eine Geld⸗ 
prämie von 15 Thlr., eine dergl. von 
5 Thlr. mit Fahne und eine Medaille. 


— 


I, 


III. 


IV. 


— 


— 
— 


III. Für die ſchwerſten (nicht über 8 Wochen 


alten) Kälber eine Geldprämie von 10 
Thalern und eine dergl. von 5 Thlrn. 


mit Fahne. 4 5 
IV. Für die beſten Hammel (a Paar) eine 
eldprämie von 10 Thlr. mit Fahne, 
wei Geldprämien von 10 u. 5 Thlr. 
V. Für die beſten Schweine eine Geldprä⸗ 
mie von 10 Thlr. nebſt Fahne und eine 
dergl. von 8 Thlr. 


D. Zuchtſchweine. 

E he den beiten er 10 Thlr. nebſt 
ahne. 

II. Für die beſten Zuchtſauen eine Geld⸗ 
prämie von 10 Thlr. nebſt Fahne, eine 
dergl. von 10 Thlr. und eine Medaille. 

E. Schafe und Wollvließe. 

Aus derſelben Schäferei können nicht mehr 
als 10 Stück aufgenommen werden. Beſonders 
ſchauwürdigen Thieren reſp. Wollvließen kön: 
ag en oder Auszeichnungen zuerkannt 
werden. 


F. Geipinnfte und Gewebe. 
I, Für die beiten Handgeſpinnſte vier Geld⸗ 
Prämien von 5, 4, 3 und 2 Thlr. 
II. Für die beſte Leinwand (Handgewebe) 
zwei Geldpreiſe von 10 u. 5 Thlr. 
G. Geflügel, Forſt⸗ und Gartenerzeug⸗ 
niſſe, Geräthe und Maſchinen. 
Fur das beſte und ſchönſte Flüͤgelvieh, die 
beſten Forſt⸗ und Gartenerzeugniſſe reſp. ge⸗ 
ihmadvolliten Arrangements von Blumen c., 
die beſt conſtruirten reſp. gearbeiteten lands 
wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe, 
können Medaillen oder Auszeichnungen ge⸗ 
währt werden. 


Korte 8 Co., Teppich⸗Fabril in Herford, 


Lager in Breslau (früher 72 Nr. et goldenen 


it Schweidnitzerſtr. dr, 1. 
empfehlen 
Velour Tep iche 
Stu Felle 


und Teppichſtoffe 


in den neueſten Muſtern, Wa 
Reiſedecken, Tiſchdecken und Angora⸗Felle. 
Preiſe billig, aber feſt. 


tage, 


Löwen, 


ch⸗Teppiche, Cocos⸗Matten, 
[40883] 
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Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr, Altbüſſerſtraße 29 (Ecke der Meſſergaſſe). 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


orgen, Sonntag den 11. Mai, bei günſtigem Wetter: 


Zweites Früh⸗Concert im Sgcießwerder. 


Anfang 5% Uhr. Ende 3% Uhr. Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. Mai d. J. ab wird mit allen ſechs auf der Zweigbahnſtrecke Tarnowitz⸗ 
Morgenroth verkehrenden Zügen, für welche der Fahrplan in dieſen Tagen veröffentlicht 
worden iſt, Perſonenbeförderung in IV. Wagenklaſſe ſtattfinden. 

Breslau, den 9. Mai 1882. ; [4086] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn. 


Vom 15. Mai d. J. ab wird verſuchsweiſe mit folgenden Güterzügen Perſonen⸗ 
Beförderung in II., III. und IV. Wagenklaſſe neu eingeführt: [4087] 
1. mit Zug 36 zwiſchen Liſſa und Poſen: 
Abfahrt von Liſſa 5 Uhr 55 Min. Morgens, 
Ankunft in Poſen 10 Uhr 3 Min. Vormittags; 
2, mit dem Zuge 36 und 35 zwiſchen ie | und Stargard: 
Abfahrt von Kreuz 5 Uhr 50 Min. Abends, 
Ankunft in Stargard 9 Uhr 44 Min. Abends, 
Abfahrt von Stargard 6 Uhr 30 Min. Früh, 
Ankunft in Kreuz 11 Uhr 15 Min. Vormittags. 
Breslau, den 9. Mai 1862. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 15. Mai d. J. ab treten folgende Veränderungen des Fahrplans der Perſonen⸗ 
Züge in Kraft: 8 14064] 

1. Der Mittags⸗Perſoneuzug wird eine halbe Stunde ſpäter als bisher abge: 
laſſen und trifft daher auch eine halbe Stunde ſpäter in den einzelnen Stationen 
ein, geht alſo ab von Breslau um 12 Uhr 30 Minuten, von Freiburg 1 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten, von Liegnitz 12 Uhr 30 Minuten, von Frankenſtein 12 Uhr 20 Minuten. 

2. Der Abend⸗Perſonenzug wird eine viertel Stunde ſpäter als bisher abge: 
laſſen, alſo in Breslau um 6 Uhr 30 Minuten, Waldenburg 6 Uhr 50 Minuten, 
Liegnitz 6 Uhr 30 Minuten, Frankenſtein 6 Uhr 20 Minuten, und trifft daher um 
dieſelbe Zeit ſpäter in den übrigen Stationen ein. 3 
Die neuen Fahrpläne hängen vom 12, d. M. ab in den Stationen zur Einfiht aus, 

und ſind daſelbſt auch käuflich das Stück zu 1 Sgr. zu haben. 
Breslau, den 8. Mai 1862. 


eſſiſche (Mainz⸗Ludwigshafen) 
rende 1-Gefellichaft. 


Wir find vom Verwaltungsrath obiger Eiſenbahn beauftragt, die für das Be 
triebsjahr 1861 beſtimmte Dividende von 7 — 17 Fl. 30 Kr. per Actie von 
250 Fl. — nach Abzug der bereits erhobenen Abſchlags-Dividende von 2% = 5 Fl. 
alſo mit 12 Fl. 30 Kr. (7 Fl. 4 Thlr.) gegen Auslieferung des Dividen⸗ 
den⸗Coupons Nr. 2 vom 15. bis 30. Mai auszuzahlen. 

[4070] Oppenheim & Schweitzer. 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Wir machen hiermit bekannt, daß die hieſigen Lagerbiere von heute ab die 
Tonne zu 100 pr. Quart in unſerer Brauerei für 6 Thaler 
und franco Breslau, bei Herrn Wilh. Kolshorn, Karlsſtraße Nr. 28, 
Für 6 Thlr. 15 Sgr. verkauft werden 4074] 

Gorkau, den 6. Mai 1862. 

Die Geſchäfts⸗Inhaber der Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 


Directorium. 


Hagel⸗Verſicherung 


beſorgt das [3109] 


Schleſiſche Candwirthſchaftliche Central-Comptoir. 
Weinhandlung von Carl Krauſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 8, 
empfiehlt ihre comfortablen Wein⸗Lokalitäten, ſowie alle Sorten Weine von beſter Qualität, 
nebſt feinſter Küche. — 3 


dem Hauſe zu den möglichſt billigen Preiſen. [3828] 
Bälle, Concerte, Feste, B Wil | 6 Berühmteste Mineral- 
Musik 3mal des Tags. a 5 l ( ung Cl. gedehnte Promena- 
den; Jagd, Fischerei. 
Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind vom 1. Mai 
an täglich geöffnet. Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 % gegen 
spielt wird, — Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiter- 
beförderung bereit. [3308] 
wird den 15. d. Mts. eröffnet. Es nützt hauptſächlich gegen gichtiſche, ıbeumatifche, hä⸗ 
morrhoidaliſche, ſerophulöſe und krampſhafte Uebel, Störungen der Menstruation, Urinber 
ſonders aber Kindern, die nicht recht gedeiben wollen. Aerztliche Auskunft ertheilt der 
Badearzt Doktor Hoffmann zu a Quartiere beſorgt der Badeinſpektor Brauner 


leichter Noth⸗, Rhein: und Moſel⸗, als Tiſch⸗ und Bowlen⸗Weine in um, außer. 
Hötels, Restauration. quellen; schöne aus- 
Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, eine Stunde von Kassel, 
alle übrigen Banken, indem Roulette mit % Zero, Trente et quarante mit % Refait ge- 
Das Bad zu Dirsdorf bei Nimptſch 
ſchwerden, ſogenannte Schärfen im Blut, Steifigkeiten und Schwäche der Gliedmaßen, be⸗ 
zu Dirsdorf bereitwilligſt. Die Bade⸗Verwaltung. 


Ricinus-Oel-Pommade > 9 
von Robert Süßmilch Mi Pürna. 5 Ex 


Das einzige jetzt in ganz Deutſchland anerkannte Fabrikat, welches ſich als wahrhaft 
reeles Mittel bewährt hat. Selbige bringt in den meilten Fällen (bei noch nicht zu alten 
Perſonen) denen das Haar ausgefallen, einen hübſchen Nachwuchs hervor, verhindert das 
Ausfallen und zeitige Ergrauen der Haare. Auch für nicht am Haar Leidende dient ſolche 


als angenehmſtes Toilettenmittel. [3164] 
Alleinige Niederlage für Breslau bei L. W. Egers, Blücherplatz 8. 


Mehrere Hunderttauſend Thaler 


ſollen auf lange Zeit auf Landgüter in Schleſien bis zu zwei Drittel der Taxe aus⸗ 
geliehen werden. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 


der General-Agent H. Mandel, 


[4067] Niemerzeile 15 in Breslau. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


letzter Erndte, offeriren zu ermäßigten Preiſen: Gebrüder Staats, Karlsſtr. Nr. 28. 


In der Neitbabn zu Hirſchberg 
E 


ſtehen ſtets ſowoh! komplett gerittene, militärfromme, Reit⸗ als 
gut eingefahrene Wagenpferde, zum Verkauf; auch werden 
daſelbſt ſtets Pferde zur Dreſſur angenommen. 

3761] N. Courad. 


gleich empfehle noch zur Sommer⸗Saiſon mein reichhaltiges Lager | K 


bauung unter Leitung des Herrn Predigers 
Hofferichter in der Turnhalle. [2868] 


== Humanität. 2 


Sonntag und Feiertag [4833] 


Früh⸗ Concert 


von Alexander Jacoby. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Humanität. 


Heute, Sonnabend, [4831] 
großes Concert 
von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. — Entree à Perſon 1 Ser; 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Auf dem hier am Ringe Nr. 39, früher 
Nr. 1217 gelegenen Grundſtücke iſt im Hy⸗ 
pothekenbuche Rub. III. Nr. 1 anſcheinend 
ohne Bildung einer Hypotheken⸗Schuldurkunde, 
Folgendes eingetragen: 
„Zwei Tause 
„welche der Kaufm. Andreas Wahl in 
„ſeinem den 22. Mai 1769 publizirten Te⸗ 
„ſtamente und Codicille nach dem ohne 
„Hinterlaſſung ehelicher Leibeserben erfolg⸗ 
„ten Ableben ſeiner Tochter als jetzigen 
„Beſitzerin dieſes Fundi ſeinen fünf Ge⸗ 
„ſchwiſtern oder deren ehelichen Leibeserben 
„in stirpes legirt hat, und die ex deereto 
„d. d. 16. Dez. 1788 eingetragen worden. 
Der unbekannte Inhaber dieſer — angeb⸗ 
lich als längſt getilgten — Hypothekenpoſt, 
deſſen Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt in 
ſeine Rechte getreten, werden hierdurch auf⸗ 
efordert, ihre Anſprüche an dieſelbe ſofort, 
päteſtens aber in dem auf den 
12. Juli 1862, Mittags 12 Uhr 
vor dem Stadtrichter Freih. v. Richthofen, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine dem unterzeichneten Gerichte anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen an die fragliche Poſt 
unter Auferlegung ewigen Stillſchweigens wer⸗ 
den ausgeſchloſſen werden, auch die Löſchung 
der Poſt im Hypothekenbuche auf Antrag des 
Grundſtücksbeſitzers erfolgen wird. 
Breslau, den 2. April 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


N der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Chriſtoph Walter zu Katſcher 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
und deren Anmeldung noch nicht eingegangen, 
hierdurch nochmals aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
279 — 

is zum BL. Mai 1862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prufung der inner⸗ 
halb der gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
1 11. Juni 18 V 

auf den 11. Juni 1862, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Te: 

minszimmer Nr. 7, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Wolff 
zu erſcheinen. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
auch alle Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen bisher angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derfelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 


Abthlg. I. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke —— ohnſitz hat, muß bel der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bie: 


ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bebina 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte von 

albacher, Koch, Aileen und Koenig 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [724] 
Leobſchütz, den 4. Mai 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[726] Bekanntmachung. 
In dem über das Vermögen der verwittw. 
. David, Auguſte geborene 
othenberger, zu Oberweiſtritz eingeleite⸗ 
ten kaufmänniſchen Concurſe iſt der königliche 
Rechtsanwalt, uſtizrath Cochius hierſelbſt 
zum definitiven Verwalter ernannt. 
Schweidnitz, den 5. Mai 1862. 
Königliches Kreis - Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 8 die Firma S. Heilborn zu Pitſchen, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Samuel 
Heilborn am 7ten Mai 1862 eingetragen 
worden. 23 

Kreuzburg OS., den 7. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[722] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 26 die Firma F. G. Hauſen, beſtehend 
aus einer Kolonial⸗Waaren⸗Handlung und 
einer Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗ Fabrik zu 
Brieg, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Ferdinand Gotthard Hauſen daſelbſt 
am 5. Mai 1862 eingetragen worden. 

Brieg, den 5. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


721] Bekanntmachung. 

Als Prokuriſt der am Orte zu Brieg beſte⸗ 
henden, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 25 
unter der Firma Ludwig Werner einge⸗ 
tragenen, dem Kaufm. und Apotheker Hein⸗ 
rich Ludwig Werner bierjelbit gebörigen 
Handelseinrichtung iſt der Kaufm. Julius 
Schultze u Brieg in unſer Prokuren⸗Regi⸗ 
ſter unter Nr. 2 am 5. Mai 1862 eingetra⸗ 
gen worden. 

Brieg, den 5. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Franzöſ. Laſtin⸗Stiefletten 
für Damen und Kinder, werden billig aus⸗ 


verkauft Altbüſſerſtraße 29, Graf Sauerma⸗ 
ſchem Hauſe, Eingang Meſſergaſſe. [4833] 


I. Abth. 


— 


50 0 
end Reichsthaler 64er gala 


für das Pianoforte vierhändig 


zweihändigen Klavierwerken 


e Uenigheit von der Leipziger Meffe 
ine Haus-Concerte 


nach volks- 
thümlichen Melodien der schönsten Opera— 
Gesänge, Lieder, Tänze ete. ausgewählt und 
bearbeitet von V. Schubert. 
Vollständig in 2 Heften à (nur) 15 Syr. 
Diese Sammlung enthält die beliebtesten 
Stücke aus den so beilällig aufgenommenen 
„Bie jungen 
Musikanten“ (5 Hefte a % Thlr.) und „Für 
kleine Hände“ (75 kleine heitere Stücke für 
15 Sgr.) lie Discant-Partie ist ganz leicht 
und ahne Oetavenspannung, Vorräthig bei 


Maruschke & Berendt, 


Buchhandlung in Breslau, 
Ring in densleben Kurfürsten. 


Es ſind für einen Bau auf Station Gel⸗ 
lendorf im Laufe des Monats Juni d. J. 
circa 60 Tauſend gut durchgebrannte Mauer⸗ 

eine, mittleren Formates, erforderlich. Lie⸗ 
erungsluſtige werden erſucht, ihre 9000 
für Lieferung derſelben franco, Babnhof Gel: 
lendorf oder Obernigk, unter Abgabe einiger 
Probeſteine auf der betreffenden Station, bis 
zum 31. Mai d. J. ſchriftlich und mit ent⸗ 
ſprechender Bezeichnung verſehen, an den Un⸗ 
terzeichneten einzureichen. [4081] 

reslau, den 8. Mai 1862, 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
W. Grapow. 


Bad⸗Eröffnung. 

Mit 1. Juni d. M. eröffne ich dahier 
meine neu errichtete Badeanſtalt für Gicht⸗ 
und Rheumatismus Leidende. Dieſe 
Anſtalt gründet ſich auf jene Prinzipien meiner 
Heilmethode, wie ich ſie in meiner Broſchüre: 
„Die Urſache und das Weſen der Gicht, ſo 
wie deren Heilbarkeit, nebſt einem Anhange 
von Krankengeſchichten ꝛc.“ Riemann'ſche Hof⸗ 
buchhandlung in Coburg 1862, bekannt gege⸗ 
ben. Die Badeſaiſon ſchließt mit der 
Traubenkur am 1. November. 

Kranke, die meine Heilanſtalt zu beſuchen 
wünſchen, wollen ſich 14 Tage vor ihrem 
Eintreffen dahier erälligft ee 


Coburg, am 1. Mai 0 

4062] Dr. Müller. 
T 
Die Molken⸗, Brunnen⸗ und Bade⸗Anſtalt 


Charlottenbrunn, 


1 Meile von der Eiſenbahn⸗Station Walden⸗ 

burg, wird den 15. Mai eröffnet. In Woh⸗ 

nungs⸗Angelegenheiten wende man ſich an die 

Bade⸗Inſpektion, auf Anfragen ärztlichen In⸗ 

halts antwortet bereitwilligſt der Brunnenarzt 

Herr Dr. Neiſſer. 4030 
Die Bade⸗Commiſſion. 


Königsbrunn 


in der ſächſ. Schweiz, Station Königsſtein. 
Waſſerkuren, Molkenkuren, gymaſt. Kuren ꝛc. 
Dirigent Dr. Putzar. S. d. hydr. Schriften. 
Proſpekte auf frankirte Briefe gratis. / 
12986] Bernh. Bommer, Inſpeltor. 


E ür Herren 2 


Engliſche Socken, in Leinen, fil de 
Ecosse, Baumwolle, Zwirn und Seide, 
1 und haltbar) ſind in größter 

uswahl vorräthig bei 4069] 


Eduard Littauer, 


Ning 27 (Becherſeite), 5 
2. Haus gen der Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


55 ö 5 
Müͤhlen⸗Verpachtung. 

ie dem Dom. Neuland gehörige, hier bes 
legene ſogenanute Brettmühle mit Mahl⸗ und 
Spitzgang, Brettſchneide,⸗ Oelpreſſe, Knochen⸗ 
ame und Windmühle nebſt ca. 15 Morgen 
Land, ſoll vom 1. Juli d. J. ab im Wege 
des Meiſtgebots verpachtet werden. 

Hierzu wird ein Termin auf 
Dinſtag den 27. Mai d. J. 
Nachmittag 3 W im hieſigen Amts⸗Lokal 
anberaumt und Wag 10 age Fama. 
gen jederzeit hier eingeſehen werden. 
geg land 1 W 55 8. Mai 1862. 
er⸗Verwaltung. 

Die n r 0 [4063] 


— ——— 
3* Bad Landeck ſind in einem engl. 


imon. 
Garten „im Burggraf“ und „Hotel 
de Pologne“, dem Louiſenſaal geradeüber, 
trockene, mit vielen Bequemlichkeiten ver⸗ 
ſehene Zimmer und / 2 
Handlungslokale mit Schränken 
an ſehr gelegener Stelle, billig zu vermie⸗ 
then und Näheres hierüber bei E. Hüb⸗ 
ner im Burggraf zu Landeck Bad in 
Schleſien zu erfahren. [4010] 
Auf der Domaine Proskau bei Oppeln 
liegt ein größeres Quantum ſteiermärki⸗ 
en und des ſogenannten Baſtardmai⸗ 
5 ur Saat vorzüglich geeignet, zum Ber: 
kauf. Beide Sorten werden in hieſigem Klima reif, 
Königl. Adminiſtration. [3908] 


—— — —— — — ˙. 
Schafvieh⸗Verkauf. 
Die Herrſchaft Kleutſch, / Stunde 
von Bahnhof we verkauft, nach 
der Schur abzunehmen: 
210 ns ea g 
j d arößtentheild tragend, von edlen 
Boden. 5 ſtets 100 Thlr. und 


darüber. Schurgewicht 2% Centner vom 


Hundert. Geſundheitszuſtand: als kern⸗ 
geſund bekannt. [3990] 
FDebrauchte noch gute Fenſter, Thüren 


Ofen ꝛc., ſämmtlich vollſtändig, 3 — faſt 
noch neue Vorbaue mit Glasthüren, Schaufen⸗ 
‚stern, Vorſatzläden, verglaſte een 
eine gute Ziehmangel, eine complette Som: 

erlaube, 120 Fuß noch ganz neue Zink⸗ 
Das Fin nneneifen nebit 2 ſtarken 
Abfallr A. Taſchenſtr. 28. 


1 { it 
Hof: „ve 


1102 


Bekanntmachung. 
Verkauf der königlichen Hüttenwerke Kupferhammer, Eiſenſpalterei und 
Meſſingwerk bei Neuſtadt⸗Eberswalde im Regierungs⸗Bezirk Potsdam. 

In Folge höherer Anordnung ſollen die königlichen Hüttenwerke Kupferhammer, 
Eiſenſpalterei und Meſſingwerk hei Neuſtadt⸗Eberswalde, im Regierunnsbezirk 
Potsdam zum Verkauf im Wege des Meiſtgebots gebracht werden. 

Das Hüttenwerk Kuvferhammer wird durch Waſſerkraft getrieben und fertigt Kupfer— 
Bleche, Boden und Keſſelſchalen, außerdem Zinkbleche jeder Art und Bleiplatten. 

Die Vetriebs⸗Vorrichtungen deſſelben beſtehen in 

1 Schmelsfeuer mit Cylindergebläſe, 3 Blechwalzwerken und 1 Rundkupferwalzwerk 
mit den dazu gehörigen Glüböfen, 1 Stampf⸗ und Schleifwerk, 3 Doppelgeſchlägen 
mit Cplindergebläſe und Glühöfen, I Fallbammer mit Polter-⸗Vorrichtung, I Glatt⸗ 
hammer, endlich in 1 Zinkblechwalzwerk mit Schmelze. und Glühöfen. 

Das Werk hat ausſchließlich der dazu gehörigen Teiche einen Flächen⸗Inbalt von 23 
Morgen 129 Q.⸗Ruthen, 44 Q.⸗Fuß an Hof: und Bauſtellen, Acker, Wieſen, Gärten, 
Plätzen ꝛc. ꝛc. und umfaßt 1 Dienſtgebäude für die Verwaltungsgeſchäfte, 3 Wohnhäuſer 
für die Betriebsbeamten, 6 Gebäude mit Arbeiter⸗-Wohnungen und 1 Ktuglokal, verſchie⸗ 
denartige Wirihſchaftsgebäude, die Gebäude mit den Betriebs-Vorrichtungen, Magazinen 
und Schuppen. 

Das Hüttenwerk Eiſenſpalterei wird durch Waſſer- und theilweiſe Dampfkraft ges 
trieben und lieſert verſchiedene Stabeiſen⸗Fabrikat, vorzugsweiſe aber Sturz: und Keſſel⸗ 
25 ſowie Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Rohre. Die Belriebs Vorrichtungen deſſelben be: 
ſtehen in 
5 Friſchfeuern reſp. Friſchheerden, 2 Aufwerfhammer⸗ und 1 Reckhammer⸗Gerüſt, 

3 Blechwalzwerksgerüſten, 1 Keſſelblech-Walzwerk, 2 Dampfhammern mit den dazu 
gehörigen Dampfteſſeln, 2 Scheerenwerken mit je einer Dampfmaſchine, mehreren 
Sturzhlech⸗Beſchneide⸗Scheeren, Blech⸗Glähöfen, Schweißöfen, 3 Handſchmiedefeuern 
und 2 Bleichpreſſen, endlich 1 Rohrzug mit den dazu gehörigen Maſchinen und 
1 Drehwerkshütte. 

Das Werk hat ausſchließlich des Hüttenteiches einen Flächen⸗Inbalt von 54 Morgen, 
52,5 Q.⸗Ruthen an Hof- und Bauſtellen, Acker, Wieſen, Gärten, Plätzen ꝛc. ꝛc. und enthält 
1 Dienftgebäude für die Verwaltungsgeſchäfte, 3 Wohnhäuſer für die Beamten, 8 Gebäude 
mit Arbeiter⸗Wohnungen, 1 Schulhaus, verſchiedenartige Wirtbichaftsgebäude, die Gebäude 
mit den Betriebs⸗Vorrichtungen, Magazine und Schuppen. 

Das Hüttenwerk Meſſingwerk wird durch Waſſer⸗ und zum Theil durch Dampfkraft 

etrieben und fabricirt Meſſing⸗Bleche, Draht, Keſſel, Siederohre und Stück-Meſſing. Die 
Betriebs⸗Vorrichtungen deſſelben beſtehen in 
I Brennofenhütte, 3 Walzhütten mit 4 Walzwerken, 1 Keſſelbammerhütte, 1 Keſſel⸗ 
bereiter⸗Werkſtatt, 1 Hütte zur Fertigung gelötheter Siederohre, 1 Schwarzdraht⸗ 
hütte, 1 Blankdrahthütte, 1 Schabewerkſtatt, 1 Baizhütte, 1 Maſchinen⸗Werkſtatt, 
1 Tiſchlerwerkſtatt, ! Schmiede- und 1 Stampfwerk, endlich in einer Hütte zur Anz 
fertigung von Siederohren aus dem Ganzen ohne Löthung. 

Das Werk hat einen Flächen⸗Inhalt von 34 Morgen 140 Q.⸗Ruthen 72 Q.⸗Fuß an 
Hof⸗ und Bauſtellen, Acker, Gärten, Teichen, Plätzen ac. ꝛc. und enthält 2 Wohnhäuſer für 
die Beamten nebſt einem Amtslokal, 15 Gebäude mit Arbeiter⸗Wohnungen und einem 
Kruglokal, ı Schulhaus, 1 beſonderes Kruggebäude, verſchiedenartige Wirthſchaftsgebäude, 
die Gebäude mit den Betriebs⸗Vorrichtungen, Magazine und Schuppen. 

Die vorgenannten drei Werke liegen ſämmtlich am ſchiffbaren Finow⸗Kanal und nahe 
bei der Stadt Neuſtadt⸗Eberswalde, insbeſondere dem dortigen Bahnhofe der Berlin: 
Stettiner Eiſenbahn. 55 ard 

Der Verkauf erſtreckt ſich bei jedem der 3 Werke auf die bazıı gehörigen Grundſtücke 
und Gebäude, die dabei vorhandene Waſſerkraft und das ſämmtliche unbewegliche und be: 
wegliche Geräthe⸗Inventarium. Ausgeſchloſſen von dem gegenwärtigen Verkaufe bleiben 
nur Material- und Producten⸗Vorräthe, einſchließlich der Vorräthe an den zur Ergänzung 
des Invertariums beſtimmten ſogenannten Reſerve⸗Stücken. Dieſe Vorräthe, wie ſich die⸗ 
ſelben zur Zeit der Uebergabe vorfinden werden, ſollen demnächſt dem Erwerber des je be⸗ 
treffenden Werkes auf deſſen Verlangen nach einer vorgängigen Abſchätzung durch Sach⸗ 
verſtändige gegen Erlegung des hierdurch ermittelten Werthes beſonders käuflich über⸗ 
laſſen werden. 5 

Von dem Kaufgelde muß mindeſtens die Hälfte am Tage nach dem Abſchluß des förm⸗ 
lichen Kaufvertrages, welcher binnen 4 Wochen nach Ertheilung des Zu ſchlages gerichtlich 
oder notariell abzuſchließen iſt, baar gezahlt werden; die andere Hälfte wird dem Käufer 
auf Verlangen gegen fünf Procent Zinsen dergeſtalt ereditirt, daß dem Käufer eine drei: 
monatliche, dem Fiscus aber nur eine zwölfmonatliche Friſt zur Aufkündigung des Schuld⸗ 
Kapitals zuſteht. Der ereditirte Theil des Kaufgeldes wird auf dem verkauften Werke hy⸗ 
pothekariſch zur erſten Stelle eingetragen. Die Licitation der 3 Werke erfolgt alternativ in 
der Art, daß nicht Allein jedes der 3 Werke einzeln ausgeboten wird, ſondern auch alle 
3 Werke zuſammen zum Ausgebot gebracht werden. Ein Vorbehalt der Auswahl unter 
mehreren Beſtbietenden findet nicht ſtatt, vielmehr hat bei jedem der 3 Werke und reſp. bei 
den 3 Werken zuſammen nur der meiſtbietend Bleibende allein Ausſicht auf Ertheilung des 
Zuſchlages. Der Letztere bleibt dem königlichen Miniſterium für Handel, Gewerhe und 
öffentliche Arbeiten vorbehalten und wird die Entſcheidung über die Annahme der Meiſtge⸗ 
bote reſp. die Ertheilung des Zuſchlages binnen drei Monaten, vom Tage des Licitations⸗ 
Termins ab gerechnet, erfolgen. Während dieſer Friſt bleibt jeder Meiſtbiedende an ſein 
Gebot gebunden. Die Uebergabe der zu verkaufenden Werke findet, ſofern hierüber keine 
anderweite Vereinbarung zwischen beiden Theilen getroffen wird, nach Ablauf von 3 Mo⸗ 
naten, von der Ertheilung des Zuſchlages ab gerechnet, ſtatt. N 

Zur Sicherſtellung des Fiskus hat jeder Meiſtbietende eine Caution zu beſtellen, welche 
für jedes der 3 Werke auf 10,000 Thaler, ſowie demgemäß für die 3 Werke zuſammen auf 
30,000 Thaler feſtgeſetzt und ſofort im Licitations⸗Termine baar oder in inländiſchen Staats⸗ 
papieren nach deren Courswerthe zu hinterlegen iſt. 

Vor Abgabe ihrer Gebote haben ſich die Bietungsluſtigen über ihre Zahlungsfähigkeit 


oder antheilig für Andere auftreten ſollten, zugleich über ihre desfallſige Legitimation vor 
dem Licitations⸗Commiſſaxius genügend auszuweiſen. 


Zur Abhaltung der Licitation iſt Termin 5 
auf den 26. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, im Rathhauſe zu Neuſtadt⸗Eberswalde 
vor dem ernannten Commiſſarius, Regierungs⸗Rath Raſt anberaumt und werden Kauflieb⸗ 
haber zu dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß die ausführlichen Verkaufs⸗ 
und Wee ſowie die Werthstaxen der in Rede ſtehenden drei Hütten⸗ 
werke in der Geheimen Regiſtratur der J. Abtheilung des königlichen Miniſteriums für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Lindenſtraße Nr. 47 zu Berlin, in der Regiſtra⸗ 
tur des unterzeichneten Ober⸗Präſidiums und bei den Hütten⸗Aemtern zu Kupferhammer, 
Eiſenſpalterei und Meſſingwerk eingeſehen werden können. Auch iſt das unterzeichnete 
Ober⸗Präſidium bereit, auf Verlangen Abſchrift der gedachten Schriftſtücke gegen Erſtattung 
der Copialien mitzutheilen. Potsdam, den 7. April 1862. [539] 
Königliches Ober⸗Präſidium der Provinz Brandenburg. 
(gez.) von Flottwell. 


Die Saiſon des Königl. Bades 
beynhausen (Rehme) in Westfalen 


Kohlensaure Sooltherme-, — Sool-, Dunst-, Gas-Bäder) 
währt vom 18. Mai bis 21. September. 


Auskunft über Wohnungen und sonstige Angelegenheiten ertheilt [2865] 


Die Königl. Bade- Verwaltung. 
laues Pack-Papier 


zum Verpacken der Wolle empfiehlt 
billigst [3936] 
die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 41. 


Beſte ungariſche Pflaumen, 


1 Sgr. 8 Pf. pro Pfd., im Ganzen billiger, 


Kartoffelſtärke 


in kleinen und größern Partien 
empfiehlt: 


C. W. Schiff, 


[4066] Reuſcheſtr. 58/59. 


100 Sad Kartoffeln 


find zu verkaufen auf dem Dom, Schertwitz 
bei Juliusburg. 3776] Horn. 


951 verkaufen in der Grüneicher 
4801] 


n einer reizenden Gegend ejieng 
iſt ein geſchmackvoll erbautes gräfliches 
Schloß mit einem 9 Morgen großen 
Park, in 4 Stunden von Berlin und 
Breslau zu erreichen für den billigen Preis 
von 10,000 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Herrſchaſten, die einen 
höchſt angenehmen Sommerſitz zu haben 
wünſchen, kann dies beſonders empfohlen 
werden. Nähere Auskunft ertheilt: 
3991] Theodor Rohloff, 
ö zu Sorau Niederlauſitz. 


50 6000O Thlr., 


nach Umſtänden auch in einzelnen Poſten, je⸗ 
doch nicht unter 5000 Kl find gegen ſichere 
Hyothek auf Landgrundſtücke und 5 pCt. Ver⸗ 
zinſung ſofort auszuleihen. Anfragen ſind 
nach Cwönau poste restante unter 1 


Z. U. zu richten. [ 
4565] 
echt im⸗ 


K Av Is. 
Mein Lager jeglicher Gattungen 
portirter und imitirter gelagerter 
Eigarren empfehle einer gütigen Beachtung 
ganz ergebenſt. 2 [ 2 en 65 ir 
ma circa entner nes alte en, einige 
„dert 6 al. Heilig Schock trocknes Bäcker⸗Reiſig zum Aufzünden 
miedebrücke Nr. 17, wen, 


und eine Partie guten gelöſchten vorjährigen 
Ecke der Kupferſchmiedeſtraße. Kalk, transportabel auf jedem Brettwagen. 


in Hinſicht des beabſichtigten Ankaufs, ſowie, falls ſie nicht lediglich für ſich, ſondern ganz“ 


1000 Ex. in 3 Tagen vergriffen! 

Bei Wilh. Jacobſohn & Co., Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 44, iſt in 2. unveränderter Aufl. 
erſchienen: 5 5 

Stoßſeufzer eines Bresl. Wählers. 
6 hum. Bänlelſängerlieder. Ermäß. Pr. 1 Sgr. 


Fahrt nach Sybillenort, 
morgen Nachmittag 1½ Uhr. Abfahrt hinter 
der Börſe. Rückfahrt Abends 7 Uhr. Billets 
a Perſon 10 Sgr. bis Mitt. 1244 U. Oderſtr. 36 
u. Ohlauerſtr. 70. [48244 W. Richter. 


Wollſackleinwand, 


60 Pfd. ſchwer, billigſt bei [4089] 


Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 

Auf der Domäne Proskau bei Oppeln ſoll 
am Donnerstag den 15. d. M., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, eine größere Partie Schaffelle 
in öffentlicher Licitation meiſtbietend verkauft 
werden. — Die Verkaufs⸗Bedingungen wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht werden, 
ſind jedoch auch vorher bei der unterzeichneten 
Adminiſtration zu erfragen. [007] 

Königl. Adminiſtration. 


Rolwalhnitte, 


echt Brönnerihes Flecken: 
waſſer, echt perſiſches In⸗ 
ſectenpulver, vera: trot⸗ 
kene und in Oel abgeriebene 
empfiehlt billigſt: E. E. Preuss. 


Geſuch! 


Für eine gut eingeführte Wein⸗Groß⸗ 
handlung in Stettin wird bei hohem Ge⸗ 
halt und feſten Reiſeſpeſen ein tüchtiger, 
ſolider Reiſender geſucht, der die Pro⸗ 
vinzen Schleſien und Poſen ſchon bereift 
hat und gute Empfehlungen beſitzt. — 
Offerten, am liebſten mündliche, nehmen 


die Herren E. Hoffmann u. Co. 
in Breslau entgegen. [4816] 


Die Gefchäfts-Eröffnung 


der erſten 51 5 
Laub- u. Ouarré⸗Sägen⸗Fabrik 
in Berlin, 
Ecke der Lange⸗ und Krautſtr. Nr. 34, 
erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Durch Ankauf vom allerfeinſten engliſchen 
Stahl, ſowie durch Gewinnung vorzüglich 
chemiſcher Arbeitskräfte bin ich in den Stand 
den bei anerkannt guter Waare die billig⸗ 
ten Preiſe zu ſtellen und wird der kleinſte 
Verſuch dies beſtätigen; ich bin bereits mit 
allen Nummern verſehen und halte ſtets La⸗ 
ger, um ſowohl die kleinſten, wie größeſten 
Beſtellungen ſofort ausführen zu können und 
ſehe geneigten Aufträgen entgegen. [4058] 
Berlin, im April 1862. 
Theodor Tefchner, 


Größere Gütercomplexe 


Wegen Fäſmilien⸗Verhältniſſen it eim 4 
frequenter Gaſthof in einer belebten 
Stadt des kröbener Kreiſes unter ſoli⸗ 
den Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres hierüber ertheilt der F 
Handelsmann L. Bamberg in Punitz. 

AN 


(Tce ran tenden kene; 
zen neueſter Art in Gold u. Silber, 
Tauf u. Confirmations⸗Denk⸗ 
münzen empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe. [4082] 


Wollzelte verleihen 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35. 


Für einen Türen’ Mann aus acht⸗ 
barer Familie iſt in meiner Offizin eine 
Elevenſtelle vakant. 

Breslau. L. Ledermann. 
[3914] Kränzelmarkt⸗Apotbeke. 


Eine geprüfte Erzieherin, jüd. Gl. 
(in Muſik, engl. und franz. Sprache 
tüchtig), wird empfohlen durch Seminarlehrer 
Battig, Breiteſtraße Nr. 4. [4653 


in Lehrling chriſtlicher Religion wird für 
‚ein Comptoir⸗ und Fobritggchäft Term, 
Michael geſucht Salzgaſſe Nr. 13. im 1. Stock. 


Agenten werden für eine Lebensverſiche⸗ 


4 rungs⸗Geſellſchaft geſucht und 
Offerten fr. Breslau poste restante A. J. 3 
erbeten. [4822 


in Handlungslehrling von gebildeten El⸗ 

tern kann bald ein Unterkommen finden. 
Näheres Schweidnitzer-Stadtgaben 24, dritte 
Etage links. [4818] 


Ein thätiger Agent, gut empfohlen, welcher 
Oberſchleſien mit bereiſt, wird von einer 
chem. Farben⸗Fabrik zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Frankobrieſe unter B. L. poste rest. 
Saalfeld in Thüringen werden erbeten. 


Eine gebildete Wittwe, die in der feinen 
Küche vollkommen Beſcheid weiß, die Be⸗ 
handlung der Wäſche und alle ſonſtigen Hand⸗ 
arbeiten verſteht, ſucht eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin oder als Geſellſchafterin einer älte- 
ren Dame. Die darauf Reflektirenden bittet 
man unter Chiffre II. Z. 80 poste restante 
Görlitz fr. einzuſenden. [4061] 


Weidenſtraße 17 iſt eine Wobnung im erſten 
Stock zu Johanni für 84 Thlr. zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Wirth. [4820] 


Zu vermiethen 
vom 1. Juli d. J. ab 4 Stuben Küche, En⸗ 
tree und Zubehör, Hochparterre, Kleinburger⸗ 
ſtraße 2. Näheres daſelbſt beim Haushälter, 


Venſchedene Gewölbe ſind Alte Taſchenſtr. 
Nr. 8 u. 9 zu vermiethen. 4830] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


in guter Lage Schleſtens im Preiſe bis 500 Breslau n 9 Mai 1862 
Tauſend Thaler, desgl. mebrere kleinere im feine, mitlle, ord. Waare. 
Preiſe von 10 — 80,000 Thaler werden zu Weizen, weißer 82— 84 0 70-75 Sgr. 
kaufen geſucht durch das landw. Commiſſ.] dito gelber 81 — 83 79 70-75 
und Verm.⸗Büreau, Marienſtr. 30 Dresden. Roggen o 
Gefrorenes Kerl „ 6 — 9 5 
* Hafer 28 — 24 22—23 „ 
a Glas 1 Sgr. [4817] Erbſen 54— 58 % 47 


* 
in der Erfriſchungshalle Graupenſtr. 16. 


Elegante Sommertücher 


in verſchledenen Gattungen werden billig aus: 
verkauft Altbüſſerſtraße 29, Graf Sauerma⸗ 7. u. 8. Mai Abs.! 


Amtliche Börſennotiz für ioco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Lralles 


15% Thlr. G. 


UH. Mg. aul. Nchm. 21. 


= Sinaa 9 * . 4 
ſchem Hauſe, Eingang Meſſergaſſe. 4832 guftyt.beic o vzuguga. 3779781 277971 
Ft Zu 4 2 Fi. Luftwärme 122 + 106 . 17,4 
u Wollzüchen⸗Leinwand Thaupunkt + 4,3 21. ee 0 
billigſt bei S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Dunſtſättigung 52 pCt. 48 Ct. 40 pCt. 
Ring Nr. 4. 3702] Din O 0 NW 
5 Eine San mit 3 Berfeim 5 Wetter heiter heiter heiter 
eht im Viehkrug, Schwerdtſtraße, zum Ver⸗ 9 Mai Ab. n Neu Nm 2 
kauf. Näheres im Comptoir daſelbſt. [4796] 8. u. 9. Mai I: AON, Mg. 6 U. Nchm. 2. 
- Qufide, bei“ 7½9%6 27 0422 277-445 
ine Partie bunte Birken-Bohlen, ſowie | Lultwärm, 1386 ＋ 11,0 / 16.8 
eine Partie ſehr weiße aſtreine Birkenboh⸗ Thann + 71 4.80 + 76 
len, zuſammen einige tauſend Kubikfuß, liegen] Junſtſelttign.  S5MpSt. 78 .  48nGt, 
auf dem Bahnhof Rawitſch zum Verkauf.] Wind AW SO S 
Näheres bei H. Bloch daſelbſt. [4022] Wetter überwölkt trübe heiter 


Breslauer Börse vom 9. Mai 1862, Amtliche Notirunzen. 


Weehsel-Gourse, Posen. Pfandbr. 4 — ]Bresl.-Sch.-Frh./ 
Amsterdam k. S. 143 G. dito Kred. ditoſ4 | 98% B. Litt. E. | _ 
dito 2M. 1425 6. dito Pfandbr. 34 98 ½ B. Köln-Mindener % 
Hamburg . . k. S. 151% G. Schles. Pfandbr. dito Prior. 4 | 95% B. 
dito... . 2 M. 150 7 bz. a 1000 Tlur. 3] 93% B. Glogau- Sagan. 4 
London. ...|k.S. — dito Lit. A. 4 [101% B. Neisse-Brieger 4 74 / B. 
dito. . 3 M. 6. 23 B. Schl. Rust.-Pdb. 4 - Ndrschl.-Märk. 4 
Paris 2 M. 80.0. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 B. dito Prior 4 
Wienöst. W.] 2 M.“ — dito dito B. 4 [101% B. dito Serie IV. | - 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 20 15 Oberschl. Lit. A. 3411544, 8 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.]4 100 J B. dito Lit. B. 3A 133% B 
Leipzig ....|2M. — Posener dito 4, 198% B. dito Lit. 0.13% 154% B. 
Berlin . k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4% — dito Pr.-Obl. 4 | 95% G 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit, P.j4 % 101% B 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito dito Lit. E. 3 % 86% B 
Louisd’or .....| [109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische. 4 
Poln. Bank- Bill. 87 B. dito Schatz. Oh.) 4 — Kosel-Oderbrg.]4 46 B 
Oester. Währg. 77% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr. Obi.“ — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl, [5 | 65% B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 4% 102 B. Ausländische Bisenbahn-Aetien. dito Stamm. 5 —. 
Preus. Anl. 1850 1 5 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 44% B 
dito 185204 % — [Stück v. 60 Rub. Rb. = 
dito 185404 % 101% B. Fr.-W.-Nordb, .|4 | 62% bz. Minerva 5 — 
dito 18564101 % B. We 4 77 Selle. Bank... | 96% B 
dito 18595 108% B. Mainz-Ludwgh.] 124 ½ B. Dise. Com.-Ant. > 
Präm.-Anl.18543% 121 ½ G. || Inlandische Eisenbahn-Aetien, . Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch, 3% 90 B. Bresl.-Sch.-Frh. 4 126% G, || Oesterr. Orodit | „85484 a 


dito Pr.-Obl.l4 dito Loose 1800 
dito, Litt. D.4%Y| — Posen. Prov.-B. 
Börsen-Commission. 


Bresl.8t.-Oblig.4 | — 
dito dito |4} ar 
KA Tu 


Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (M. Friedrich) in Breslau ⸗ 
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